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Geyer über m Land.
Eine wüste Vaeteibnchbeanttenwirtschafts»Uin Oldenburg eingeSiihrt werden!

In trüber Notzeit fallen politisch unbeschla-
gene Menschen gar zu leicht auf den blödesten
Schwindel rein . Sie sehen in einem politischen
Hochstaplereinen Messias und lassen sich herbei,
diesem, bei seinen Einbruchsversuchendie Lei¬
ter zu halten.

So ungefähr ist es, wenn unsere Nazis durchs
oldenburgische  Land reisen und der auf¬
horchendenBevölkerung weismachen, sie müßten
in unserm Lande Ordnungschaffen und es von
den Parteibuchbeamten  reinigen . Auf
-aß Oldenburg bester blühe, wachse und gedeihe.

So die Rover, Hitler , Münchmeyer, Goeb¬
bels, Prinz „Auwi" und wie sie sonst heißen.
In Wirklichkeit gibt es auf diesem Gebiet in
Oldenburg gar nichts zu reinigen. Das, was
man, nach einem lügnerischenWort, mit übler
Spekulation  Parteibuchbeamtentum zu
nennen beliebt, kennen wjr einfach nicht. Lan¬
desregierung, hohe, niedere und mittlere Mi-
nisterialbeamte und die Amtshauptleute der
einzelnen Aemter des Landes — es sind durch¬
weg Leute, die aus den alten Veamtenfamilien
hervorgegangen und die ebenso durchweg gut-
bürgerlich, wenn nicht gar durchaus rechts¬
gerichtet sind. Was wir im ganzen Lande bei¬
spielsweise an sich zur Sozialdemokratischen
Partei zählenden Beamten haben, das sind
neben dem doch aus akademischen Kreisen (aus
einer alten Veamtenfamilie) hervorgegangenen
Rüstringer Oberbürgermeister zwei oder drei
Arbeitsamtsleiter , die infolge ihrer Eignung
für dieses Amt nicht nur die Zustimmung der
bürokratischen bürgerlichen Aufsichtsinstanzen
haben, sondern die auch von den in Frage kom¬
menden Arbeitgebergruppen vorgeschlagen wur¬
den. Dazu unterstehen die Inhaber dieser Stel¬
len gar nicht mal der staatlichen Aufsicht Olden¬
burgs, sie amtieren im Aufträge des Reiches. —
Mit solchem Stand der Dinge vergleiche man
die in der üblichen unwahrhaftigen Weise zur
Schau gestellte Nazidemagogie des „Reinigens
vom Parteibuchbeamtentum"!

Nein, in Wirklichkeitwollen die Hitlerleute
etwas ganz anderes. Sie wollen bei uns wie
anderwärts das Parteibuchbeamten¬
tum einführen! Ihr  Parteibuch soll be¬
amtet werden! Ihre  schon längst nach Amt
und Würden, nach Geld und Pfründen schielen¬
den Anhänger sollen wirtschaftlichuntergebracht
werden. Und sie wissen auch sehr gut, warum.
Nicht ohne Grund treibt allerlei eigenartiges
Treibholz im trüben Strom der deutschen Nazi¬
bewegung. Abenteuerliche Gestalten aller Art
schwimmen in diesem Strom, in der stillen Hoff¬
nung, bei geeigneter Gelegenheit Beute zu
kapern.  Es ist so wie zur Landsknechtszeit:

wenn der Soldat für die großen Herren seine
Pflicht getan hatte, durfte er ein bis drei Tage
lang die im Sturm genommeneStadt plündern.
Er durfte nach Belieben brandschatzen, notzüch¬
tigen, rauben und stehlen. „Der Soldat muß
für seine Mühe auch etwas haben", pflegten dis
Heerführer zu sagen. Und so strecken nach unserm
Oldenburger Land auch bereits allerlei frag¬
würdige einheimischewie fremde Volksgenossen
ihre Hand aus. Nämlich die Nazis wollen ihre
Parteibuchinhaber unterbringen.

Eine einseitige, arbeiterfeindliche, rechts¬
orientierte Parteibuchwirtschaft soll einreißen.
So wie man nach Braunschweig den schles-
wigschen Amtsrichter Franzen importiert und
dort zum Minister gemacht hat ; so wie man nach
Thüringen den bayerischen Hitlerfreund Frick
geholt hat, so will man auch Oldenburg mit
Herren beglücken, die gern ein Amt haben wol¬
len und die dies Amt im Sinne unserer
reaktionären , prinzenfreundli»
chenNäzis  verwalten wollen. Ganz abgesehen
davon, daß der Minister Frick in Thüringen be¬
reits wenig ruhmvoll abgewirtschaftet hat, ist
zu beachten, daß die gedachten Veamtenumgrup-
pierungen dem jeweiligen Lande teuer zu
stehen kommen.  Es sei nur an das Beispiel
des Oldenburger Oberbürgermeisters erinnert,
den die Nazis bekanntlich absetzen wollen, dem
sie aber eine sehr hohe Pension bewilligen müs¬
sen. In Thüringen ist es jetzt so, daß nach Fricks
Verabschiedungwieder eine Anzahl jener Be¬
amten eingestellt wird, die dieser Naziminister

beinahe launenhafterweise entfernt hatte. Auch
in Braunschweigwurden eine große Schar von
Beamten pensioniert. Es ist also fast so, als ob
die Länder geradezu im Gelbe schwämmen, be¬
achtet man die Entfernungs- und Pensionic-
rungslust unserer Nazimänner.

Mit solch einer niedlichen Partei¬
wirtschaft  soll nach dem Willen der Nazi¬
führer nun auch Oldenburg beglückt
werden. „Zuerst sollen einmal die Minister
beim Schlrps gepackt werden", sagte in diesen

Tagen der Führer der oldenburgischen Nazis,
Herr Röver. Also, er will die drei Minister
entfernen und dafür sich und seine Leute setzen?
Das würde unserm kleinen Ländchen (von allen
politischen und wirtschaftlichen Schäden ganz
abgesehen) recht teuer zu stehen kommen! Den
jetzt genehmigten Vertrag über die Lehrer¬
akademie will Herr Rover „zerreißen", weil er
im Bunde mit Preußen  zustande gekommen
ist. Wobei doch aber zu bedenkenwäre, daß die
Stadt Oldenburg durch die in Frage kommenden
beinahe dreihundert preußischenBesucher der
Akademie wirtschaftlich nur Nutzen hätte!
Doch was schert das den Röver ! Was schert das
seinen spekulierenden Anhang! Die preußisch
„verseuchte" Akademie, der Landesregierung
und Oberbürgermeister zustimmten, ist diesen
Leuten eben verhaßt.

Dies nur ein paar Beispiele, von dem, was
kommen soll. Wozu die oldenburgischenWähler
durch ihre Stimmabgabe am 17. Mai miß¬
braucht werden sollen. Unter der wässrigen,
aber mit großem Mundwerk vorgetragenen
Parole „Gegen die Parteibuchbeamten!" (die,
wie gesagt, es in Oldenburg gar nicht gibt und
mit welcher Lügenparole man offene Türen
einrennt), will man nur für sich selber
warme Nester  und Parteipfründen schaffen.
Nichts weiter. Für abenteuernde Gestalten soll
der Weg frei gemacht werden. Damit man aber
für diesen Weg freimachende Dumme genug
findet, zieht man mit einem erlogenen
Feldgeschrei  in den Kampf.

Vielleicht aber durchschauen die oldenburgi¬
schen Wähler am 17. Mai doch diesen raffi¬
niert aufgezogenenNazischwindel. Vielleicht sind
sie doch dafür, daß der Freistaat Oldenburg
nicht zum Versuchs- und Schindluderobjekt
machtlüsterner Zeiten-Aasgeier wird. Vielleicht
geben sie diesen, wie giftige Fliegenpilze aus
ungesundem Boden geschossenenKonjunktur¬
fritzen doch die richtige Antwort, indem sie in
großer Zahl die Liste der Sozialdemokratischen
Partei wählen : DieListe 2. ,

Am 17 . Mai:
Me Wer

Wo der Landtag versagte.
Die Sozialdemokratie hat keine Ursache, mit

den Ergebnissender von der Mehrheit des Land¬
tages getätigten Politik zufrieden zu sein. Zwar
ist es vereinzelt gelungen, kleine Verbesserungen
dürchzusetzen. Aber durchweg hat die bürgerliche
Mehrheit nur geringes Verständnis für soziale
und kulturelle Forderungen bewiesen. Auch die
Nationalsozialisten haben sich nach Kräften be¬
müht, unsozial und kulturfeindlich zu wirken.
Einige Beispiele mögen hier folgen:

Besteuerung der Konsumvereine.
Der nationalsozialistischeAbgeordnete Rö¬

ver stellte im Jahre 1929 den Antrag, den
Konsumvereinen keinerlei steuerlicheVergünsti¬
gungen gegenüber den sonstigen Gewerbetrei¬
benden zuteil werden zu lassen.

Er mußte sich belehren lassen, daß durch

die oldenburgischeGesetzgebung die Kon¬
sumvereinekeinerlei Vergünstigungen ge¬
nießen.

Die Heranziehung der Konsumvereine zur Ge¬
werbesteuer ist im Jahre 1920 auf Antrag der
Demokraten beschlossen worden.

Schülerbeihilfen.
Im Jahre 1929 wurde ein seitens des Zen¬

trums eingebrachter Antrag angenommen, die
bisher gewährten Beihilfen an solche Schüler,
die Lehrer werden wollen, zu streichen.  Da¬
mit wurde den Kindern minderbemittelter
Eltern die Möglichkeit , den Lehrer-
beruf  zu ergreifen, stark erschwert,  bzw.
unmöglich  gemacht.

Die Nationalsozialisten stimmten mit
für diesen unsozialen Antrag.

Lehrerbildung.
Die Nationalsozialisten stimmten mit den

Rechtsparteien des Landtages für die Bei¬
behaltung der unzulänglichen pädagogischen
Lehrgänge in Oldenburg und Vechta und
gegen  die Errichtung einer gemeinsamen
pädagogischenAkademie mit Preußen.

Sparprämien für den Schulabbau.
Die Rechtsparteien des Landtages, mit

Einschluß der Nationalsozialisten,
stimmten für die im Finanzausgleichsgesetzvor¬
gesehene Sparprämie,  die für die Gemein¬
den einen Anreiz zum Abbau der
Volksschulen  geben soll. Sie waren für die
Bezuschussung privater  Schulen , sie stimm¬
ten aber gegen  die von der Sozialdemokratie

(Fortsetzungauf der zweiten Seite.)

Nedner- er Woche.

Kapitänleutnant v. Mücke spricht Dienstag
abend im „Wilhslmshavener Gesellschaftshaus.

(Siehe auch 2. Seite .)

WwanM'inist-r Dietrich Mute  im Wilhelms»
yavener „Parryaus ",

Minister Severin  g spricht am Donnerstag in
den Rüstringer „Zentralhallen".
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Der frühere Minister Wissell  spricht am
Sonnabend in den Rüstringer „Zentralhallen'"»
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beantragte Lernmittelfreiheit für den Landes¬teil Lübeck.

Berufsschulen.
„ Die von der Sozialdemokratie im vorigen
Jahre beantragte Erhöhung der Zuschüsse für
dre Berufsschulen wurde von den Rechtsparteien,
mit Einschluß der Nationalsozialisten , ab-
g e l e h n t. Ebenfalls wurde durch sie ein An-
trag auf Festsetzung des Staatszuschusses zu
den höheren Schulen auf ein Drittel der un¬
gedeckten Kosten abgelehnt.

Wohnungsbau.
Ein im Herbst des Jahres 1930 von den

Sozialdemokraten eingebrachter Antrag,
zur Förderung des Wohnungsbaues die

_ _ Summe von einer Million Reichsmark
bereitzustellen , wurde von der bürgerlichen
Mehrheit des Landtages , einschließlich
der Nationalsozialisten,  abgelehnt.

Notstandsarheiten und Fiirsorgelasten.
Ein im Jahre 1980 von den Sozialdemokra¬

ten eingebrachter Antrag , für Notstandsarbei-
ten und zur Entlastung der Gemeinden mit
hohen Fursorgelasten für zinslose  Darlehen
oder solche mit niedrigem Zinsfuß die Summe
von soo 000 RM . bereitzustellen , wurde von
den Rechtsparteien , mit Einschluß der National¬
sozialisten , abgelehnt.

Gewerbesteuer.
Mehrfach in den letzten Jahren von den

Vertretern der Sozialdemokratie vorgelegte An¬
träge , die Gewerbebetriebe mit einem jährlichen
Reinertrag von über 30 000 RM . schärfer
als bisher zur Gewerbesteuer hsranzuziehen,
wurde von den Rechtsparteien und den National¬
sozialisten abgelehnt.

Maifeier.
Ein im vorigen Jahre von der Sozialdemo¬

kratie gestellter Antrag, bet Schulversäumnissen
am ersten Mai von der Verhängung einer
Brüche Abstand zu nehmen, wurde abge-
lehnt;  auch dis Nationalsozialisten stimmten
dagegen.

Ruhelohnkasse.
Ein von den Sozialdemokraten gestellter An¬

trag , für die Arbeiter und Angestellten des
Staates eine Ruhelohnkasse zu errichten , wurde
dem Staatsministerium zur Prüfung überwie¬
sen. Das Staatsmtnisterium hat erklärt , daß
die Finanzlage weder die Aufnahme einer Zu¬
satzversicherung für Arbeiter und Angestellte
noch eine Erhöhung der Unterstützungsmittel
gestatte . Hierbei ist zu beachten, daß dis Regie¬
rung gegenüber den Wünschen aus der Land¬
wirtschaft meistens bereitwilligst entgegen-
gekommen ist. z. B . bei den vor einigen Jahren
bewilligten Tipularkrediten , den Maßnahmen
gegen die Mäuseplage u. a.

Hört. hört, hörttt!
Neue wuftdiüe Unwahrheiten der ..W. 3 '

In dem Blatte des Herrn Majors a. D. Brune,
der „Wilhelmshavener Zeitung", wurde Sonn¬
abend wider besseres Wissen  behaup¬
tet, die Organisation des Reichsbanners und
die SozialdemokratischePartei wären Feinde
des Wehrgedankens und der Wehrmacht. —
Man weiß, zu welch durchsichtigem Zweck solche
häßlichen Lügen von bestimmten Leuten in üie
Welt gesetzt werden und man denkt sich sein
Teil ,dabei. Immerhin muß gesagt werden, daß
nur ausgesprochen böser Wille  dergleichen
behaupten kann. Die deutsche Sozialdemokra¬
tische Partei hat, solange sie besteht, in Wort
und Schrift (auch im Parteiprogramm ) stets
die Pflicht und den Willen zur Landesverteidi¬
gung betont. Sie hat während des Krieges
von Anfang bis Ende ihre vaterländische

Pflicht in den Volksvertretungen und in den
Regierungsstellen getan. Ihre Angehörigen
standen ebenso im Felde wie andere Volks¬
genossen, und von den zwei Mitgliedern des
Reichstages, die im Felde fielen, war der eine
ein Sozialdemokrat (der bekannte Rechtsanwalt
Ludwig Franc ). In den Fahren nach dem
Kriege hat die SozialdemokratischePartei stets
den Wehretat bewilligt, wie zuletzt noch den
neuen Panzerkreuzer. Ganz genau so ist das
Reichsbanner eingestellt. — Das schließt selbst¬
verständlich nicht aus , daß unsere Partei an
den bestehenden Systemen gelegentlich Kritik
übt. Wir weisen also diese neuesten Verleum¬
dungen unserer Partei , wie sie am Sonnabend
im Blatte des Herrn Majors a. D. Brune zum
Ausdruck kamen, aufs entschiedenste zurück.

Nozi-GeLdverplemperung in Thüringen.
Selbst den Volksparteilern wir - die Parteibuchwirtschaft zu bunt.

Am Sonnabend kam es im thüringischen
Landtag bei der zweiten Lesung über den Volks¬
bildungsetat wegen der Frickschen Kulturpolitik
zu lebhaften Auseinandersetzungen mit den Na¬
tionalsozialisten . Außer den Sozialdemokraten
hielt auch ein Teil der bürgerlichen Parteien,
wie , z. B . die Wirtschaftspakte ;, scharfe Abrech¬
nung mit der Politik Fricks.

Die Deutsche Volkspartei ließ durch ihren
Fraktionsredner Dr . Witzmann erklären , daß sie
sich nicht gegen die von der sozialdemokratischen
Fraktion beantragte Aushebung der von Frick
erlassenen Schulgebetsordnung und die Auf¬
hebung des Negererlasses wenden werde . Fer¬
ner werde die Deutsche Volkspartei zustimmen.

daß die von Frick im letzten Augenblick verord,
nete Verschärfung der Schulstrafen wieder
aufgehoben  werde . Dem Mißbilligungs-
antrag , den die Sozialdemokraten hinsichtlich der
Berufung eines Hakenkreuzlers als Rasseforscher
an der Universität Jena eingebracht haben,
werde die Deutsche Volkspartei ebenfalls
zustimmen.  weil ein Bedürfnis hierfür nicht
vorhanden sei. Dr . Witzmann sprach sich ferner
scharf gegen die nationalsozialistischen Schüler¬
bünde aus und zeigte , wie die Nationalsozia¬
listen die Politik in die Schul«  tragen.

Die Nationalsozialisten versuchten wiederholt,
den volksparteilichen Redner niederzubrüllen,
so daß der Präsident fortgesetzt eingreifen mußte.

Meder Geldbriettrüger-
übersall.

Drei junge TmmeniiWs verüben Kapitalverbrechen.
Nach dem Muster des Berliner Geldbrief¬

trägermordes wurde am Sonnabend in M an n-
heim  ein ähnlicher Uebersall verübt . Drei
junge Leute mieteten bei einer Witwe ein
Zimmer  und erwarteten hier am nächsten
Morgen den Geldbrieftriiger , den sie nieder¬

schlugen, fesselten und eines Betrages von 30VÜ
Reichsmark beraubten . Vorher hüten die Tä¬
ter die Wirtin  in ein anderes Zimmer ge¬
lockt, gefesselt  und mit dem Tode bedroht,
falls sie sich nicht ruhig verhielte . Leider gelang
es den Burschen, zu entfliehen.

Kamps miß Schmugglern.
Zigaeettenschmuggel an
Aus Aachen wird gemeldet : In der letzten

Zeit entfalten die Zigarcttenschmuggler an der
deutsch-belgischen Grenze eine lebhafte Tätigkeit,
so daß die Zollbeamten verstärkt werden muß¬
ten . In den letzten Tagen wurden über eine
Million geschmuggelter Zigaretten beschlag¬
nahmt . In der vergangenen Nacht versuchten

der belgischen Grenze.
eins Anzahl Schmuggler mit Motorrädern kn
rasender Fahrt die deutsche Grenze zu passieren.
Die Zollbeamten eröffneten ans die flüchtenden
Schmuggler Gewehrfeuer , von denen drei schwer
verletzt wurden und ins Krankenhaus gebracht
werden mußten.

Vostagenuir überfallen.
Die Aber erbenlen 2VW Marl.

Wie aus Wintersselde , Kreis Greifenhagen,
gemeldet wird , drangen Einbrecher in die Post¬
stelle von Wintersfelde  eim D<r Postver¬
walter , der durch das Geräusch wachgeworden
war und den Einbrechern entgegentrat , wurde
niedergeschlagen und blieb schwerverletzt
liegen . Die Täter erbeuteten rund2000
Reichsmark  und sind entkommen. Von der
Landeskriminalpolizei Stettin sind Beamte an
den Tatort entsandt worden.

In Landsberg  drangen Berliner Ein¬
brecher von einem Nebengebäude aus in die
Stahlkammer der Landkrankenkasse ein . Nach¬
dem sie die Birnen herausgeschraubt und die
Leitungen zerstört und die Fenster nach der
Straße zu mit Wachstüchern verhangen hatten,
versuchten sie, mit Sauerstoffapparaten an den
zrotzen Geldschsank,  der etwa 3080 RM.

enthielt , heranzukommen . Sie hatten bereits
zwei Löcher ausgeschweitzt, als ein an dem
Hause vorübergehender Polizeiüeamter aufmerk¬
sam wurde . Die Einbrecher,  die aber einen
Aufpasser aus der Straße hatten , verschwanden
unter Zurücklassung ihrer Werkzeuge.

Im Lastwagen verunglückt.
(München,  11 . Mai . Radiodienst .)

In der Nacht zum Sonntag geriet in der Nähe
von Ortenburg  ein Lastwagen, auf dem sich
ein Fußballklub zu einer Festlichkeit unterwegs
befand, in einer Kurve gegen einen Baum und
stürzte um. Dabei wurde ein verheirateter
Postschaffner sofort getötet,  während ein
Schneidermeister einen schweren SchädelbruH
erlitt . Fünf weitere Mitfahrer wurden leichter
verletzt.

Sozialdemokraten sorgen für flrbert.
Bautätigkeit im Auricher Nordseegebiet.

Der preußischeLandtag stimmte am Sonn¬
abend ohne Aussprachedem aus einen sozial¬
demokratischen  Urantrag zurückgehenden
Antrag de» Hauptausschnsseszu. der die Regie¬
rung ersucht, die für die planmäßige Fortsetzung

der Landgewinnungs - und Userficherungsarbei¬
ten an der Nordsee in den Regierungsbezirken
Schleswig und Aurich  erforderlichen Mittel
sofort bereitzustellen.

Nazrorganisatlon als Vervrecherüoden,
In Berlin planmäßig die Schaufenster eingeschlagen.

Aus Berlin  wird gemeldet ; Die Ermitt¬
lungen der Berliner politischen Polizei zur Auf¬
klärung der schweren Krawalle am Tage der
Reichstagserösfnung haben jetzt zu der Feststel¬
lung geführt , daß die Tumulte , bei denen eine
große Zahl Schaufensterscheiben  durch
Steinwurse zertrümmert wurden , von den Na¬
tionalsozialisten vorbereitet und planmäßig
durchgeführt worden sind. Die nationalsozialisti¬
schen Sturmabteilungen haben sich seinerzeit
zum Teil in geschlossenen Formationen in die
Nähe des ReichstagsgevSudes begeben . Soweit

die Abteilungen sich dazu eines Verkehrsmit¬
tels bedienten , wurde das Fahrgeld aus
der Parteikasse ersetzt.  Die Fäden
zur Vorbereitung der Krawalle reichen sogar
bis nach Brandeuburg/Kavel . Von dort war
z. B . auf Anordnung von Berlin ein Sturm
als Verstärkung angefordert worden . — Es ist
durch Festnahme , Verhöre und Zeugenverneh¬
mungen festgestellt worden , daß die Fenster-
stürme seinerzeit unter einheitlicher Leitung ge¬
standen haben.

750VV Mark unterschlagen.
Nie Tat eines Versinke Lebemanns.

Der Geschäftsführer Biltenveck der Berliner
Innungkrankenkasse der Freien Schlachter-
Innung Charlottenburg wurde wegen Urkun¬
denfälschung und Unterschlagung von etwa
78 000 Mark verhaftet.  Den größten
Teil des Geldes dürste der ungetreue Kassierer,
der bereits ein umfassendes Geständnis abgelegt
hat , in Vergnügungslokalen  durch-
gevracht haben.

Als B . in seiner luxuriös eingerichteten
Wohnung im Berliner Westen verhaftet wurde,
fand man in seinen Taschen einen Betrag von
nur wenigen Pfennigen . Das ganze Geld hatte
er in Luxusstätten ausgegeben bzw. damit sei¬
nen zahlreichen Freundinnen  überaus
kostspielige Geschenke gemacht. Bei seiner Ver¬
nehmung auf dem Polizeipräsidium erklärte V .,
haß er für seine Unterschlagung nicht verant¬
wortlich zu macken sei, da ihn „die jungen
Weiber wilo gemacht " hätten.  Im
Verlaufe der weiteren Untersuchung konnte fest¬
gestellt werden , daß V . die Betrugsmanöver im
Verein mit einem gleichaltrigen Kollegen voll¬

führte. Dieser jedoch hatte rechtzeitig von der
Aktion der Kriminalpolizei Kenntnis erhalten
und vor einigen Tagen bereits die Flucht
ergriffen.

Noch ein ungetreuer Kassierer.
In Kopenhagen  wurde der 31jährige

Kassierer des Schwedischen Schifsbefrachter -Ver-
eins , Fachmann , verhaftet . Fachmann wird be¬
schuldigt, seine Arbeitgeber um 300 000 Krone«
betrogen zu haben.

Fliegerkatastrophen.
Einer der bekannten Knnftflieger , Bille-

chanoux. ist auf dem Flugplatz Niort  ab¬
gestürzt. Da der Flieger in dem Apparat
festgeschnallt war , konnte er sich aus dem in
Brand geratenen Flugzeug nicht mehr retten,
sondern verbrannte  bei lebendigem Leibe.

In Gelsenkirchen  ist das Sportslug-
zeng D . 1189 aus fünfzig Meter Höhe abgestürzt.
Der Pilot mußte mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen in das Krankenhaus geschafft werden.

HeLmuth v. Mücke spricht.
Zum morgigen Vortrag im Wilhelmshavener Gesellschastshaus.

Morgen abend spricht der
frühere Nazi, Kapitänleutnant
von Mücke im „Wilhelmshave¬
ner Gesellschaftshaus".

Während des Weltkrieges war von unserer
Flotte — Skagerrak ausgenommen — wenig zu
vermelden. Sie lag als Kettenhund vor der
deutschen Küste und das war ja schließlich auch
viel wert. Aber die großen Heldentaten mußte
sie dem Heere überlassen und einigen wenigen
bevorzugten Kameraden, die auf dem freien
Meere dem Feind in die Waden fahren konn¬
ten — falls dieser kühne Vergleich hier erlaubt
ist. Aber da war die „Emden "! Fast ein
halbes Jahr lang trieb sie auf eigene Faust
Seeräuberei in englischen Gewässern, versenkte
sogar kleine, feindliche Kriegsschiffe, bis sie sel¬
ber an den Kokosinseln ihr Schicksalereilte.
Aber nicht alle von der „Emden"-Besatzung er¬
tranken oder wanderten hinter englischen
Stacheldraht. Das Landungskorps unter Lei¬
tung des Kapitänleutnants von Mücke kaperte
einen winzigen Schoner namens „Ayesha"
und entkam auf abenteuerlicher Flucht nach
Arabien und von dort*nach Deutschland.

Mucke selber hat diese phantastische An¬
gelegenheit in einem sehr begabten Buche ge¬
schildert. Das nationalistische Deutschland
wollte aus ihm einen romantischen Seehelden
machen — er selber betrachtete das mehr als
einen guten Scherz, den man, Gott behüte, nun
nicht nachträglich künstlich auf bauschen sollte.
Mücke war und ist eben einer jener nicht sel¬
tenen Seeoffiziere, die im Gegensatzzu ihrem
mit Standesvorurteilen beschwerten Kollegen
von der Armes sich einen unbefangenen Sinn
für das tatsächlicheLeben und was noch mehr
wert ist. einen gesunden Humor bewahrt haben.

Als der Friede ausbrach, mußte Kapitän¬
leutnant von Mücke sich nach einem neuen Be¬
ruf umfehen. Als Schwiegersohneines reichen
Bremer Reeders war das für ihn weniger
eine Frage der Existenz, als eine des persön¬
lichen Geschmacks und der privaten Begabung.
Er wandte sich der Politik zu. Aehnlich wie
sein Freund, der Kapitän H., der als Jour¬
nalist bei der „D- A. Z." sich seine Sporen ver¬
diente und dem Kapitän von S ., der Heute in
London ein großes Blatt mit Takt und politi¬
scher Klugheit vertritt , betätigte sich Mücke als
Korrespondent verschiedenerRechtsblätter. Da
ihm die geistige Enge und die unehrliche Kon¬
zessionspolitikdieser Art von Presse nicht zu¬
sagte. ließ er die Schriftstellerei sein und ging
zur praktischen Politik über: als Wanderredner,
wobei es ihm wenig ausmachte, ob er für
Bauernhochschulen. Offizierssiedlungen, völkische
Bünde oder Wehrvereine sich einsetzte. Es war
für ihn logisch, daß er schließlich bei den Nazis
landete, deren damals noch stark gefühlsmäßig
eingestellte Ideologie einer etwas verschwom¬
menen nationalen Regeneration ihn mächtig
anzog. Er wurde bald ein großer Mann bei
ihnen, ein besonderer Günstling von Hitler.
Mücke organisierte in Sachsen die Nazibewe¬
gung. Seiner persönlichenUnantastbarkeit und
seiner außergewöhnlichen oratorischeN Bega¬
bung hatten die Nazi cs zu verdanken, daß sie
in den neuen Landtag einziehen konnten, mit
Mücke- als Fraktionsführer.

Aber sein Bleiben bei den Nazis war nicht
von langer Dauer. Er mußte erkennen, daß die
„Erneuerer" Deutschlands zwar,, .die Namen
national und sozialistischals Aushängeschild
benutzen, aber in der Praxis ..nur, „großen
Bauernfang betreiben. Als Mücke in gutem
Glauben an das Parteiprogramm , Anträge auf
Vermögenssteuer. Banksteuer und Warenhaus¬
steuer im sächsischen Landtag einbrachte, wurde
er von seinen eigenen Fraktionskollogenauf das
Schärfste bekämpft, während er umgekehrt die
erstaunliche Erfahrung machen mußte, daß die
Linksparteien seine Anträge unterstützten. Als
er, immer noch Optimist, sich an seinen Chef
Hitler wandte, gab ihm dieser zwar privatim
recht, desavouirte ihn aber nachher in aller
Oeffentlichkeit. Daß gleichzeitig die Dreck¬
schleuder persönlicherVerleumdungen gegen ihn
in Gang gesetzt wurde, gehört mit zu dem
Thema „Der kleine Nazi in der Politik", über
das er auf diese Weise eindringlichen An¬
schauungsunterrichterhielt . Er trat dann offi¬
ziell aus, schon aus Selbstachtung. Die Nazis,
die mit seinem Namen auch weiterhin politische
Geschäfte machen wollten, versuchtenihn zu hal¬
ten. Noch auf dem Nürnberger Parteitag ließ
ihn Hitler wissen, daß er seine Rückkehr zu den
Nazis sehr begrüßen würde. Mücke hat das
nicht getan. Deshalb sieht er sich jetzt gezwun¬
gen, in aller Oeffentlichkeitmit seinen früheren
Freunden Abrechnung zu halten.

In einem kleinen Hotelzimmer sitzt man
Herrn Korvettenkapitän Mücke in Person gegen¬
über. Er ist der typische Seeoffizier: Groß, mit
scharf geschnittenem Gesicht, ohne eine Spur von
körperlichemund geistigem Fett . Er spricht
scharf, akzentuiert, sehr sicher, aber ohne jede
Uebertreibung. „Ich fühle mich verpflichtet,
der deutschen Oeffentlichkeitdie Wahrheit über
die Nazis zu sagen. Ich kann es nicht dulden,
daß sich Leute als Erneuerer des Dritten Rei¬
ches allffpielen, die notorische Lügner. Ehrend
wortbrecher und Sittlichkeitsverbrecher in ihren
Reihen nicht nur dulden, sondern ihnen sogar
Ehrenposten an verantwortlicher Stelle einräu¬
men. Die nationale Bewegung wird durch
solche Menschen aufs schwerstekompromittiert.
Ich werde mit allen Mitteln gegen sie an-
kämvfen, obwohl ich mir bewußt bin. daß ich
dadurchmir den Haß weitester Kreise zuziehen
werde. — Aber schließlich muß man eben doch
seine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit tun."
Er sagt das alles ganz ohne Phrase. Man muß
ihn als Charakter achten, auch wie man sich
sonst zu ihm stellt.

In dem Blatte des Herrn Majors a. D.
Brune wurde am Sonnabend Herr von Mücke
nach allen Regeln der Kunst heruntergerissen.
Man wußte dort plötzlichzu sagen, daß Herr
v. Mücke nicht allein  der Held gewesen wäre
und daß er auch sonst menschliche Seiten gehabt
hätte. Wir halten sowas schon für möglich;
sehr eigenartig will es uns nur Vorkommen,
daß man Herrn v. Mücke immer sehr als Held
feierte, solange er zu den Nazis gehörte, daß
aber der Wind aus einem andern Loche pfeift,
seit er jenen Leute aus Anstandsgefühl den
Rücken kehrte. Herr v. Mücke und alle -anstän¬
digen Menschen werden über solche Kläffereien
erhaben sein.
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JaKeMdiische llmsAmi.
Ernster Unfall auf der Marinewerft.

Am Sonnabend nachmittag ereignete sich auf
der Werft gegen 3.45 Uhr beim Neubau der
Schiffbauhalle (Eökerstraße) ein bedauerlicher
Unglücksfall. Hier waren Bauarbeiter des
Unternehmers Kämpen mit dem Herablassen
eines Krans beschäftigt. Das Gerüst hing in
Ketten und war bereits auf zwei Meter her¬
untergelassen, als offenbar ein Ketten¬
glied  ritz, der Kran stürzte und vier ältere
Leute  von ihrem erhöhten Standpunkt mit in
die Tiefe ritz.  Alle mußten verletzt ins
Krankenhaus geschafft werden. Hier stellten sich
die Verletzungenbei drei der Betroffenen glück¬
licherweise als leichter Natur heraus, während
der vierte Verunglückte mit ernsten Kopf¬
wunden im Krankenhaus verbleiben mutzten.

Bootsunfall im Stadtpark . Gestern morgen
ereignete sich im Stadtpark ein noch glücklich
verlaufener Unglücksfall. Ein junges Ehepaar
mrt einem Kind war gerade in eins der
Nuderboote gestiegen als dieses durch eine un¬
geschickte Bewegung umschlug. Die drei Insassen
sielen ms Wasser, konnten aber, da das Wasser
an dieser Stelle noch nicht sehr tief ist, gerettet
werden. In einem herbeigerufenen Auto fuhren
sie nach Hause.

»Soll Oldenburg ein zweites Braunschweig
werden?" lieber dieses Thema spricht heute
abend  im Lokal „Stadt Heppens" auf Ver¬
anlassung der SozialdemokratischenPartei der
Reichstag sabgeordnete Roßmann
aus Stuttgart , der Zentralvorsitzende des
Reichsbundss der Kriegsbeschädigten. Wähler¬
innen und Wähler, erscheint in Massen! Ein¬
tritt frei und Aussprache.

Seltener Flugzeugbefuch. Zur Ueberraschung
zahlreicher Deichspaziergängerkam gestern nach¬
mittag die Jade herunter ein Erotzflugboot
angebrummt, daß an der 3. Hafeneinfahrt lan¬
dete. Es handelte sich um einen sogenannten
Dornier-Wal mit der Nr. „v . 1422". Mit die¬
sem Flugboot führte Amundsen 1925 seinen
Nordpolflug und zuletzt der deutsche Flieger
von Gronau seinen Amerikaflug durch. Nach
20 Minuten flog der von der Seefliegerschule
List gekommeneApparat wieder in nördlicher
Richtung ab.

Einweihungsfeier bei der Krankenkasse. Das
neue Verwaltungsgebäude mit den Eigenbetrie¬
ben der Allgemeinen Ortskrankenkassesoll am
Sonnabend nachmittag durch eine schlichte Feier
eingeweiht werden. Hierzu sind heute die Be¬
hörden und in Frage kommenden Organisa¬
tionen eingeladen.

Helft den Jugendherbergen! Unter dieser
Ueberschriftgeht uns das' Folgende zu: Wieder
ist die Wanderzeit gekommen. Die erwachende
Natur und die lachende Sonne rufen die Men¬
schen zu sich hinaus ins Freie. Ihre Mahnung
bleibt auch nicht unbeachtet. Während tagsüber
die Wanderer das belebende Grün der Wiesen
und der Wälder auf sich einströmen lassen, suchen
sie abends die Jugendherbergen auf. Diese bie¬
ten ihnen Raststätte und ein billiges Nachtquar¬
tier . Ein großes Werk ist in dem Reichsverband
für DeutscheJugendherbergen mit seinen über
2000 Heimen entstanden. Doch mit der Staats¬
not droht auch ihm Gefahr. Durch verzweifelte
Sparmaßnahmen versucht man, die gefährdeten
Finanzen ins Gleichgewichtzu bringen. Auch
die Mittel für das Jugenüherbergswerk werden
stark beschnitten, so daß nicht nur die Weiter¬

entwicklung, sondern auch dessen Bestand in
Frage gestellt ist. Aber Jugendherbergssache ist
zur Volkssachegeworden. Deshalb wendet sich
in diesem Augenblick der Verband an die All¬
gemeinheit mit dem Rufe : Helft dem Jugend¬
herbergswerk! Helft der Jugend, euren Kindern!

Mit „Stadt Rüstringen" nach Kiel. Zum
Stapellauf des Panzerkreuzers unternimm!
der Bäderdampfer „Stadt Rüstringen" eine Son¬
derfahrt nach Kiel. Die Fahrt beginnt Montag
früh und führt durch den Kaiser-Wilhelm-
Kanal . Fahrtdauer etwa 15 Stunden . Der
Stapellauf findet bekanntlich am 19. Mai in
Anwesenheit des Reichspräsidenten Hindenburg
statt. Die Stapellauffeierlichkeiten, der Besuch
Hindenburgs und die anschließenden Flotten¬
manöver und Paraden am 19. und 20. Mai wer¬
den jedenfalls viele Fremde nach Kiel ziehen.
„Stadt Rüstringen" wird dabei die Heimat auf
der Kieler Föhrde vertreten. Die Rückfahrt er¬
folgt am Donnerstag, 21. Mai , durch den
Kaiser-Wilhelm-Kanal nach Wilhelmshaven. —
Die Fahrten nach Wangerooge nimmt der Jade-
Seebäderdienst am Sonnabend vor Pfingsten
auf.

Eine Tanzdiele in Mariensiel. Gastwirt
Hammel hat im Garten seiner „Marienburg"
(früher Sierakowski) eine Tanzdiele angelegt.
Sie soll am Mittwoch zum ersten Male benutzt
werden und dürfte auch am Himmelfahrtstage
starken Zuspruch finden.

Aus den Vereinen. Folgende Berichte gehen
uns zu: Der Landesverein der Bagern
(Stamm ) hielt seine Monatsversammlung im
„Kolpinghaus" ab. Der Sommerausflug wurde
auf den zweiten Pfingsttag angesetzt. Unter
„Verschiedenes" wurde eingehend die Autofahrt
nach Ogenbargen bei Aurich besprochen. Das
Fest dort, auf dem die OberbayerischeEebirgs-
trachtenkapelle gastierte, ist zur vollen Zufrie¬
denheit der Besucher verlaufen. Besonderen An¬
klang fanden auch die Schuhplattlertänze des
hiesigen Vereins. Nachdem der geschäftliche Teil
beendet war, blieben die Landsleute noch lange
vergnügt beisammen. — Der Turnverein
„Einigkeit"  hielt am Sonnabend im „See¬
mannshaus " eine Monatsversammlung ab. Der
erste Vorsitzende, W. Bleschke, eröffnete die Ver¬
sammlung. Es konnten vier Turnerinnen und
zwei Turner als neue Mitglieder in den Verein
ausgenommen werden. Am Himmelfahrtstage
findet die übliche Eötzwanderungstatt. Abmarsch
aller Abteilungen 8 Uhr morgens von der Turn¬
halle. . Das Ziel des Marsches ist Kniphausen.
Dort finden nach Eintreffen der Verbands¬
vereine Wettkämpfe statt. Für die Teilnehmer
am Kreisjugendtreffen, welches vom 24. bis
25 Mai in Wildeshausen stattfindet, wurden
vom Verein Reisezuschüsse bewilligt. — Der
Verein der Aquarien- und Terrarienfreunde,
selbständigeArbeitsgruppe des Heimat-, Natur-
und Vogelschutzvereins, hatte seine Mitglieder
zu einem Mikro-Projektionsvortrag von Herrn
Oberstudienrat Dr. Hans Nitzschke eingeladen.
Die Veranstaltung war sehr gut besucht. Auch
zahlreiche Mitglieder des Heimat-, Natur - und
Vogelschutzvereins zählten zu den Zuhörern.
Nachdem der Vortragende in kurzen Worten auf
die Kleintierlebewelt im Wasser hingewiesen
und einige Arten ganz kurz skizzierthatte, be¬
gann die Vorführung der Präparate , die mit
großer Sachkenntnis und unendlicher Mühe zu¬
sammengestelltwotden waren. Ein Mikroskop
vergrößerte die Bilder, und ein Projektions¬
apparat warf sie aus die Leinwand. Der Wasser¬
tropfen wurde lebendig. Eine Fülle von Pflan¬
zen und Tieren, Lebewesen, die in der Natur
nur einen Bruchteil von einem Millimeter aus¬
machen und darum dem bloßen Auge vollständig
entaehen, präsentierte sich in ihrer ganzen Viel¬
gestaltigkeit. Es war ein interessanter und lehr¬
reicher Abend. Der Vortragende verstand es

meisterhaft, seine Zuhörer zu . fesseln. Der
Aquariumverein hat für seine Liebhaberei
wertvolle Erkenntnissegewonnen, und der stell¬
vertretende zweite Vorsitzende, Herr Marschall,
sprach Herrn Dr. Nitzschke den wärmsten Dank
oer Versammlung für seinen Vortrag aus.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Dienstag, den 12. Mai : Stark wolkig, ge¬
ringe Temperatur, wechselnde Winde. — Hoch¬
wasser ist am morgigen Dienstag um 9.20 Uhr
und um 21.40 Uhr.

Wilhelmechavener Tagesbericht
Boxkämpfe der Freien Kraftfportvereinigung.

Nachdem die Ausscheidungskämpfe für die Olym¬
piade in Wien einen für obigen Verein recht
günstigen Verlauf nahmen, war auch für die
gestrige Veranstaltung' mit einem guten Besuch
zu rechnen. Und so kam es auch. Nach einlei¬
tenden Bsgrützungsworten des Vorsitzenden
Kitzkalt, worin selbiger darauf verwres, daß
diese Veranstaltung vor dem kommendenHerbst
die letzte sei, nahmen die Kämpfe folgenden
Verlauf : 1. Gang (Fliegengewicht ) : Fels-
Oldenburg gegen Schröder-Rüstringen. " Der
Oldenburger ist seinem Gegner im Gewicht im
Nachteil. Doch seine gute Techniksowohl wie
feine Angriffsfreudigkeit bezeugt das Publikum
durch starken Beifall. Resultat : Unentschieden.
— 2. Gang (Federgewicht ) : Seegerdiek-Olden-
burg gegen Kunde-Rüstringen. Gleich zu An¬
fang erhält Kunde eine Verwarnung. Ein
Hagel von Schlägen auf beiden Seiten. Im
zweiten Gang muß der Oldenburger viel ein¬
stecken und gibt im dritten Gang auf. Dadurch
rettet er sich vor der sicherenk.-o.-Niederlage.
Sieger : Kunde-Riistringen. — 3. Gang (Ban¬
tamgewicht) : Wunder-Oldenburg gegen Lint¬
ner I-Rüstringen. Ein schöner, angriffsfreu-
diger Kampf beiderseitig. Der Oldenburger
erhält mit dem zweiten Gongfchlwg einen Leber¬
schlag, kämpft aber im dritten Gang trotzdem
wacker weiter, so daß das Kampfgerichtein „Un¬
entschieden" zeitigt. — 4. Gang (Leichtgewicht) :
Harzmann II gegen Ballmann - Rüstringen.
Elfterer gibt nach schweren Schlägen seitens
seines Gegners den Kampf auf. Sieger : Ball¬
mann in der ersten Runde. — 5. Gang (Mit¬
telgewicht) : Köster-Oldenburg gegen Lintner II-
Rüstringen. Der erste Gang verläuft unent¬
schieden. Im zweiten Gang muß der Olden¬
burger, getroffen durch einen Leberhaken, aus
die Bretter und wird ausgezählt. Sieger:
Lintner durchk.-o. — 6. Gan g (Mischgewicht) :
Harzmann I-Oldenburg gegen Hoßbach-Riistrin-
gen. Der Nüstringer bearbeitet seinen Gegner
mit harten Schlägen, so daß selbiger in der
zweiten Runde ausgibt. Hatzbach hinterläßt den
besten Eindruck in seiner Kampfesweisc. Nur
nicht Publikums _ werden! Ein andermal
Mehr. — 7. Gang: (Mischgewicht ) : Rust-Bre-
merhaven gegen Höfer-Rüstringen. Ein beider¬
seitiges Draufgehen und ein wohlgezielter rech¬
ter Kinnhaken bringt den Bremerhavener gleich
zu Beginn zu Boden. Sieger : Höfer durch k.-o.
— Der Ringrichter, Montag-Wesermünde, so¬
wie auch die Punktrichter Kühne-Oldenburg
und Wiese-Rüstringen bürgten für eine gerechte
Entscheidung dieser Kämpfe. — Wie steht es
mit der Herausforderung einer Mannschaft aus
Braunschweig oder Hannover? Rk.

li. Das Stiftungsfest der Marinewerft -Lehr¬
linge. Die Lehrlingsvereinigung der Marine¬
werft feierte am Sonnabend im „Werftspeise¬
haus" ihr zwanzigjähriges Stiftungsfest. Der
Besuch war gut. Eingeleitet wurde die Festfolge
mit einigen Musikstücken des Philharmonischen
Orchesters, das den musikalischen Teil des
Abends bestritt. Einem von einem Lehrling
vorgetragenen Prolog „Vorwärts " folgte die
Begrüßung der Vertreter der Marinewerft , des

Wohlfahrtsvereins und besonders eingeladener
Jugendfreunde. Im Mittelpunkt des Pro¬
gramms stand ein Lichtbildervortrag,
der zunächst Bilder von der Lehrvereimgung
hier am Orte brachte: das Lehrlingsheim am
Kindergang, die Betätigung der Mitglieder in
der Freizeit und anderes. Mit großem Inter¬
esse wurden die Aufnahmen von dem neu ge¬
schaffenen Wanderheim in Bohlenbergerfeld ver¬
folgt. Im dritten Teil des Vortrages wurden
schön gelungene Aufnahmen von einer Wander¬
fahrt der Lehrlingsvereinigung gezeigt, me rn
jedem Jahre einmal stattfindet und die dre
Jungens in die schönsten GegendenDeutschlands
führt. Es folgten turnerische Vorführungen, zu¬
nächst Barrenturnen und anschließendKörper¬
schule. Und dann gab es etwas zum Lachen.
Ein Lehrling hatte den in den Jadestädten gut
bekannten Komiker Peter Piet kopiert und
brachte aus dessen reichhaltigem Schatz manchen
ergötzlichen Witz, der die Zuhörer in eine aus¬
gezeichnete Stimmung versetzte. Viel « patz be¬
reitete auch die Vorführung „Die beiden Wit¬
wen sowie „Dichters Bummel durch die ^ ade-
städte". Ein Theaterstückvervollständigte das
reichhaltige Programm, das durch ein Tanz¬
kränzchen abgeschlossen wurde.

Resultate von einem stenographischenWett¬
schreiben. Folgender Bericht geht uns heute zu:
Der Stenographenverein Stolze-Schrey, Wil¬
helmshaven, feierte am Sonnabend sein 34.
Stiftungsfest, das bei bester Stimmung glän¬
zend verlies. Eine amerikanischeVersteigerung,
eine Tombola und ein Julklapp machten allen
Teilnehmern viel Spaß. Im Verlaus des Festes
wurde die Preisverteilung für das Wettschrei¬
ben und -lesen und das Schön- und Richtig-
schreibsn vorgenommen. Das Ergebnis war
folgendes: 340 Silben, 1. Preis : Ewald Billig;
300 Silben , 1. Preis : Bernhard Rahneberg;
240 Silben , 1. Preis : Friedrich Becker; 220 Sil¬
ben, 1. Preis : Emil Manthey ; 200 Silben,
1. Preis : Hildegard Lorenz, Nelly Kirchhofs;
180 Silben , 1. Preis : Helene Kajdan ; 160 Sil¬
ben, 3. Preis : Charlotte Hölperl ; 140 Silben,
1. Preis : Kurt Böncker, Ilse Dallmann, 2. Preis:
Hella Janßen ; 120 Silben , 1. Preis : Elly BLl-
ter , Margarete Bülter , Ellen Lesle, Hermann
Renken; 100 Silben , 1. Preis : Fritz Schimanski,
3. Preis : Fritz Eilers ; 80 Silben , 1. Preis:
Herta Jurchen, Johannes Bergner, Fritz Eilers,
Walter Janßen . Im fremdsprachlichenSchrei¬
ben erhielten im Englischen 120 Silben , 1. Preis:
Emil Manthey, 2. Preis : Ewald Billig ; 80 Sil¬
ben, 1. Preis : Kurt Böncker, Hermann Renken;
im Französischen120 Silben , 1. Preis : Ewald
Billig, 2. Preis : Emil Manthey. Im Schön-
und Richtigschreiben wurden in Schulschrift
sechs1., drei 2. und zwei 3. Preise, rn Redeschrift
vier 1. und zwei 2. Preise verteilt . Im Wett¬
lesen erzielten Ewald Billig mit 662 Silben und
Bernhard Rahneberg mit 655 Silben die Höchst¬
leistung.

Vom Hafen. Ausgelaufen sind heutê vor¬
mittag Lotsendampfer „Rüstringen" nach" der
Weser, Lotsendampfer „Lotsenkommandeur
Krause" und Motorschiff „Schillig" zu Ver¬
messungsarbeiten und Tonnenleger „Mellum"
zu Betonnungsarbeiten . Werftdampfer „Geeste"
und „Boreas" sind heute vormittag von List
zurückgekehrt. Der Tankdampser „Grete Glad",
Kapitän Behrens, ist gestern vormittag mit
einer Ladung Benzin und Petroleum nach Rot¬
terdam in See gegangen.

Freude für die Kranken. Wie die Leitung
des Werftkrankenhauses uns mitzuteilen er¬
sucht, sang dort gestern der Gesangverein
„Arion". Er hat den Kranken große Freude
gemacht.

. . . . .

1 '»

Erstes Kapitel.
„Ach, Sie fahren auch nach Heemskrona?"

sagte das junge Mädchen froh erleichtert, als
der Schaffner ' die Fahrkarten lochte. Markus
Petersen runzelte die Stirn und betrachtete
feine Gefährtin wenig wohlwollend. Zwar
mußte sogar seine Mißlaune zugeben, daß ihr
Haar sonnig leuchtete, ibre Äugen in blauer
Unschuld aufblickten— aber, zum Kuckuck: Reist
man in geheimer Mission, so wirkt es verstim¬
mend, wenn das Reiseziel so laut ausposaunt
wird!

„Ich habe vorübergehend dort zu tun", sagte
er steif und entfaltete seine Zeitung.

Die Blonde seufzte. „Schade! Ich hätte so
gern jemand gesprochen, der die Stadt kennt.
Oder ihre Bewohner . . ." Sie blickte hilfe¬
suchend nach den übrigen Insassen des Abteils.
Ein alter Herr tat ihr den Gefallen,.zu reagie¬
ren. „Meinen Sie , Heemskrona der Bitelsen,
wohin wir gleich kommen?"

Ja . In Vitelsen muß man umsteigen. in
die ' Lokalbahn. Ich kenne Heemskrona gar
nicht. Und muß vielleicht immer dort bleiben.
Davor ängstige ich mich." Sie machte große
Alllgea, wie ein Kind, das sich rm Dunkeln
fürchtet. . . . ^ ^ .

„Nun, nun, nach dem. was hier m der Zei¬
tung stcht, ist Ihre Furcht begrsulich , sagte
der alte Herr.

„Wie? In der Zeitung steht etwas über
Heemskrona? Etwas Schreckliches?" — Die
frischen Backen der Blonden erblaßten. „O —
was ist es. bitte?" —

Mit schauderndemBehagen las der alte
Herr: „In unsere stille Stadt will der Friede
nicht zurückkehren. Kaum legte sich die Auf¬
regung über das rätselhafte Verschwindendes
neuen Vikars, so reißt ein neuer Schrecken die
Gemüter in des Entsetzens Wogen. Gestern
früh fand der Friedhofswärter einen unbekann¬
ten Toten an der Gottesackermauer. Der zer¬
schlissenenKleidung, dem wirren ' Haar nach,
glaubte man einen Landstreicher vor sich zu
haben, doch die ärztliche Untersuchungergab, daß
der Verblichene höheren Ständen angehört
haben muß. Sonderbarerweise ist die Leiche
keine von den im Laufe der drei letzten Jahre
verschwundenenMitbürgern . Die Stadt nebst
Umgebung ist aufgefordert, morgen nachmittag
sich in der Friedhofskapelle einzufinden und
den Toten eingehend zu besichtigen, ob sich viel¬
leicht ein Anhalt , eventuell in den Kleidungs¬
stücken. zur Erkennung finden läßt . . ."

„Oh!" rief eine alte Frau , die dem Lesenden
gegenüber saß. „In diese schrecklicheStadt
würde ich keinen Fuß setzen! Was wollen Sie
dort, kleines Fräulein , wo die Menschen am
hellichtenTag verschwinden und andere tot auf-
gesunden werden?"

„Ich besitze keinen Verwandten, außer meinem
Vormund, der dort wohnt", klagte die Blonde
betrübt.

„Wenn er nicht auch schon verschwunden ist",
meinte die Frau trostreich.

^emine, was ist's schon Großes, wenn in
einer Stadt im Laufe von drei Jahren ein paar
Menschen abgängig sind!" rief der fünfte Rei¬
fende, der seinen Musterkoffer liebevoll neben
sich hatte. „Glauben Sie nicht, daß in demsel¬
ben Zeitraum zwanzigmal mehr Menschen
sterben?"

„Das ist nicht dasselbe", sagte der alte Herr
würdevoll. „Wenn einer stirbt, so weiß man,
wer er ist, während . . ."

Der Reisende meckerte vergnügt. „So. so,
das weiß man? Da sind Sie der erste, der dies
behaupten kann! Hähähä! Mit dieser Kennt¬
nis könnten Sie ein schönes Geschäft machen!"

Der alte Herr winkte ärgerlich ab. „lieber
ernste Dinge soll man nicht spaßen, lleberhaupt
, . . hm — als ich in Ihrem Alter war, erlaubte
ich mir nicht, würdige Leute in ihrer Rede zu
unterbrechen."

»Ja , ja, ja, zu Ihrer Zeit gab es allerlei
törichte Vorurteile !" lachte der Reisende.
„Aber wirklich, dies Städtchen interessiert mich.
Ich reise in Fettwaren — Kunstschmalz, Kunst¬
butter, Kunstöle. Ob ich Heemskronaauf meine
Besuchsliste setze? Fett ist gut für den Kummer

und für Unruhe, wer innerlich gut eingefetiet
ist, der regt sich nicht leicht auf . . ."

Das fand die Blonde so komisch, daß sie lant
herauslachte. „Fett für Kummer! Das muß
ich mir merken, ein herrliches Mittel !" Sie
vergaß ihre Zukunftsangst, so sehr lachte sie. —

Markus Petersen betrachtete den Fettreisen¬
den nachdenklich. Der alte Herr schwieg grollend,
die dicke Frau schüttelte den Kopf über dis
Heiterkeit des jungen Mädchens. „Vielleicht
«brauchen Sie solch Mittel bald, Fräulein . Hat
Ihr Vormund Ihnen denn nichts über die
schrecklichen Vorkommnissegeschrieben?"

„Ach, er weiß ja gar nicht, daß ich komme!"
platzte die Blonde heraus und schob das Lachen
beiseite. Es saß aber immer noch ein bißchen
in den Mundwinkeln. „Ich kenne ihn überhaupt
nicht, und weiß nicht, ob er mich behalten will!"

„Nun — das muß ich sagen! Und das reist
unbesehen in die Welt !"

»Ja , sehen Sie , meine Eltern starben, als
ich ganz klein war, meine Großmutter zog
mich auf. Sie war in den letzten Jahren
gelähmt, so daß ich sie nicht verlassen konnte."
Sie seufzte und schaute zum Fenster hinaus , wo
Wälder und Wiesen vorüberhuschten wie blü¬
hende Träume. „Nach ihrem Tode versuchte
ich, eine Stellung zu finden, aber —" sie zögerte
und schloß hastig: „Man muß etwas gelernt
haben, wenn man Geld verdienen will, nicht
wahr?, Ich bat meinen Vormund schriftlich
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IadeftSdMche Filmschau.
Adler -Theater . „Der Heldenritt im

wilden Weste n", das ist etwas für das sen-
sationslustigo Publikum , Sem nur ein Reiter
wie Ken Meynard etwas bieten kann. In
diesem Film treibt er es wieder ganz toll.
Zuerst boxt er sich mit einer Anzahl Pferde¬
knechten herum, die er natürlich gewohnheits¬
mäßig k. o. schlägt, dann gewinnt er beim
Wettrennen , bei welchem er sein Leben wieder¬
holt aufs Spiel setzt, den großen Preis und
erhält dafür die Hand der Tochter des Far¬
mers , die er vor zwei Tagen erst kennen gelernt
hat . Ein fabelhafter Kerl ! — „Der Kampf
um die Erd  e . Dieser Film , eine Arbeit des
russischen Regisseurs Eisenstein , hat zum Schau¬
platz die Steppen Rußlands , wo die Bauern
unter den schlimmsten Verhältnissen wie vor
hundert Jahren , zusammengepfercht mit dem
Vieh , wie Höhlenbewohner leben . In mühe¬
voller Kleinarbeit gelingt es einer jungen
Bäuerin , eine landwirtschaftliche Genossenschaft
zu gründen und die Dorfbewohner zu überzeu¬
gen . daß nur Lurch gemeinsames Zusammen¬
wirken eine Besserung ihrer Lage zu erreichen
ist. Große Sorgfalt hat man auf die Photo¬
graphie gelegt , denn die Landschaftsaufnahmen
und die Volkstypen in ihrer abergläubischen
Beschränktheit sind wunderbare . Alles in allem:
Ein gut aufgezogenes Programm , das auch in
der Wochenschau interessante Bilder von der'
Flotte und den Sportereignissen der letzten
Zeit bietet.

VareZ.
Die Nationalen unter sich. Hier hielt die

Deutsche Volkspartei eine Versammlung ab.
Den Vorsitz führte Herr Amtsgerichtsrat
Suhrkamp , als Referenten waren die Herren
Nieberg , M . d. R ., und Dr . Bentheim aus Gera
gewonnen . In scharf umrissenen Sätzen gab
Herr Nieberg einen lleberblick der Entwicklung
der politischen Verhältnisse von Tantzen bis
Cassebohm. Er ging dabei auch auf die Frage
der oldenburgischen Vaugewerkschulen ein und
erklärte , daß es nach Meinung der Deutschen
Volkspartei ein unhaltbarer Zustand sei, in
einem so kleinen Lande wie Oldenburg zwei
Baugewerkschulen zu haben . Die Oldenburger
Schule müsse über kurz oder lang nach Varel
zurückverlegt werden . Der Vortrag des Dr.
Bentheim war insofern von außerordentlichem
Interesse , als er die nicht durch trügerische
Nazischminke verdeckte Wahrheit übr den Er¬
löser — Minister Frick — in Thüringen preis¬
gab . Geradezu erschütternd waren die Berichte
über die Amtshandlungen dieses Herrn , und es
wäre zu wünschen gewesen , daß alle Beamte,
vornehmlich aber die Lehrer der Stadt Varel,
hätten zugegen sein können. Das Thema hatte
alle abkömmlichen Nazibuben und Eiskarren-
Politiker unter Führung ihres Helden vom
Paragraph -218-Abend auf die Beine gebracht
und bald herrschte an den von den Nazis be->
fetzten Tischen Kaschemmenstimmung genug , um
Apachen mit grünem Neid zu erfüllen . Durch
unsachliche und geradezu unflätige Zwischenrufe
triehen , sie die Geduld der Redner und der an¬
ständigen Zuhörer aufs äußerste . Wo der Pöbel
tilziAWsen auftritt , ist der einzelne anonym
und kann seinen Neigungen freien Lauf lassen.
Für seine Führung mußte der „Herr Ratsherr
und stellvertretender Bürgermeister " deutliche
Hinweise aus die zweifelhafte Güte seiner Kin¬
derstube und Intelligenz einstecken. Trotz aller
Massentapferkeit kniff Herr Flügel in der De¬
batte . Statt seiner blamierte sich ein Unter-
ling , was aber auf dasselbe hinauskam . Armer
Adolf , wer rettet dich vor deinen Freunden ? !
Wie lange werden die Vareler Bürger es noch
dulden , daß verantwortungslose Elemente
unter dem Deckmantel der Vaterlandsliebe mit
ihren guten Namen Schlitten fahren ? !

t . Rennen in Varel . Varel stand gestern im
Zeichen des Rennens . ' Zum vierten Mal be¬
gingen die vereinigten Reitervereine des Amtes

Werl es ihm an Phantasie mangelt.
Warum Frau Hougard ihren Mann tötete.

Aus Paris  wird berichtet : Die Oeffent-
lichkeit hat Louise -Henriette Hougard , die jetzt
wegen Mordes vor dem Schwurgericht stand, die
„Megäre von der Seine " genannt . In dieser
furchtbaren Bezeichnung liegt bereits die ganze
Tragödie ausgedrückt, deren wehrloses Opfer
der Arbeiter Hougard , ein braver und allgemein
geachteter Mann , wurde — die Tragödie einer
Ehe , die keine war , weil es

„dem Mann an Phantasie und Glut man¬
gelte .«

Diesen Grund gab die Frau an , als man sie
fragte , warum sie ihren Mann getötet hatte.
Vom ersten Tag ihrer Ehe machte sie ihm Vor¬
würfe wegen seines kühlen Benehmens und ver-

Verlin er Brief.
Als die 20jährige Bertha Röste den Verhand-

lungsfaal des Schnellrichters betrat , mußte man
sich unwillkürlich fragen : Was will dieses nette,
hübsche, zierliche Mädchen hier ? — Und als die
Anklage vorgelesen wurde , aus der hervorging,
daß Bertha gestohlen hatte , glaubte man , sich
verhört zu haben : so wenig entsprach das rot¬
backige Gesicht dieses Kindes dem Bilde einer
Diebin.

„Sie haben im Kaufhaus Tietz einen Hut
gestohlen ", sagte der Richter . „Hatten Sie denn
kein Geld Lei sich?"

„Doch", lautete die Antwort . „Ich bin vor
zwei Wochen nach B̂erlin gekommen und hatte
noch sieben Mark bei mir ."

„Wozu sind Sie nach Berlin gekommen ? "
Keine Antwort . Bertha wird rot und senkt

den Kops.
„Ich frage Sie nochmals : Wozu sind Sie

hierher gekommen ?"
Bertha schweigt. Aber sie ist dem Weinen

nahe.

dächtigte ihn der Untreue . Dreimal verließ
er sie deswegen und dreimal holte sie ihn , der
ihre Tränen und Schimpfworts nicht ertragen
konnte, zurück. Sie schlug ihn , sie bespuckte ihn;
sie kaufte einen Revolver und schoß eines Tages
auf ihn , glücklicherweise ohne zu treffen.

Aus Mitleid blieb er immer wieder Lei ihr.
Als ihm aber das Treiben der Megäre zu bunt
wurde , sagte er sich von ihr los . Darauf schoß
sie wieder auf ihn , diesmal mit Erfolg . Dem
sterbenden Mann jagte sie noch eine zweite
Kugel ins Gehirn.

Das Gericht verurteilte die Megäre zu zehn
Jahren Zwangsarbeit.

„Dann sagen Sie , warum Sie gestohlen
haben ? Not lag ja bei Ihnen nicht vor und
was verboten ist. wissen Sie ja auch."

Bertha kämpft vergeblich mit den Trän ?"
Und als der Richter ergänzt : „Ist Ihnen be¬
kannt , daß man dafür ins Gefängnis kommt?"
— fängt sie an bitterlich zu weinen.

„So sagen Sie wenigstens , wozu Sie den
Hut gestohlen haben ? Und noch dazu einen so
großen , der Ihnen gar nicht passen würde ?«

Da seufzt das Mädchen tief auf und flüstert:
„Ich wollte auch einmal eine Dame sein !"
Jetzt lacht niemand mehr über die schuld¬

bewußte Diebin . Plötzlich ist alles für sie ein¬
genommen , sogar der Staatsanwalt , der nur
eine Geldstrafe von 20 Mark beantragt , welche
durch die zweitägige Haft verbüßt sein soll.

Das Gericht schließt sich diesem Antrag an.
Bertha Röske wird sofort in Freiheit gesetzt.
Stehlen wird sie hoffentlich nicht mehr : aber
vielleicht bringt sie es doch noch mal zu einem
Hut und damit auch zur „Dame ".

„Ich wM auch mal eine Dame sein!"

Varel diese Veranstaltung in unserem Luft¬
kurort. Schon lange vor Beginn wogte auf dem
Rennplatz ein buntes Durcheinander und der
sich immer mehr steigernde Besuch zeigte , daß das
Vareler Rennen sich einer gewissen Beliebtheit
erfreut . Aber auch die einzelnen Programm¬
punkte wiesen eine starke Beteiligung von
seiten der Reiter auf . So nahm denn die Ver¬
anstaltung auch einen programmäßigen Verlauf.
Naturgemäß war das Interesse des Publikums
mehr auf die Rennen gerichtet , wie etwa die
Eignungsprüfungen . Leider waren diese
Punkte aber am wenigsten vertreten . Ab¬
wechslung brachten auch ein Gehorsamsspringen
und ein Jagdspringen . Der Schluß des Ren¬
nes bildete eine Jagd mit Auslauf . Besondere
Beachtung fanden noch die Darbietungen der
Abteilung Seidel -Hannover . Es war eine
Freude , mit anzusehen , wie diese zehn- bis
zwölfjährigen Kinder ihre Hebungen am leben¬
den Pferd bewerkstelligten.

Landgemeinde Varel . Oeffentliche
SPD . - Versammlung.  Die am Sonn¬
abend von der SPD . der Landgemeinde in
Büppel , Obenstrohe , und Winkelsheide abgehal¬
tenen Versammlungen nahmen alle einen
ruhigen Verlauf . Die Nazis ließen sich aus
lauter Furcht nicht sehen. Dafür hatten die
Kommunisten aber ihre Redner geschickt, die
ihre altbekannte Walze ableierten . Ueberall
wurde ihnen scharfe Abreibung zuteil . Bei
dieser Gelegenheit sei gleich auf die am Mittwoch
in Dangastermoor bei Gastwirt Ehlers statt¬
findende Versammlung hingewiesen.

Aus dem Sweuburger Laude.
Mutige Nazi -Demonstration in Oldenburg.
Die Stadt Oldenburg stand gestern im Zeichen

des Aufmarsches der Nazi -Hemden . Wie bei
ihnen üblich, strömten die SA .-Wteilungen
aus dem ganzen Lande , aus Bremen , aus den
preußischen Bezirken Hannover , BrauNschweig,
Osnabrück, aus Hamburg , Harburg usw. in der
Stadt Mammen . Die preußischen SA .-Leute
alle in weißen Hemden . Um 1 Uhr formierte sich
der Zug beim „Ziegelhof " und marschierte
durch die Straßen . In dem Zuge marschierten
SA .-Leute und Hitlerjugend . Der Pferdemarkt¬
platz war von Zuschauern aus dem ganzen Ol¬
denburger Lande umsäumt . Nach kurzen Be-
grüßungsworten des Eauführers Röver  spra¬
chen der Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt
Fr .ank  II . Müncheii , und für den verhinderten,
Reichstagsabgeordneten Goering  per Gau-
führer des Gaues Braunfchweig -Hanuover . Die
Reden wurden durch zwei Lautsprecher auf den
Platz übertragen . Dann richtete Hitler  kurze
Begrüßungsworte an feine Hemdlinge . Es katn
auch zu Schlägereien.  Es wurden mehrere
Personen verletzt . Einer mußte mit schwe¬
ren Verletzungen  ins Krankenhaus ge-
geschafft werden . — Bon Augenzeugen wird uns
der Fall wie folgt geschildert : Ecke Haupt - und
Wienstraße in Eversten wurde der mit „Heil "-
und anderen Rufen vorbeimarschierende Zug der
Nazis von der Bevölkerung mit Gegenrufen
„begrüßt ". Plötzlich gab ein Kolonnenführer
seinen Leuten den Befehl , die Rufer anzugrei-
fen . Eine Horde von zirka 30 Mann stürzte
darauf nach der Seite , woher die Rufe gekom¬
men waren . Ein junger Mann wurde bis in

„Miß Eermany 1931«. 1

Die Filmschauspielerin Daisy  d 'O r a (Ba¬
ronesse Freyberg ) wurde in Berlin unter zahl¬
reichen anderen Bewerberinnen beute zur Miß
Germany 1931 gewählt . Daisy d Ora wird also
als Vertreterin Deutschlands nach Paris fahren,
wo die „Miß Europa " gewählt werden wird.
In Ealveston (USA .) erfolgt dann die Wahl

der „Miß Universum ".

das Everstenholz verfolgt und dort in grau¬
samer Weise zugerichtet . Er wurde nachher im
Krankenwagen abtransportiert . Aehnliche
Fälle ereigneten sich noch zwei . Die llnfallwache
meldet darüber : „Im Verlauf des gestrigen
Sonntags wurde der Unfallwagen drei mal
zum Abtransport von Leuten angefordert , die
bei einer Schlägerei schwer verletzt waren ." —
Ein Bewohner der alten Kaserne am Pferde-
mavkt steckte aus einem Fenster seiner Wohnung
eine rote Flagge heraus , ein großer Trupp der
Nazis drang in das Haus ein und versuchte, die
Flagge zu beseitigen . Trotzdem die Polizei¬
wache nur gut 100 Meter vou der Kaserne ent¬
fernt liegt , konnte erst nach längerer Zeit
polizeilicher Schutz erreicht werden . Beim
Nahen der Sipos zogen die Nazis schleunigst
wieder ab. Feststellungen sind nicht erfolgt.
— Ein anderer Trupp versuchte das Geschäft
eines Reichsbannermannes in der Burgstraße
zu „stürmen ". Auch hier ergriffen die Gründer
des Dritten Reiches beim Nahen der Polizei
schleunigst die Flucht . Feststellungen sind auch
in diesem Falle nicht erfolgt.

Ein altrömisches Privatbad.
In Pompeji,  der unter der Asche des

Vesuv -Ausbruchs vor annähernd 1900 Jahren
begrghenM und in unserer Zeit wieder aufer¬
standenen "Stadt , werden immer "noch neue
Fu.pde gemacht. Im sogenannten .Mus, „.,hex,
MänanLer ", wo vor Monaten ein großer Schatz
an kostbarem Silbergerät gefunden wurde , ent¬
deckte man neuerdings ein Privatbad , das erste
seiner Art . Die Ausstattung dieses Raumes ist
besonders bemerkenswert wegen seiner gut er¬
haltenen Wandmalereien , die nicht, wie sonst
stets , auf dem berühmten pompejanischen
Grunde von Rot , sondern auf grünem Grunde
gemalt sind.

Tragischer Traum.
In Kruschewaz (Jugoslawien ) erschoß

ein Landwirt im Traum seine Frau . Er hatte
geträumt , daß er von seinen Gläubigern be¬
droht würde und sich mit Waffengewalt wehren
müsse.

um Hilfe , doch er scheint meinen Brief nicht
erhalten zu haben . So fahre ich eben hin.  .
ich weiß nirgends sonst wohin . .

„Vielleicht ist er nicht in der Lage , zu hel¬
fen ?" zweifelte die Frau , das billige Kleidchen
der Blonden musternd.

„Oh , was das anlangt ! Er soll ein schönes
Haus in Heemskrona besitzen. Er ist der ältere
Bruder meines Vaters und hat den Familien¬
sitz geerbt ." Sie sagte das sehr stolz.

„Dann allerdings ist er verpflichtet , für Sie
zu sorgen , zumal er Ihr Vormund ist. Das ist
ja ein entsetzlichles Amt ."

„Ja , nicht wahr ?" Die Blonde sah gleich
wieder hoffnungsvoll aus . „Bisher kümmerte
er sich nicht um mich, Großmutter tat alles.
Und Vermögen ist nicht zu verwalten ." Sie
lachte sorglos , wie Jugend gern lacht, wenn
die Geldfrage erwähnt wird.

„Ist er unverheiratet ? Ja ? — Dann sind
Die gesetzliche Erbin ", entschied der alte Herr.

„Na , dann ist es ja gut , ihn kennenMlernen ",
meinte die Frau . Sie betrachtete die Erbin
respektvoll . „Halten Sie sich den Erbonkel hübsch
warm !"

„Vitelfen ! Rach Heemskrona umfteigen !«
schrie der Schaffner.

Markus Petersen sprang hinaus , über die
Gleise hinüber , wo das LokaWähnchen mager
und kurzatmig stand.

Ja , nun würde er sehen, ob der Fettreifsnde
mitkam Nein , er kam njcht Aber die Blonde
mit ihrem Handköfferchen, das sie sorgsam be¬
handelte . Wahrscheinlich enthielt es ihre gesamte
Habe . Sie warf einen scheuen Blick auf Mar¬
kus. Seine unfreundliche Kühle hatte sie ver¬
schüchtert. Das tat ihm nun leid . Man konnte
nie wissen, ob ihre Anwesenheit in Heemskrona
khm nicht von Nutzen war . . . Außerdem war
sie hübsch genug , um Höflichkeit zu beanspruchen.
Deshalb mühte er sich, beim Einsteigen und
Kofferverstauen freundlich zu sein , was sie mit
verwunderter Zurückhaltung aufnahm.

„Wie lange fahren wir noch, Schaffner ?"
fragte sie.

„Eine Stunde eigentlich . Manchmal bnehr,
wenn der Lokomotive die Puste ausgeht . Es

ist halt ein altes Bähnchen , seit drei Jahren
soll die Strecke umgebaut werden ."

„Idyllisch ", sagte ' Petevsen.
„Fa , das ist es grade !" meinte der Schaffner.

„Da ist der Freiherr von Schjerup in Heems¬
krona. Der wollte die Kosten vorstrecken, vor
zehn Jahren schon. Da konnten die Stadtväter
sich nicht mit den Gemeinden , die es angeht,
einigen , und das zog sich hin und her. Als sie
sich endlich mstde gezankt hatten , sagte der Frei¬
herr, jetzt gäbe er nichts mehr, er zöge das
Idyllische vor , und das ginge verloren beim
Anschluß an die große Strecke. Na , so Lum-
melt 's eben weiter dahin . . ."

„Ich wollte , es führe überhaupt nicht." mur¬
melte das junge Mädchen . Setzte sich in die
Fensterecke und krampfte die Hände ineinander.
Wie in Angst und Hoffnungslosigkeit . Ihre
mutige Heiterkeit , mit der sie vorhin ihre Le¬
bensgeschichte — wenn man es eine „Geschichte"
nennen konnte ! — erzählte , schien verflogen.
Als das Bähnchen sich ächzend in Bewegung
setzte, zuckte sie Mammen und machte wirklich
Miene , aufzuspringen , die Tür zu öffnen . . .

„Was ist Ihnen ? Fühlen Sie sich unwohl ? "
fragte Markus.

„Oh — ich —" Sie sah mit unverhohlenem
Entsetzen zum Fenster . „Mir war , als führen
wir in einen Abgrund . Ms sänke ich ins Boden¬
lose — ins Dunkel —" Sie legte die Hand auf
ihre Stirn . „Oh , ich hätte nicht fahren sollen!
Nein , ich hätte nicht fahren sollen !"

Markus merkte, wie blaß sie war . „Sie find
gewiß das Eisenbahnfähren nicht gewöhnt?
Manchen bekommt es schlecht."

„Es ist meine erste Bahnfahrt « lächelte sie
mühsam.

„Sehen Sie ! Ein bißchen Bahnfieber.
Weiter nichts . Fassen Sie Mut und hoffen Sie
auf eine angenehme Häuslichkeit Lei Ihrem
Onkel . Lassen Sie sich nicht durch irgendeinen
Klatsch verschüchtern!«

„Sie haben recht. Ich bin dumm . Zu Hause
erschien es mir die natürlichste Sache von der
Welt , diesen Onkel aufzusuchen, den ich nicht
kenne. Jetzt bangt mir ."

„Ist es indiskret , nach seinem Namen zu
fragen ?"

„Er heißt Schjerup . Ich glaube , es ist der¬
selbe, von dem der Schaffner sprach. Denn es
gibt nur noch diesen einen unseres Namens ."

„Freiherr von Schjerup ? "
„Ja . Aber er nennt sich wohl Professor . Er

ist ein Gelehrter , sagte Großmutter ."
„Professor Schjerup . Das muß der Schrift¬

steller sein , der die psychologischen Artikel
schreibt . . . oder vielmehr schrieb, denn ich las
lange nichts mehr von ihm . — Oder waren es
vielleicht Romane ? " Er besann sich.

„Meinen Sie ? Ich las noch niemals einen
Roman, " sagte Fräulein Schjerup . „Großmut¬
ter erlaubte es nicht. Bücher verderben die
Phantasie , meinte sie, und die Zeit sei zu wert¬
voll , sie mit Lügen totzufchlagen .«

„Dann sind Sie eine Sehenswürdigkeit ! Ein
junges Mädchen , das keinen Roman kennt!
Welch prächtige Frau mutz Großmutter gewe¬
sen sein ! Hai sie Ihnen geraten , Ihren Onkel
aufzusuchen?"

„Nein — Sie mochte ihn durchaus nicht. Es
lagen Familienstreitigkeiten vor . Großmutter
war Mutters Mutter , und Onkel billigte die
Heirat des Bruders nicht , glaube ich."

Markus verstand . Eine unebenbürtige Hei¬
rat . Hm — wenn der alte Griesgram nur dies
reizende blonde Resultat der angefeindeien
Ehe gut aufuahm!

„Leider kenne ich Heemskrona nicht," sagte
Markus , als das Züglein asthmatisch in den
Bahnhof fuhr . „Mir ward der Gasthof zum
Holger Danske empfohlen , wo ich einige Tage
bleibe . Falls nicht alles nach Wunsch geht und
Sie Rat brauchen, stehe ich zn Ihrer Verfügung.
Hier meine Karte .«

„Oh," sagte sie, mit flüchtigem Blick auf das
Gedruckte: Markus Petersen . „Sie sind doch
gut !« Aber Markus bereute feine erste Schroff¬
heit doch nicht.

Ein Kleinstadthahnhof . nun , das kennt man.
Ein verschlafener Kellner bot auf umgehängtem
Tablett altbackene Semmeln und staubige
Schokolade an. Der Babnvorsteher aähnte nach
den Lokomotiven . Marktweiber bestiegen die

Wagen . Ein Hund heulte irgendwo . Hühner
scharrten zwischen den Schienen . Der einzige!
Packträger entriß sich- mühsam seiner Döserei,
als Markus ihn aufforderte , den Weg nach dem
Gasthof zu zeigen . „Geben Sie dem Mann
Ihre Handtasche, Fräulein Schjerup, " ermun¬
terte Markus die Blonde . „Vielleicht lassen Sitz
Ihr Gepäck erst im Gasthof ?"

„Hm — freilich . Es macht so — hm. so bet¬
telhaft , wenn man gleich mit Sack und Pack an¬
gezogen kommt, nicht wahr ?"

Der Dienstmann trottete gemächlich voran«
Eine schnurgerade Straße voll müder Häuser«
alle zum Verwechseln ähnlich . Auch die Laden«
ob hinter den Scheiben Hüte oder Brotlaibe,
Mäntel oder Würste die Kauflust lockten, stan¬
den wie Zwillingsgeschwister nebeneinander.
Eine Seitenstraße war heiterer . Mit netten
Vorgärten , wo zirkelrunde Beete Blumenflor
markierten und grüne , brav gestutzte Büschel
Singvögel beherbergten . Hier erhob sich auch!
der Gasthof. Behäbig , sauber , gelb gestrichen,
mit runden Balkons und bunten Blumen . Dia
breite Einfahrt stand weit offen , gewährte Ein¬
blick in einen schattigen Garten . Doch alles
war leer . Nirgends ein Mensch zu iehen . Um¬
sonst ließ der Gepäckträger die Eastglocke er¬
tönen.

„Ja , ist die Stadt ausgestorben ?« wunderte!
sich Markus . „Der reinste Märchenort !"

Die Treppe herunter sauste ein kleiner Kell¬
nerjunge . Schien auch im Begriff , das Haus
zu verlassen . Als Markus ihn am Rockzipfel
hielt , wurde er ärgerlich , ungeduldig . Wie ein
Kind , das beim Spielen gestört wird , blieb er
auf einem Bein stehen, den Oberkörper nacht
draußen gewendet , und blinzelte die Frem¬
den an.

„He, Per , was ist das für eine Wirtschaft !«
schrie der Träger . „Wo sind sie alle ?«

„Nun , doch auf dem Friedhof , weißt ja.«
sagte der Knirps . Es klang wie : Dumm«
Frage ! Sie sind, wo sie sein muffen.

(Fortsetzung folgt .)
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Die Tagung der Arbetterwohllahrt und-er
Internationale Frauentag.

Erfolgreicher Verlauf aller iadeftadtifcheuverauftallungen . — Sie Konferenz - er Arbeiterwohl-
fabrt . — Ser Vegrützungsabeud. — Vorträge und Aussprache. — Eine Entschließung gegen den

8 218. — Sie Vemonftrartonen am Internationalen Frauentag
und für die hannoversche VezirksorganisationSonnabend nachmittag wurde im

Sitzungssaal des Rathauses Rüstringen  die
Vezirkskonferenzder Arbeiterwohlfahrt für Ol-
denburg-Ostfriesland bei Beteiligung von rund
100 Delegierten und Gästen eröffnet Nach der
ersten Begrüßung durch die Bezirksleiterin, Frau
Elisabeth Frerichs,  sprach Reichstags-
abgeordneter Hünlich  zu den Erschienenem
Er hieß die delegierten Genossinnenund Ge¬
nossen namens des Bezirksvorstandesder Sozial¬
demokratischenPartei willkommenund verbrei¬
tete sich kurz über den Sinn und die Entwick¬
lung der Arbeiterwohlfahrt. Dabei stellte er
mit Befriedigung fest, daß im Parteibezirk Ol-
denburg-Ostfriesland-Osnabrück diese Organisa¬
tion solch eine Bedeutung erlangt hat. daß sie
aus der Arbeiterbewegung nicht mehr wegzu¬
denken ist. Viele Widerstände habe man über¬
winden müssen und gegen manches Vorurteil
müsse man noch ankämpfen. Die Arbeiterwohl¬
fahrt habe sich. durchgesetzt und wertvolle Dienste
geleistet, für die ihr voller Dank und Anerken¬
nung gebühre. — Die Bezirksleiterin dankte
dem Redner und darüber hinaus auch der Stadt
Rüstringen für die Zurverfügungstellung ihres
großartigen Rathaussaales.

Die geschäftlichen Verhandlungen.
Zum Thema „Geschäfts - und Kassen¬

bericht"  verwies Frau Frerichs auf den ge¬
druckt vorliegenden Geschäftsberichtund ging
noch auf die Geschichte des Bezirksverbandes
ein. In dem Bericht kommt ausführlich zum
Ausdruck, was die Arbeiterwohlfahrt in den
letzten Jahren leistete. So legte man durch
Abhaltung und Beschickung von Kursen großen
Wert auf die Ausbildung fiirsorgeri-
scher Kräfte.  Im Arbeitsjahr 1929/30 wur¬
den im Bezirk 200 Mitgliederversammlungen
abgehalten, während der eigenen Weiterbildung
sowie der Volksaufklärung 140 Filmabende, 40
Lichtbildervorträge und 16 öffentliche Vortrags¬
abende galten. Weit über 20000 Besu  che r
nahmen daran teil. Auf die Jugendpflege ent¬
fielen ferner 2Z Filmnachmittage. Als Kreis¬
stelle des Vereins „Landaufenthalt " hat man
darüber hinaus jährlich 30 bis 38 Kindertrans¬
porte durchgeführt. Hinzu kamen Beratung.
WirMaftsfürsorge . Lotteriedurchführung und
schließlich die Verwaltung des eigenen Kin¬
dererholungsheimes „ Werscher¬
ber  g ". Dort fanden z. B. im letzten Jahre
220 Kinder und 40 Erwachsene an rund 12 000
Verpflegungstagen Aufnahme. In 18 Näh¬
stuben verfügt die Arbeiterwohlfahrt über 100
Nähmaschinen. Was im ganzen geleistet wird,
ergibt sich am besten daraus , daß im letzten
Jahre der Gesamtgeldumsatz  des Bezirks
der Arbeiterwohlfahrt 188000 Reichsmark
betrug.  Die Zusammenarbeit mit den ver¬
schiedenstenBehörden und den nahestehenden
Organisationen wird als sehr gut bezeichnet. Die
Arbeiterwohlfahrt zählt 31 Ortsausschüsse mit
800 weiblichenund 200 männlichenMitarbeitern
im Bezirk.

In den programmatischenAusführungen, die
die Bezirksleiterin zum Geschäftsberichtmochte
und die sich im wesentlichenmit ihren Dar¬
legungen decken, die das .,Volksblatt" am Sonn¬
abend brachte, appellierte sie für eine Fortfüh¬

rung und den Ausbau des schon̂ Geleisteten.
Vor allem gelte es das geistige'Rüstzeug zu ver¬
mehren und sich mit den einschlägigenGesetzes¬
bestimmungen vertraut zu machen, denn dieses
erst garantiere materielle Erfolge zugunsten der
Bedürftigen.

Nach Erstattung des aufschlußreichenKas¬
senberichts  durch die Bezirkskassiererin
Ahlsdorf  setzte eine ausgedehnte Aus¬
sprache zu den Berichten  ein . Der Be¬
zirksleiterin wurde für ihr unermüdliches Wir¬
ken allseitig Dank gesagt. Darüber hinaus be¬
sprach man im wesentlichenlokale Fragen und
gab Einblick in die Arbeit der einzelnen Orts¬
ausschüsse. In allen Aeußerungen kam zum Aus¬
druck. daß der Arbeiterwohlfahrt eine weitver¬
zweigte Tätigkeit im Gegensatz zu den bürger¬
lichen Wohlfahrtsorganisationen eben darum
möglich ist, weil ihre Mitarbeiter in den Ar¬
beitervierteln sitzen und naturgemäß engste Ver¬
bindung mit den Aermsten der Armen haben.
Die aktuellen sozialistischen Probleme, u. a.
Fragen des 8 218, waren fernerhin Gegenstand
der Aussprache. Zum Schluß wurde dem Ge¬
samtvorstand einstimmig Entlastung erteilt.

Nach einem Schlußwort  der Genossin
Frerichs, in dem sie das für die Weiterarbeit
erfreuliche Ergebnis der Aussprache zusammen¬
faßte und zum Teil noch ergänzte, wurde ein¬
stimmig eine Entschließung an den
Reichstag  angenommen, die eine Milderung
des Strafgesetzbuch-Paragraphen 218 und der
Bestimmungen über den Gebrauchund Vertrieb
von empfängnisverhütenden Mitteln fordert.
Die Bezirksleiterin machte anschließend noch be¬
herzigenswerte geschäftlicheAngaben, so u. a.
über einen Ferienaustausch mit Kindern aus
Hessen. — Die Wahl des Bezirksvor¬
standes  ergab die Wiederwahl aller Mitglie¬
der, und zwar setzt sich der engere Bezirksvor¬
stand wie folgt zusammen: 1. Vors. Frau Fre¬
richs, 2. Vors. Frau Starzoneck, Kassiererin
Frl . Ahlsdorf, Gewerkschaftsvertreter Genosse
Kölschen: der SPD .-Vertreter wird später be¬
stimmt. Bedauert wurde, daß es der Bezirks¬
vorsitzenden nicht mehr möglich ist. die Geschäfts¬
führung beizubehalten: eine Beschlußfassung
nach dieser Richtung wurde ausgesetzt.

Di « Feierstunde.
Am Sonnabend abend fanden sich die Teil¬

nehmer der Konferenz und zahlreicheGäste aus
den Jadestädten im Saal der Wilhelmshavener
Gewerbeschulezu einem Festabend, der unter
dem Motto : „Zu Ehren unserer Mütter " stand,
ein. Hier warteten Mitglieder des Musikver¬
eins „Einigkeit", ferner die Kinderfreunde.
Mitglieder der Sozialistischen Arbeiterjugend
und der Freien Turnerschaft Wilhelmshaven
sowie der Kinderchor des Volkschorsder Iade-
städte mit sehr ansprechendenLeistungen aus
ihren Gebieten auf. Es war eine echte Feier¬
stunde. die bei den Auswärtigen tiefen Ein¬
druck hinterließ. Im Verlauf des Abends
sprachen für die Bezirksorganisation der Kin¬
derfreunde der Genosse Wahren bürg,  für
die Stadt Wilhelmshaven Bürgermeister Val -
fanz,  für die Stadt Rüstringen Oberbürger¬
meister Dr. Paffrath,  für den Ortsverein
der Sozialdemokratie der Genosse Io chm ann

die Genossin Schweige . Das oldenburgrsche
Ministerium der sozialen Fürsorge sandte ein
Begrüßungsschreiben. Alle Redner begrüßten
die Konferenz, wünschteihr einen erfolgreichen
Verlauf und gratulierten zum zehnjährigen Be¬
stehen der Arbeiterwohlfahrt.

Weiter wurde der Abend ausgefüllt durch
zwei kurze Referate. So sprach die Bezirks¬
leiterin Frau Frerichs  über die Entwick¬
lung der Arbeiterwohlfahrt in Oldenburg-Ost-
friesland, während die Reichsgeschäftsführerin
der Organisation, Frau Lotte Lemke  aus Ber¬
lin, das Thema „Zehn Jahre Arbeiter¬
wohlfahrt im Reich"  behandelte . Sie
schilderte dabei die früheste Entwicklung der
Fürsorgetätigkeit von Arbeiterfrauen für Ar¬
beiter, deutete an, daß 1904 die ersten An¬
zeichen einer FLrsorgevereinigung in diesem
Sinne vorhanden waren, daß man eine günstige
Aufwärtsentwicklung bis 1914 beobachtete und
daß der Weltkrieg alles Gewesene illusorisch
machte. 1921 wurde dann die Arbeiterwohl¬
fahrt gegründet, die heute mit 2300 Ortsaus¬
schüssen und rund 100 000 Mitarbeitern ihre be¬
kannte, segensreiche Tätigkeit ausübt.

Die Verhandlungen am Sonntag.
Bei Anwesenheit von zahlreichen offiziellen

Vertretern , unter denen man Vertreter der bei¬
den jadestädtischen Stadtmagistrate sah, sowie
besucht von vielen internierten Gästen nahm
die Arbeiterwohlfahrtskonferenz am Sonntag
vormittag im Rathaus Rüstringen ihren Fort¬
gang. Hier begrüßte die Leiterin die inzwischen
weiter erschienenenDelegierten, u. a. den mit
Beifall empfangenen Reichstagsabgeordneten
Tempel  und später auch den Abgeordneten
und Vorkämpfer Paul  H u g. Begriitzungs-
worte sprach auch die preußische Landtagsabge¬
ordnete Wellmann  aus Osnabrück.

Ueber das Thema „Die Belastung der
öffentlichen Fürsorge durch die Ar¬
beitslosigkeit"  referierte zunächst der
preußische Landtagsabgeordnete Rautenberg
aus Bochum. Der Redner befaßte sich noch
einem Rückblick auf die ungünstigen Verhältnisse
der Vorkriegszeit ausführlich mit den kaum noch
tragbaren Auswirkungen der Wirtschaftskrise
auf die Gemeinden und Eemeindeverbände. Er
ging im einzelnen auf die entsprechendenFür¬
sorgegesetzgebung ein und auf die Bestrebungen,
angesichts der Finanzmisere abzubauen, statt
auszubauen. Für ihre Tätigkeit bei der Ge¬
setzesdurchführunggab Genosse Rautenberg den
Mitarbeitern der Arbeiterwohlfahrt viele wert¬
volle Hinweise. — Die Aussprache  zu dem
Referat leitete Landtagsabgeordneter Fre¬
richs  ein . der im Hinblick auf die oldenbur¬
gischen Landtagswahlen die Probleme der
öffentlichen Fürsorge im Oldenburger Lande
besprach und auch hier eine bedrohliche Lage
angesichts der unwürdigen oldenburgischen
Finanzgebarung ankündigte. Die weitere Aus¬
sprache brachte u. a. Darlegungen des iadestLd-
tischen Vorsitzendendes Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden . Genossen Wehrle.  und des
Abgeordneten Tempel,  wobei letzterer auf
Pläne der Reichsregierung in Zusammenhang
mit dem zur Debatte stehenden Thema einging

und mit einem beherzigenswerten Appell zur
oldenburgischen Landtagswahl endete. — Zn
seinem temperamentvollen Schlußwort  faßte
Abgeordneter Rautenberg das Vorgetragens
zusammen, trat neben anderem ein für Arbeits¬
zeitverkürzung, Frühpensionierungen, für die
Förderung des genossenschaftlichen Wohnungs¬
baues und gegen kostspielige Arbeitsdienstpflicht-
Pläne auf.

Den zweiten Vortrag , und zwar über das
Thema „Aufgaben der Arbeiterwohl¬
fahrt in gegenwärtiger Notzeit"
hielt die ReichsgeschäftsführerinLemke  aus
Berlin . Sie hob unter Anführung zahlreicher,
zum Teil erschütternderBeispiele den Ernst der
Lage auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege
noch einmal eindeutig hervor und brachte das
bisher im Verlaufe der Tagung in Referaten
und Debatten Ausgesprocheneabschließendauf
die klare Linie, die die ganze Konferenz durch¬
zog. Auch hierbei fehlte es nicht an Winken
und Vorschlägenfür die Mitarbeiterinnen der
Organisation. Die Rednerin endete unter star¬
kem Beifall mit den Worten Karl Brögers:
„Das Größte ist im Himmel und auf Erden das
Kind. Tu' ihm nur Dienst nach deinen Gaben
und du wirst die größte Bürde und die höchste
Würde haben!"

Nach Zustimmung zur Absendung eines Te¬
legramms an die krank in Wiesbaden danieder¬
liegende Gründerin der Arbeiterwohlfahrt,
Marie Juchacz, schloß Frau Frerichs die Ta¬
gung mit einem Appell für eine erfolgreichs
Weiterarbeit zugunsten der gesamten sozialisti¬
schen Arbeiterbewegung. Man sang zum Schluß
den Sozialistenmarsch. ^

Die Frauentags -Kundgebung.
Es war ein guter Gedanke, die Konferenz

der Arbeiterwohlfahrt auf den Internationalen
Frauentag festzusetzen. So hatte die Demon¬
stration der sozialistischenFrauen der Jade-
städte größere Durchschlagskraft. Sie marschier¬
ten, 800 Personen im Zuge, am Nachmittag vom
Gewerkschaftshause ab. durch die Börsen-,
Markt-, Göker- und Bismarckstraße nach Sie-
bethsburg und von dort zum Friedrich-Ebert-
Platz. Der stark beachtete Umzug wurde ange¬
führt von dem Turner-Bezirkstambourkorps,
dann kamen Kinderfreunde, Arbeiterjugend und
danach die Turnerinnen . Der Kapelle des
Musikvereins „Einigkeit"' folgten die übrigen
Frauen , während den Beschluß eine Gruppe von
Männern bildete.

Auf dem Platz vor dem Rathaus hatten sich
über 3000 Personen eingefunden. Sie wurden
begrüßt durch zwei Lieder des Volkschors. Red¬
nerin auf der Kundgebung war die Reichstags¬
abgeordnete Johanna Reitze  aus Hamburg.
Sie erinnerte in ihrer Ansprache daran , daß in
diesen Tagen die sozialistischen Frauen der gan¬
zen Welt gegen Krieg und Faschismus, für De¬
mokratie, Verständigung und für den Sozialis¬
mus demonstrieren. An die scherecklichen Fol¬
gen des Weltkrieges und an die Opfer des
Nazi-Terrors erinnernd, kam die Rednerin auf
den Muttertag zu sprechen. Die sozialistische
Arbeiterbewegung kämpfe für wahre Mutter¬
ehrung nicht nur am einem Tage, sondern im¬
mer. Darum auch Internationale Frauentage.
Mit der Aufforderung an alle Anwesenden, zu¬
sammenzustehenfür Ordnung und Frieden, für
Arbeitsbeschaffung und Aufbau und mit dem
Appell, in diesem Sinne am 17. Mai zu wäh¬
len. endete die Rednerin.

Frau Elisabeth Frerichs  ging in kur¬
zen Worten noch auf die oldenburgischePolitik
ein und forderte aus. am nächsten Sonntag dis
sozialdemokratischeListe, die Liste 2 zu
wählen.

Mit Liedervorträgen des Volkschors und mit
einem Musikstück fand die für die Frauen¬
bewegung bedeutsame Veranstaltung ihr Ende,

Unsere tSskSeks LrrSNlunsi
Die Gilberftrühne.

Von
Wilhelm Lichtenüerg.

(Nachdruck verboten .)

Die eigentliche Sensation der letzten Pre¬
miere war, daß Dina Darenn, die gefeierte
Schauspielerin, der Liebling der Stadt , mit
einer Silbersträhne im bisher leuchtenden
Blondhaar erschien. Sie trug offen zur Schau,
was unabwendbar ist. Sie zeigte Größe, die
sonst nicht allen Theaterstars eigen ist. Das
imponierte und rührte zugleich. Diese Silber¬
strähne enthüllte gewissermaßendas Geheimnis
ewiger Jugend , die man 'Dina Carenn nach-
gssägt hatte. Und nichts schmerzt eine Frau
mehr, als wenn man ihr nachsagt, sie besäße
dieses Geheimnis. Die Jugend einer Frau liebt
es nicht, von einem Geheimnis umgeben zu sein.
Immerhin — Dina Carenn war schon seit
zwanzig Jahren jung, schön, mondän, ver¬
führerisch Und noch dazu in einer und dersel¬
ben Stadt . Und vor diesen zwanzig fahren
war sie es wahrscheinlichauch schon in anderen
Städten gewesen. Die neue Silbersträhne im
Blondhaar lächelte weise und schmerzlich über
diese letzten zwanzig Jahre . Und weil sich dieses
Lächeln nicht vor den Menschen verbarg, wen
es sich nicht in Henns hüllte, um unsichtbar zu
bleiben, geriet das Publikum, das sich an seinen
weiblichen Bühnenlieblingen nicht gern araue
Haare wachsen läßt, in ausgezeichnete Stim¬
mung. Es lächelte mit dieser Silbersträhne.
Und' so wurde diese letzte Premiere der gefeier¬
ten Schauspielerin ein großer persönlicher
Trnumph für sie. Die Silbersträhne überglanzte
20 Jahre einer Jugend , der es nicht immer leicht
gefallen war. jung zu erscheinen. Man sprach
natürlich über die Premiere dieses Streifens

Haare, Man kritisierte ihn, wie man

eine Leistung kritisiert. Die Meinungen waren
natürlich geteilt — wie immer bei Premieren.

Die Kolleginnen.
Erste Kollegin (zur zweiten Kollegin) : Eine

arrogante Person, diese Carenn! Sie glaubt,
sich einfach alles erlauben zu können! Sogar
weiße Haare!

Zweite Kollegin (spitz) : In diesem Theater
muß man wahrscheinlich eine Matrone sein, um
zu jungen Rollen zu kommen. Dabei muß man
sagen, daß die weißen Haare der Carenn sehr'
schonungsvollwaren. Sie sind mit erheblicher
Verspätung eingelangt.

Erste Kollegin (aufgebracht) : Verspätung
nennst du das? Man kann schon sagen, sie sind
irgendwo auf der Strecke stehen geblieben. Sie
waren schon überfällig. Ich sage dir : die Ca¬
renn ist lange vor der Zeit erblondet! Es war
direkt unnatürlich.

Zweite Kollegin: Warum sie sich die Haare
nicht färbt?

Erste Kollegin: Weil sie ja immer eine
Extrawurst haben muß. Sie bildet sich wahr¬
scheinlich ein. daß die jugendlichenLiebhaberin¬
nen mit eisgrauen Haaren jetzt modern werden.
Und die Kritik wird ihr — wie ich sie kenne —
prompt auf diesen neuesten Schwindelreinfallen.
Ach. meine liebe Amelie — die Jugend einer
Frau ist nichts! Nur die ewige Jugend wird
bewundert!

Im Direktionsbüro.
Der Direktor (zum Dramaturgen) : Na.

mein lieber Sensheim, was sagen Sie zu der
Silbersträhne der Carmen?

Dramaturg (der noch nicht weiß, wie sich der
Direktor dazu stellt, unsicher wie immer in
seiner Meinung) : Einerseits, Herr Direktor,
finde ich. daß weiße Haare eine gewisse Grenze
dessen vorstellen, was man einem Publikum an
Jllusionsfähigkeit zumuten kann: anderseits

finde ich allerdings, daß sich die weißen Haare
der Carenn sehr pikant machen.

Der Direktor (lachend) : Sind 'n Quatsch-
kopp. lieber Sensheim ! Einerseits und ander¬
seits! Sie hätten natürlich den Silberstreif
der Carenn niemals entdeckt, wenn ich Sie nicht
darauf gestoßen hätte.

Dramaturg (etwas gekränkt) : Oh. Herr
Direktor . . . .

Der Direktor: Nee. mein Lieber! Aber krän¬
ken Sie sich nicht. Zum Entdecken sind Sie
schließlich auch nicht da. Sie sind ia Drama¬
turg. Ich sage Ihnen : die ganze Stadt wird
kommen, sich die Silbersträhne der Carenn an¬
zusehen. Diese Strähne geht fünfzigmal bei
ausverkauftem Haus. Wenn wir Glück haben,
bringt sie's auf den Hunderter. Die grauen
Haare der Carenn sind ein Zugstück allerersten
Ranges. Diese Frau kann nicht alt werden:
weil sie immer etwas findet, um sich beim
Publikum interessant zu machen. Alt werden
nur jene Schauspielerinnen, die ewig jung blei¬
ben wollen. Was meinen Sie dazu, lieber
Sensheim?

Dramaturg (devot) : Ich meine immer das,
was Herr Direktor meinen.»

Das Publikum.
Erste Dame (zur zweiten Dame) : Diesen Sil¬

berstreif hat sie sich sicher aus Paris mitge¬
bracht, die Carenn.

Zweite Dame: Glauben Sie — trägt man
den jetzt dort?

Erste Dame: Todsicher! Wahrscheinlichist
er der letzte Schrei. Natürlich muß man zu die¬
ser Silbersträhne ein jugendlichesGesicht haben.
Nur dann wirkt der pikante Kontrast. Ich
werde morgen mit meinem Friseur sprechen,
damit ich sie auch bekomme.

Zweite Dame: Ia . natürlich! Die ganze
Stadt wird doch setzt Silbersträhne im dunklen
Haar tragen.

Erste Dame: Sie auch?
Zweite Dame: Wenn es Mode ist , » ,

Erste Dame (mit einem bedauernden Seiten¬
blick auf die zweite Dame) : Ich würde es Ihnen
nicht raten . . . Wie gesagt, so eine Silber¬
strähne ist nur hübsch als pikanter Kontrast . . .
Und man soll den Teufel nicht an die Wand
malen, finde ich . . .

*

Der junge Freund.
Der junge Freund (küßt die Silbersträhne

der Carenn) : Wie wundervoll du aussiehst,
Dina!

Dina (ein wenig wehmütig) : Du solltest
diese Strähne nicht küssen, Fred! Du solltest sie
ignorieren. Es sind immerhin die ersten
grauen Haare! Vergiß das nicht!

Der junge Freund (verzückt, anbeiend) : Ich
sehe nicht, daß es graue Haare sind! Ich sehe
nur , daß sie dich schön machen! Noch viel, viel
schöner! Und ich sehe, daß du Größe hast, Dina!

Dina (schmerzlich) : Du weißt gar nicht, wie
klein sich eine Frau vorkommt, wenn sie einmal
so weit ist, Größe zeigen zu müssen. Nein, du
solltest diese Silbersträhne nicht küssen, Fred.
(Sieht ihn forschend, nachdenklichan.) Es
werden noch mehr graue Haare kommen . . . .

Der junge Freund (zärtlich) : Ich werde sis
alle küssen. Einzeln. So wie sie kommen. Und
ich werde jedes einzelne anbeten.

Dina : Vis dieser Kopf dann ganz weiß ist.
Der junge Freund: Dann wird es ein Ma¬

donnenscheinsein, der dich umgibt! Nie wirst
du alt sein. Dina!

Dina (blickt auf) : Nie? Woher weißt du,
daß ich nie alt sein werde?

Der junge Freund (zieht sie an sich) : Ich
weiß es, weil ich dich liebe . . . .

Der Friseur.
Der Friseur : Ich weiß nicht, was diese Ca¬

renn plötzlich hat ! Seit zehn Jahren färbe ich
ihre grauen Haare blond! Und nun will sie
diese Silbersträhne haben! Verrückt! Total
verrückt!
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HanrlerreLemCloppenburg.
. ReichskanzlerBrüning hielt in einer großen

Zentrumsversammlung in Lloppenburg vor
etwa 5000 Teilnehmern eine Rede in der dor¬
tigen Markthalle. Außerhalb der Markthalle
hörten noch Tausende die Rede durch Laut¬
sprecher. Der Kanzler wurde von der Ver¬
sammlung mit stürmischem, langanhaltendem
Beifall begrüßt. Er wies zunächst darauf hin,
daß die Reichsregierung vor einer schweren
verantwortungsvollen Arbeit stehe und daß,
sofern Regierungsmitglieder hinausgehen, es
tun, um Klarheit über die Lage  zu
schaffen. Diese Klarheit und der Appell an die
Verantwortung sei Grundlage jedes Staates
und jeder Demokratie. Leider folgen weite
Teile des Volkes nur zu gern denen, die da
Wunder vom Himmel versprechen
und erklären, die Dinge im Handumdrehen
ändern zu können. Der Kanzler wies darauf
hin, daß die Parteien , die aus dem Reichstag
ausgezogen seien, den Zweck ihres Auszuges
nicht erreicht Haben. Die Sabotage der
Rechten  gegenüber der Zollermächtigung und
gegenüber des Osthilfegssetzes sei erfolglos ge¬
wesen. Jetzt versuche man, Vorwürfe zu er¬
heben, weil die Regierung mit der Sozial¬
demokratie Gesetze verabschiede. Die Regierung
nehme diese Vorwürfe nicht tragisch. Das, was
die Opposition unternehme, sei vielleicht er¬
sprießlich für ihre Parteim -aschinerie, fraglich
sei es, ob es Erfolg habe für die Partei selbst,
aber ganz bestimmt nicht für das
Volk.

Der Kanzler erklärte, daß er befürchte, daß
die aufgebrachten Massen nicht mehr denen
folgen werden, die sie radikalisieren, sondern
noch radikalere Wege einschlagen
würden. Viele enttäuschte Nationalsozialisten
hätten in den Großstädten den Dreh zu den
Kommunisten  schon gefunden. Man solle
sich aber nicht so leicht vorstellen, ohne weiteres
die Kehrtwendung zur Verantwortung zu
finden, ohne die Wähler zu verlieren. Wenn
jemand gewillt ist, politische Verantwortung zu
übernehmen, so müsse er vorher seine Anhänger
auf die Wahrheit und die Verant¬
wortung vorbereiten.  Die Regierung
werde, sich stets diejenigen politischen Führer
ansehen, auf das, was sie ihren Wählern ver¬
sprochen haben, es vergleichenmit dem, was sie
heute sagen und ob sie bereit sind, Verantwor¬
tung zu tragen. Man werde sich auch das Pro¬
gramm ansehen. Wenn Parteien erklärten, sie
hätten kein Programm, sondern wollten nur die
Macht, so zetge das, daß es keinen anderen Weg
gibt als den, den die Regierung geht, ihr Ziel
weiter zu verfolgen und die Parteien dann
vor die Entscheidung zu stellen. Wenn man
Experimente für die Politik gleichsam im Labo¬
ratorium vornehmen könne, dann hätte er schon
längst vorgeschlagen, die Rechte allein regieren
zu lassen. Da aber das nicht möglich ist und
alle Experimente Schäden verursachen könnten,
die nicht wieder gutzumachon sind, so werde
man auf in vager Form geänderte
Haltung  nicht näher eingehen.

Der Kanzler wandte sich des weiteren ziem¬
lich scharf gegen die Landbundkritik an der
Agrarpolitik  der Regierung. Wenn auf
dieser Seite mit der ätzenden Kritik so werter
fortgefahren werde, so würde man schließlich
noch 90 Prozent des Volkes gegen sich und dre
eigenen Interessen aufpeitschen. Wer hätte vor
einem Jahr geglaubt. Laß man die Ge¬
treidepreise  bei einer derartigen Mil-
lionenarbeitslostgkeit auf Len zweieinhalbfachen
des Weltmarktniveaus gehalten hätte, ohne die
schwersten Tumulte in den Städten zu erregen.
Die Politik fange erst da an, wo die Landbund-
agitation aufhöre. Man könne z. B. den
Schweinezollnur prohibitiv gestalten, wie man
es jetzt getan habe, wenn erstens die Futter¬
mittel  nicht zu teuer gemacht und wenn es
zweitens überhaupt noch Menschen gibt, die die
erhöhten Produktionspreise zu zahlen vermögen.
Der Kanzler kündigte dann an, daß die Re¬
gierung das System, die unorganische Gesetzes¬
macherei der Vergangenheit zu beenden, fort¬
setzen werde. In etwa 14 Tagen werde die
Regierung die Finanz  g esetze  und alle da¬
mit zusammenhängenden Maßnahmen verkün¬
den. Diese gesetzgeberischen Maßnahmen sollten
den Etat von Reich, Ländern und Gemeinden
sichern. Mit der Zeit des ewig neuen Schulden-
machens und des Rechnens mit geschätzten statt
tatsächlichen Einnahmen müsse man auf¬
hören.  Davon hänge Kredit und Vertrauen
der Wirtschaft für die Zukunft ab.

Zur Frage der Reparationsrevision
äußerte der Kanzler, daß man keinerlei Erfolge
erzielen könne, bevor man daß eigene Haus in
Ordnung gebracht habe. Mit Posaunen¬
blasen und Trommelwirbeln mache
man keine Politik,  im Gegenteil, man
erschwere der Regierung höchstens ihren Weg
und diese ganze Methode sei geeignet, einen
Ring um Deutschland zu schaffen, der Deutsch¬
lands zukünftige Situation verbaue. Der Kanz¬
ler bedauerte, daß ein rein wirtschaftlicher
Schritt wie die Ankündigung der Zollunion mit
Oesterreich, eine politische Nervosität hervor-
aerufen habe, woran vielleicht nicht zuletzt das
Trommelschlagen und Posaunenblasen mit
Schuld sei. Der Kanzler bedauerte  auch
tief, daß verantwortliche Staatsmänner im Zu¬
sammenhang mit dieser Nervosität das Wort
Krieg in den Mund  genommen hätten.
Das Wort Krieg sollte überhaupt nicht mehr
von Staatsmännern in den Mund genommen
werden. Die, die es aus ihrem Sprachenschatz
ausscheiden, werden am meisten für den
Frieden wirken.  Deutschland könne von
sich mit Recht sagen, daß es ein Soldat des Frie¬
dens sei, aber es sei darüber hinaus das Opfer
des Friedens und der täglich Opfernde für den
Frieden.

Nachdem der Kanzler die Notwendigkeit der
Zusammenarbeit aller Völker zur Ueberwindung
der Weltwirtschaftskrise, die eine Folge des
Krieges sei, erwähnt hatte, hob er noch einmal
hervor, daß es notwendigsei, daß internationale
politische Vertrauen wieder zu wecken. Das

Vertrauen könne aber nur wiederkehren, wen»
die Politik und auch die Leistungen nicht auf
einem Diktat, sondern ans feierlichen Ver¬
sprechungen beruhe, und von einem Standpunkt
der Furchtlosigkeitgegenüber den anderen er¬
folge. Diese Furchtlosigkeitwiederum werde nur
geschaffen, wenn man den Völkern, die Len
Krieg verloren halben, Gerechtigkei  wider¬
fahren lasse, nicht aber durch Rüstungen.

Der Kanzler unterstrich diese Aeußerungen
und hob hervor, daß er ausdrücklichdiese Aus¬
führungen mache, obwohl sie vielleicht in einigen
Tagen an derselben Stelle (Hitler wird am
Donnerstag in Cloppenburg sprechen) durch
spöttischeBemerkungen kritisiert werden. Da¬
durch lasse er sich nicht an solchen Feststellungen
hindern, weil nur durch sie es der Regierung
ermöglichtwird, die Rechte, auf die Deutschland
Anspruch hat, im Ausland wahrzunehmen.
LeereWorteundDrohungenhätten
noch nichts erschüttert,  nur eine Politik
des Ernstes und der Sachlichkeitkönne uns nach
außen hin Lust schaffen. Er wisse, daß in unse¬
rem Herzen tiefe Wunden brennen, aber es
werde nicht besser, wenn man diese Wunden auf¬
reiße und das Volk nicht zur Selbstbestimmung
kommen lasse. Wer da meint, daß ohne idealen
Schwung und ohne große gemeinsame Mensch¬
heitsideale auszukommen sei, werde nichts
für das Volk erreichen können. Deutschland müsse
diese Ideale aufstellen, nicht allein etwa für die
Welt, sondern auch für sich, weil sie gerade die
Stärke der Schwachensind.

Politik aus der Straße.
(Chemnitz,  11 . Mai. Radio dien  st.)

In der Nacht zum Sonntag kam es auf der
Landstraße bei Limbach  in Sachsen zu
schweren Zusammenstößen, in deren Verlaus ein
Mitglied des Roten Kreuzes getötet und
mehrere verletzt  wurden . Die Polizei
nahm noch in der gleichen Nacht ISO Kom¬
munisten  fest , die im Verdachtstehen, den
llebersall auf das Rote Kreuz  ausgeübt zu
haben. Das Rote Kreuz hatte eine Nacht¬
übung abgehalten und befand sich ans dem
Heimwege nach Taura. Dabei wurden die
Leute aus dem Hinterhalt heraus beschossen.
Bei den verhafteten Kommunisten wurden
sechs Revolver  gefunden. Zhr Ueberfall
galt offenbarder Brigade Chemnitz der Natio¬
nalsozialisten, die in der gleichen Nacht unter¬
wegs war und wobei es bereits mehere Ver¬
wundetegegeben hatte. Der Ueberfallaus das
Rote Kreuz scheint im Irrtum geschehen zu sein.

Theorie und Praxis der Nazis.
Die braunschweigische Regierung hat mit der

evangelUsch-lutherischenLandeskirche einen Ver¬
trag abgeschlossen, nach dem der Kirche evtl, eine
Million RM . aus staatlichen und Eemeindemit-
teln als Abfindungssumme für die Trennung
des Schul- und Opsereivermögsns zufließen soll.
Der Staat ist verpflichtet, sofort 1S2 009 RM . in
bar webst zehn Prozent Zinsen vom 1. April
1928 ab zu zahlen. Auch die Gemeinden, die zu¬
sammen etwa 799 999 RM . aufzubringen haben,
müssen für die vergangene Zeit zehn und für die
Zukunft acht Prozent Zinsen zahlen.

Der für den Vertrag verantwortliche Mann
ist der Naziminister Franzen, der als Nazi-
Abgeordneter vor wenigen Monaten mit Ab¬
geordneten der gleichen Couleur im Reichstag
einen Antrag einbrachte,.nachdemalle mit Ge¬
fängnis bestraft werden sollten, die mehr als
fünf Prozent Zinsen fordern und zahlen. Also
ins Loch mit Herrn Franzen!

Drei Monate für Abgeordnete.
Das Schöffengericht Berlin-Mitte verurteilte

Len kommunistischen ReichstagsaVgeord-
neten Schneller  am Sonnabend wegen
öffentlicher Beleidigung in der Presse zu drei
Monaten Gefängnis.  Schneller hatte im
November vorigen Jahres in der Berliner
„Rote Fahne" einen Artikel mit der Ueüer-
schrift erscheinen lassen: „Arbeiterfaustin Zör-
giobels Fresse." Wegen dieses Artikels war die
„Rote Fahne" seinerzeit 14 Tage verbotenwor¬
den.

Der große Physiker Michelson im Sterben.

Professor Albert Michelson, der weltberühmte
Physiker, Träger des Nobelpreises von 1997,
liegt im Sterben . Michelsonist in der ehemals
deutschenProvinz Posen 1882 geboren, er stu¬
dierte in Berlin und Heidelberg und war lange
Jahre Professor der Physik in Chikago. Seine
Arbeiten über die Geschwindigkeitdes Lichtes
bildeten die Voraussetzungen für Einsteins

Relativitätstheorie.

Kirchenvertragunterschrieben.
(Berlin,  11 . Mai. R adio di  enst.) Im

preußischen Staatspräsidium wurde heute vor¬
mittag der Kirchenvertrag zwischen den acht
evangelischen  Landeskirchen und dem
Staat Preußen unterzeichnet. Der Kirchenver¬
trag steht eine jährliche Dotation an die Kirche
von 4 9S0 909 RM. vor. Er garantiert die Frei¬
heit des evangelischen Glaubens und die Betäti¬
gung der Kirche im Gebiet des Staates Preußen.

Ohne Reichstagsimmunität.
Der Berliner nationalsozialistische Gausührer

Dr. Goebbels  wurde heute vormittag wegen
Beleidigung des Polizei-Vizipräsidenten Dr.
Weiß in fünf Fällen  vom Landgericht3 zu
zwei Mouaten Gefängnis verurteilt.

Professor Wegeuergestorben.
Die norwegische Hilfsexpedition, die zur Ret¬

tung der seit längerer Zeit im Gränlandeis
verschollenenWegener-Expedition aufgebrochen
war, fand deren Mitglieder Georgs, Löwe und
Sorge wohlbehalten auf. Hingegen muß mit
dem Tode von Professor Wegener und seinem
Begleiter Rasmussen, die am 1. November die
übrigen Expeditionsmitglieder in westlicher
Richtung verlassen Huben, nunmehr fest gerech¬
net werden.

Riesenschwindel in Briefmarken.
In Lodz (Polen) wurden M Personen ver¬

haftet , die Leischuldigt werden, seit längerer Zeit
Richenmengenvoll gefälschtenBriefmarken her¬
gestellt bzw. vertrieben zu haben. Insgesamt
dürste der polnische Staat um etwa eine Million
Zloty geschädigt worden sein.

Das Versteck des Selbstmörders-
Ein eigenartiges Versteck wählte sich ein pol¬

nischer Gymnastcht in Dux zur Ausführung
eines Selbstmordes. Er kroch in den Rauchfang
eines Ziegelofens und vergiftete sich dort mit
CyaNkali. Nur dadurch, daß man vor Inbetrieb¬
nahme des Ofens auch den Kamin Nachsatz,
wurde die Leiche gesunden. Die Ursache des
Freitods ist nicht bÄannt.

Neues Grubenunglück.
(Hamborn,  11 . Mai. Radiodienst .)

Ein schweres Unglück hat sich auf der Zeche Neu¬
mühl bei Hamborn ereignet. Hier erfolgte unter
Tag« aus noch unbekanntenGründen eine
Explosion, durch die drei Bergleute schwer und
drei weitere leicht verletzt wurden.
Bier Kinder bei einer Fuchsjagd verunglückt.

Aus Hamm wird gemeldet: Bei einer Fuchs¬
jagd verunglückten vierKindersoschwer,
daß zwei von ihnen das Augenlicht ver¬
loren.  Die Kinder hatten in einem F«>bs-

bau mehreremit Wasser und Karbid gefüllte
Flaschen gelegt und als diese nicht explodieren
wollten, Streichhölzerano-'Mndet um die Ur¬
sache des Versagenssestzustellen. Dabei explo-
diertendie Flaschen  und die Kinder wur¬
den durch den Lustdruck die Böschung hinunter¬
geschleudert, wo sie schwerverletzt liegen blieben.

Zn der neuesten Ausgabe des Stennes-
Organs „Arbeiter, Bauern und Soldaten"
wird mitgeteilt, daß gegen das Berliner
Naziorgan „Der Angriff"  eine Reihe
von Schadenersatzklagen schwebt, die von Ge¬
schäftsleuten eingereichtworden sind, weil der
„Angriff" ihnen gegenüber die Auslagenhöhe
des Blattes um 30 009 bis 49 000 zu hoch an¬
gegeben hat.

Auf einer republikanischenKundgebung
sagte hier der preußische Innenminister Sei¬
ner ing  u . a.: Der vor sechzig Jahren in
Frankfurt a. M. geschlossene Frieden zwischen
Deutschland und Frankreich hat keine tödliche
Wunde geschlagen, anders aber uns  der
Friede von Versailles, den darum auch die
Republikanernicht als Frieden betrachten
können.

Die Reichsleitunqder Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei
hat das neben dem Braunen Haus in der
Brienner Straße in München liegende Haus,
das frühere Drechsel-Palais , erworben. Wie
verlautet, soll darin die SA.-Schule unter¬
gebracht werden.

Nach einer Verfügung des Reichsstnanz-
Ministers sollen in Zukunft die Reichstags¬
abgeordneten , die in einem Beam¬
tenverhältnis stehen,^  in der rerchs-
tagssreien Zeit wieder zu ihrem Dienst zurück¬
kehren. Den Anlaß hierzu dürste das Ver¬
halten der Nazi-Abgeordnetengegeben haben,
die bekanntlich nicht in den Reichstag gingen,
aber auch ihre Veamtentätigkeitnicht wieder
ansnahmen.

Der Oberpräsident von Pommern hat die
kommunistische„Volksmacht" in Stettin  bis
zum 22. Mai wegckn Beschimpfungder Schutz¬
polizei und der Negierungverboten.

In Jena wurde auf den Rassesorscher Pro¬
fessor Günther  ein Mordanschlag verübt. Der
Täter gab mehrere Schüsse ab, von denen einer
Güntherin den Arm traf. Auf die Ergreifung
des Täters ist eine Belohnung von 1000 RM.
ausgesetzt.

Wie aus Paris gemeldet wird, ist der
Schnellzugzwischen Paris und Saarbrücken in
der vergangenenNacht im Bahnhof Völklingen
entgleist,  wobei ein Eisenbahnerden Tod
fand, während sechs Reisende verletztwurden.

Die Meldung gewisser Lügenblätter, daß
der Reichsroggenkommissar Dr. Baade  sich von
seinem Amte zuriickziehen wolle, entspricht nach
Auskunft einer Stelle, die darüberunterrichtet
sein müßte, nicht den Tatsachen.

Der Führer des Aufstandes in Honduras.

General Gregor io Ferrera  gilt als Führe«
der neuen Revolte in Honduras. Schon Lei der
Revolution 1924 stand General Ferrera als
Führer der Liberalen  Unabhängigen Partei

an hervorragender Stelle.

Re Fraueufalle-es „Seren Direktors"
Berliner Gerichtsbrief.
„Die ganze Sache klingt so phantastisch, daß

ich. wenn ich nicht selbst Verteidiger wäre, glau¬
ben würde, die Geschichte sei von Conan Doyle
erfunden."

So begann Justizrat Wronker sein Plädoyer
im Prozeß gegen drei Leute, die wegen Be¬
truges, Urkundenfälschungund Diebstahls ange¬
klagt waren. Die drei jungen Männer , der
Packer Pusse und die Arbeiter Thurau und
Rohde, waren auch wirklich auf einen unge¬
wöhnlichen Plan verfallen.

Schon der Auftakt zu der Verhandlungwar
merkwürdig. Pusse wurde aus der Hast
vorgeführt. Drei Wachtmeister blieben

ständig in seiner Nähe.
Der junge Mann blickte wie .geistesabwesend
um sich. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er
wisse, wo er sich befinde, erklärte er: „Keine
Ahnung." Dann barg er plötzlich den Kopf an
der Brust eines der Wachtmeister, der ihm mit¬
leidig mit der Hand übers Haar fuhr.

Der medizinischeSachverständige erklärte,
daß der Angeklagte an Hastpsychose leide und
sofort in eine Heilanstalt überführt werden
müsse. Das Verfahren gegen ihn wurde daher
abgetren-nt und nur gegen die beiden anderen
Angeklagten fortgeführt. Prusse war bei einer
großen Berliner Firma für zahntechnische Arti¬
kel beschäftigt. '

Eines Tages kam er aus die Idee, sich
durch einen großangelegten Kautions-

Phantastische Raubpläne eines Kleeblatts.
schwinde! Geld zu verschaffe».

In großen Hamburger,. Leipziger und Berliner
Blättern erschienen Inserate , nach denen ein
großes Geschäftshaus Damen zur Personalkon¬
trolle suchte. Sie sollten ein ansehnliches
Monatsgehalt bekommen, mußten aber eine
Kaution von mehreren hundert Mark stellen.

Als Mithelfer hatte sich Pusse zwei
Freunde, die Mitangeklagten, gesichert. Er ent¬
wendete von seiner Firma Briefbogen, mit
denen er nun die Korrespondenzführte. Unge¬
fähr 18 Damen antworteten postlagernd unter
der Adresse „Herrn Personalchef Jungwirth"
und bewarben sich um die Stelle. Pusse ent¬
wickelte nun seinen Plan:

Die Bewerberinnensollten in die Fabrik¬
räume gelockt, dort gefesselt und beraubt

werden.
Sie wurden für einen bestimmten Tag nach
Berlin bestellt. Jede der Damen erhielt ein
Schreiben, in dem es hieß: „Unser Privatauto
erwartet Sie am Bahnhof, unser Herr Direktor
in der Sperre."

An dem Abend, an dem die Damen in Ber¬
lin eintreffen sollten, hatte sich Pusse in der
Fabrik versteckt. Als alle Arbeiter die Räume
verlassen hotten, öffnete er den anderen Kom¬
plicen die Tür . Aus dem Büro des Chefs
wurden nun Klubsessel und Schreibtischin ein
Ln»m-'r und hier in oll r̂ Eile ein
komfortables Büro eingerichtet. Dann rief
Pusse eine Autoverleihanstalt an und bestellte

ein elegantes Privatauto mit Chauffeur. So
fuhr er zum Bahnhof, um die Damen abzuholen.

Mit seinen Komplicenhatte er vereinbart,
daß sie ein weißes Handtuch zum Fenster
heraushängen sollten, wenn die Lust

rein sei.
Als Pusse fort war, bekamen es seine

Freunde mit der Angst und gingen nach Hause.
Als Pusse mit den ersten zwei Damen vorfuchr,
war das Handtuch weg. Er schickte nun die
Mädchen ins Hotel und erklärte, ihnen am
nächsten Tuge Bescheid sagen zu wollen.

So wurde sein schöner Plan zunichte. Er
hatte noch einen zweiten, viel großzügigeren
entworfen. Vom Büro eines Rechtsanwaltes
stahl er das Schild und das Kleeblatt verab¬
redete. man würde ein Büro mieten und dieses
als „Anwaltskanzlei" benutzen. Pusse würde
den Rechtsanwalt spielen, zu dessen treuen
Händen die Kaution erlegt werden müßte. Nach
einigen Tagen würde man mit der Beute ver¬
schwinden und das Büro Büro sein lassen.

Als die Firma Pusses bald darauf eine Flut
von Zuschriften und Drohungen mit Schaden¬
ersetzklagen bekam, ging man der Sache nach.
So wurde der ganze mißlungene Raubplan
enthüllt.

Das Gericht verurteilte Thuran, der mehr¬
fach vorbestraft ist, zu I L̂ Jahren Gesang,
nis, den bisher unbescholtenenRohde zu
vier Monaten Gefängnis nmt Bewährungs¬

frist.
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Die Vereine haben den Fragebogen über die
zu meldenden Teilnehmer zum Bezirksfest in
Händen und sollen ihn bis zum 1. Juni wieder
an meine Adresse zurücksenden. Dieser Termm
ist unbedingt einzuhalten, da der Festausschuß
Wert darcmf legt, daß alle Teilnehmer 14 Tage
vor dem ^ est das Festbuch, Festplakette und
Quartierschsin in Händen haben. Die gestellten
Fragen sind genau zu beachten, damit sie richtig
beantwortet werden können. Alle Festteilnehmer
müssen gemeldet werden. Der Festbeitrag, der
zu allen Veranstaltungen Zutritt gewährt, be¬
trägt für alle Bundesmitglieder 1,00 RM. und
ist mit Abgabe des Fragebogens einzuschicken.
Bezirksvorstand und Gruppenvertreter haben
nach eingehender Beratung und Berücksichtigung
der vorliegenden Wünsche und des Voranschlages
für das Fest einen einheitlichen Beitrag fest¬
gesetzt, um auftretenden Schwierigkeiten von
vornherein zu begegnen. Arbeitslose Bundes¬
genossen werden in der Quartierfrage besonders
berücksichtigt. Es wird den Vereinen empfohlen,
schon jetzt mit der Einkassierungdes Festbeitra¬
ges zu beginnen. Der Festausschuß erwartet eine
starke Beteiligung der Vereine und ebenfalls
von den Bundesmitgliedern, daß sie sich frühgenug bei den Vereinsleitern melden.

Gleichzeitig hat der Verein den technischen
Fragebogen erhalten. Auch hierbei gilt es die
Fragen genau zu beachten. Der Fragebogen soll
nur die Zahl der Teilnehmer in den ausgeschrie¬
benen Kampfarten enthalten. NamentlicheAuf¬
führung der Teilnehmer zu jeder einzelnen
Kampfart ist vom Verein dem Fragebogen bei¬
zufügen, damit hiernach die Wertungslisten
ausgeschrieben werden können. Meldeschluß ist
der 10. Juni . Genossinnenund Genossen, nutzt
die letzten Wochen aus, meldet auch früh genug bei
den Lereinsturn -, Sport - und Spielwarten , da¬
mit sie den Termin einhalten können; denn nur
durch pünktliche Einhaltung der Zeit kann die
große Arbeit geleistet werden.

Der Bezirksvertreter.

Die ietzteu SportkÄMpfe.
Fußball.

Heppens 1 — Germania 1 1 : 3 (0 : 2).
Beide Mannschaften treten in veränderter Auf¬
stellung an , Heppens mit einigen Ersatzleuten.
Während Germania ein annehmbares Spiel
vorführte, zeigte Heppens längst nicht die ge¬
wohnten Leistungen. Besonders . iin Sturm
wollte es infolge schwachen Spielens der
Außenleute nicht klappen. Germanias Sturm
fand sich dagegen besser zusammen. Verschie¬
dene scharfe Schüsse wurden eine Beute des
HeppenserTorwarts . Nach 25 Minuten Spiel¬
zeit brachte der Halblinke Germanias seine
Farben in Führung. Kurz vor der Pause stellte
der Linksaußen das Resultat durch schönen
Schuß auf 2 : 0. Nach der Pause stellt Heppens
um, aber ohne Erfolg. Dann bekommt Hep¬
pens einen Strafstoß zngefprochen, der verwan¬
delt wird. Jetzt wird das Spiel wieder etwas
lebhafter. Gegen Schluß liegen die Germanen
wieder stark im Angriff und es gelingt ihnen,
durch ein drittes Tor den Sieg vollends sicher
zu stellen. Durch den Ausgang dieses Spieles
führt Osternburg in der ersten Runde mit vier
Punkten Vorsprung.

Heppens 2 — Germania 2 3 : 1 (2 : 1).
Heppens 3 — Germania 3 3 : 2 (1 : 1).
Heppens Jgd . — Germania Jgd. 1 : 1 (1:0).
Heppens Schüler — Germania Schüler S : 1

(2 : 0).
Handball.

Entscheidungsspiel um den Bezirksmeister
der Handballspiele: Heppens 1 — Ohmstede 1
4 :2 (3 : 2). Um 3 Uhr stellten sich Heppens1
und Ohmstede 1 dem Unparteiischen. Ohmstede
hat Anwurf und beginnt gleich mit einem Be¬
such Leim Gegner. Der Angriff wird aber von
der Verteidigung geklärt. Nunmehr wandert
der Ball auf und ab, aber vorerst wird noch
nichts Zählbares erreicht. In der zehnten Mi¬
nute gelingt es Ohmstede, in Führung zu
gehen. Das Tempo wird noch gesteigert bis
es in der 14. Minute Heppens gelingt, den Aus¬
gleich zu erzielen. Das Spiel geht in gleich
schnellem Tempo weiter, beide Tore kommen
öfter in Gefahr, jede Mannschaft versucht die
Führung zu übernehmen. In der 18. Minute
sendet Heppens, für den Torwart der Ohm-
steder unhaltbar , ein. Ohmstede drängt stark
und nach weiteren sieben Minuten gelingt der
Ausgleich. Bei einem Besuch der Heppenser
wird ein Stürmer von H. hart angegangen.
Der verhängte 13-Meter-Ball wird von Hep¬
pens unhaltbar verwandelt. An diesem Re¬
sultat wird bis Halbzeit nichts mehr geändert.
Ohmstede will nach der Pause unbedingt den
Ausgleich erzielen und drängt stark. Bei einem
Angriff der Ohmstederwird ein Stürmer regel¬
widrig abgswehrt. Der verhängte 13-Meter-
Vall wird aber auf den Mann geworfen̂ undwird damit eine Beute des Torwarts , ^ epu
Minuten nach Halbzeit gelingt es Heppens, zu
Tor 4 einzusenden. Beide Mannschaften lassen
im Tempo etwas nach, um zum Endspurt das
Tempo erneut zu steigern. Zählbares wird
aber nicht mehr erreicht.

s. Reichsbanner 1 — Neuengroden 1 4 : 3
(3 : 1). Zum Freundschaftsspiel standen >ich
obige Mannschaften Sonnabend abend aus dem
Heppenser Sportplatz gegenüber. Das Reichs¬
banner hat nur neun Mann zur Stelle, kann
aber durch schönes Zusammenspielknapp gewrn-
nen. Neuengroden war zu unentschlossen.

Die flrveit unserer freien SportLerjugend.
ErfolgreicheTätigkeit im Bezirk. — Das Bezirksfestwird ein Fest der Zugend. — Der Sommer

bringt neues Jugendleüen. — Jugend im Kampf.
k. ö. Der Bezirksjugendausschutzdes ersten

Bezirks im 11. Kreise des Arbeiter-Turn - und
Sportbundes kann erstmalig einen ausführlichen
Bericht über die Tätigkeit seiner Jugend inner¬
halb des Winterhalbjahres 1930/31geben und
somit zugleich der Oeffentlichkeiteinmal einen
Einblick in das frische und fröhliche Treiben
unserer freien Turnerjugend gewähren.

Bezirksbericht.
In erfreulicher Weise kann vom Bezirks¬

jugendausschuß berichtet werden, daß die
Jugendarbeit in unserem Bezirk vorwärts¬
schreitet. Zahlenmäßig hat die sportliche Arbei¬
ter-Jugendbewegung eine Aufwärtsentwicklung
zu verzeichnen; zählte man doch am 1. Januar
1931 einen Mitgliederbestand von 1304 Jugend¬
lichen im Alter von 14 bis 21 Jahren . Neben
der körperlichenErtüchtigung förderte der Be¬
zirksjugendausschuß die geistige und sittliche
Schulung der Jugendlichen; im besonderenhat
er großen Wert darauf gelegt, die Jugendlichen
der Vereine durch gemeinsameVeranstaltungen
der Gruppe einander näher zu bringen. Die
Gruppe Rüstringen hielt im November für die
Jugend einen Vortragsabend ab mit dem
Thema „Wesen des Sprech- und Bewegungs¬
chors", im Dezember einen Lichtbildervortrag
über Arbeitersport. Zahlreiche Beteiligung
und lebhafte Anerkennung für diese Bildungs¬
abende waren der Erfolg. Die eindrucksvollste
Kundgebung der Eruppenjugend Rüstringens
war der gut besuchte öffentlich? Jugendwerbe-
abend im April, der einmal zeigte, was die
freie Sportlerjugend in turnerischer, geistiger
und seelischer Hinsicht Wertvolles zu bieten ver¬
mag. Weitere beachtenswerte Erfolge auf dem
Gebiete der Jugendarbeit haben die Gruppe
Ostfriesland und Varel zu verzeichnen, während
bei den übrigen Gruppen die Durchorganisie¬
rung der Jugendabteilungen noch nicht genü¬
gend erfolgt ist.

Die Vereinsjugendarbeit war in diesem
Winterhalbjahr außerordentlich rege. Licht¬
bildervorträge, Ausspracheabendegaben unserer
Jugend Anregung, auch weiterhin ihr Wissen
zu vertiefen. Einzelne Vereine führten sogar
wöchentlich ihre Bildungsaben'de durch. Neben
der rein geistigen Arbeit wurde das Gesellige
gepflegt. Musikgruppen und Sprechchöre, die
zum Teil gut geschult sind, belebten unsere
Arbeit und stärkten das Gemeinschaftsgefühlder
Jugendabteilungen . Schulentlassungsseiern
werden von den meisten Vereinen durchgeführt.

Erwähnenswert ist ferner der Anschluß unse¬
rer Jugendgruppen an den Landesausschuß
Oldenburg deutscher Jugendverbände. Damit
ist auch für die freie Sportlerjugend die Mög¬
lichkeit geschaffen, staatliche Jugendfiihrerlehr-
gönge zu beschicken, sowie staatliche Beihilfen
für Jugendpflege zu erhalten. Außerdem ist es
uns durch die Rücksicht anderer Jugendgruppen
gelungen, für die kommendenzwei Jahre ein
Mitglied in den Vorstand des Landesiugend-
ausschusses zu entsenden. Inwieweit sich unser
Einfluß in diesem Ausschuß geltend machte,
zeigt die Tatsache, daß Lei der Ausgestaltung
des nächsten staatlichen Jugendführerlehr¬
ganges Anfang Oktober auch unseren Wünschen
entsprochen wurde. Außer der Jugendpsychologie
und den Puppenspielen wird auf diesem Lehr¬
gang im besonderen der Sprech- und Vewe-
gungschor behandelt, wofür als Referent unser
bekannter Sprechchorleiter Johannson aus
Hamburg gewonnen werden.

Das Verhältnis der freien Sportlerjugend
zu den übrigen sozialistischenJugendgruppenzeugt, unserer politisch bewegten Zeit ent¬
sprechend, von einer starken Verbundenheit der

gesamten arbeitenden Jugend. An den gemein¬
samen Kundgebungen für Jugendschutz und
Jugendkraft beteiligte sich die Turnerjugend
recht zahlreich. Immer wieder wurde dort von
der Jugend der ernste Wille zur Mitarbeit an
einer besseren Gestaltung unseres politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Lebens zum
Ausdruck gebracht.

Die Haupttätigkeit der Sportlerjugend in
der kommendenZeit liegt in der Vorbereitung
der großen

Jugendkundgebung unsere» Bezirksfestes.
Diese Kunogebung der Jugend soll der

Höhepunktdes gesamtenFestes sein. Die Jugend
will an dem Festsonnabendihre Ideen und ihre
Anschauungenin Form eines großen Sprech- und
Bewegungschorszur Darstellung bringen. Das
Festspiel „Jugendtag ", das uns den Kampfes¬
mut der Jugend gegenüber den Nöten des Le¬
bens zeigt, aber auch in uns selbst die Hoffnung
und den Glauben an eine bessere Zukunft er¬
wecken läßt, wird von Massen aufgeführt. Die
Mitwirkung des Musikvereins „Einigkeit" und
des Bezirkstambourkorps, Massengesang der
Arbeitersänger des gesamten Bezirks, die
Sprechchöreder Arbeitersportler, der Sozialisti¬
schen Arbeiterjugend und der EdA.-Jugend , der
Fackelzug der Jugend sind Mittel , die neue Be¬
geisterung und neuen Mut zum Kampfe für den
Sozialismus entfachen werden. Der Bezirks-
jugendausschuß ruft noch einmal an dieser
Stelle alle Bundesgenossinnen und Bundes¬
genossen auf, sich an den letzten Proben restlos
zu beteiligen. Noch ist die Teilnahme früh
genug.

Sommerplan.
Eine der wichtigsten Ausgaben unserer

zukünftigen Bezirksj Uganda rbeit ist die Heran¬
bildung gut geschulter Vereinsjugendführer.
Sind es doch gerade unsere Funktionäre, die die
Verantwortung für die Entwicklung der sozia¬
listischenJugendbewegung tragen. Sie sind un¬
serer Bewegung gegenüber verpflichtet, sich mit
Jugendsragen, mit Jugendpsychologie, mit
Jugendproblemen zu beschäftigen. Unsere
Jugendleiter dürfen nicht Nur-Techniker sein,
sie müssen in erhöhtem Maße erzieherischaus
die Jugend wirken. Aus dieser Notwendigkeit
heraus sah sich der DezirkssugenLausschußver¬
anlaßt , Wochenendkurse zur Ausbildung von
Jugendführern einzurichten.

Folgende Kurse finden statt:
30. und 31. Mai : Jugendsührerlehrgang für

die Gruppen Rüstringen und Jeverland.
7. Juni : Sprechchor- und Jugendführerlehr-

gang für die Gruppe Ostsriesland in Emden;
14. Juni : Sprechchor- und Jugendführer-

lehrgang für die Gruppen Oldenburg und
Varöl in Oldenburg.

Die Haupttätigkeit unserer Jugend in der
Sommerzeit bleibt aber stets das freie und
frohe Tummeln aus grünem Rasen. Hierin
liegt Lebensfreude und Löbensbejahung. Außer
fröhlichem Turnen und Spiel sollten die Ju¬
gendlichen die Sonntage mit Wanderungen
ausfüllen. Denn Wandern bedeutet Losgelöst¬
sein von den Pflichten und Sorgen des Alltags.

Jugend heraus!
Arbeitet mit neuen Kräften und mit neuer

Begeisterung am Aufbau unserer Bewegung.
Helft mit, alles das zu verwirklichen, was ihr
euch selbst vovgenommenhabt. Darüber hinaus
aber vergebt nicht, euer ganzes Ich für den
Kampf zur Befreiung der gesamten Arbeiter-
Nasse einzusetzen.

Der Bezirkssugendleiter.

Weitere Spiele aus dem 11. Kreise. Im
7. Bezirk, Minden, fand das Bezirksschlußspiel
am letzten Sonntag statt. Mindenerheide (Nord¬
gruppe) gegen Meubergen (Siidgruppe) zeigte
vor 1000 Sportbegeisterten ein blendendes
Spiel 9 : 3 (4 : 0). Mindenerheide war im
Sturm taktisch und technisch besser.

Kommender Sport.
Fußball am ersten Pfingsttag. Die Freie

Turnerschaft Rüstringen hat die ausgeschrie¬
benen Spielforderungen zum ersten Pfingsttag
(nachmittags) und zwar Wesermünde-Lehe
1. Jugend gegen Rüstringen 1. Jugend ; „Frisch
auf", Bremen 2 (Herren) gegen Rüstringen 2
(Herren) sowie„Frisch auf", Bremen 1 (Herren)gegen Rüstringen 1 (Herren) angenommen. Es
wird interessanter Sport auf dem guten Sport¬
platz an der Genossenschaftsstraße geboten.

Pfingsten im Zeichen erstklassiger Sport-
Kämpfe. An den Pfingsttagen herrscht auf dem
Sportplatz am Stadtpark Hochbetrieb. Die Lei¬
den Abteilungen (Hand- und Fußball) des ATV.
Germania haben sich erstklassigeGegner ver¬
pflichtet uno jedem der Sportzweige Rechnung
getragen. Am ersten Pfingsttag spielen Bremer¬
haven 1 und Germania 1 (Jugend) Handball
sowie die ersten Jugendmannschaften Bielefeld
und Germania Fußball. Zum zweiten Pfingst-
taa sind ein Handballspiel zwischen Aurich 2
und Germania 2 vorgesehen. Anschließend kämp¬
fen Bremen 1 und Germania 1 (Handball) .
Den Abschlußbildet ein Fußballspiel zwischen
Bremerhaven 1 und Germania 1.

Zum Anschwimmender Freien Schwimmer.
Am Himmelfahrtstage, nachmittags um 3 Uhr,
wollen die Mitglieder der Freien Wassersport-
Vereinigung „Jade " e. V. die Badesaison er¬
öffnen. Nach langer Wartezeit dürfen sie sich
endlich wieder in rhrem Element tummeln und
sich in der „frisch gestrichenen" Badeanstalt auf¬

halten. Wieviele stehen aber noch abseits und
wagen nicht den Sprung ins Wasser! „Geht zu
den Freien Wassersportlern und erlernt das
Schwimmen! Schickt aber vor allem eure Kinder
dorthin, damit ste eine bessere, freiere Jugend¬
zeit genießen können, als sie euch vergönnt
war !" Der Grundsatz der Arbeitersportbewe¬
gung ist: Der Sport den Massen! und besonders
wichtig und wertvoll ist der Schwimmsport.
Jeder gesunde Mensch muß ein Schwimmer sein!
Hoffen wir, daß der diesjährige Badebetrieb
die Vereinigung ermutigen wird, auih weiterhindas „Jade -Bad" zu vergrößern und zu ver¬
schönern. — Das Lichtluftbad konnte leider noch
nicht ganz fertiggestellt werden.

Vor der letzten Entscheidung! Wer wird
Bundesfußballmeister?  Das ist die
Frage, die jetzt unter den Arbeiterfußballspie¬
lern und ihren Gönnern am meisten erörtert
wird. Am 17 . Mai in Hamburg  soll die
letzte Entscheidungfallen. Leipzig - Pegau
oder Lorbeer 08 Hamburg?

Der Rundfunk Übertritt!  Das ist die
Erfüllung eines Wunsches Abertausender Sport¬
anhänger im Reich. Leider ist es nur die zweite
Halbzeit von 16.80 bis 17.45 Uhr die verlaut-
dart wird. Dafür erwarten wir eine recht schmis¬
sige, interessant gehaltene, übersichtliche und all¬
gemeinverständliche Uebertragung. Folgende
Sender haben bis jetzt ihre Zusage erteilt:
Mitteldeutscher Rundfunk, Deutsche Welle, Ber¬
lin, WestdeutscherRundfunk, Ostmarkenrund¬
funk, Schlesische Funkstunde, SüddeutscherRund¬
funk, SüdwestdeutscherRundfunk, Bayerische
Funkstunde, Funkstunde, Berlin , (Norag über¬
trägt auf Schallplatte; 2 Stunden später Ueber¬
tragung durch den Sender) .

fius den Kartellen.
Zentralkommisfionfür Bildung, Sport und

Körperpflege. Allen Vereinen zur Kenntnis.

daß die Ausflüge am Himmelfahrtstage
polizeilich gemeldet  werden müssen.

Arbeiter-Turn- und
Sportbund.

Schiedsrichtervereinigung (Fußball). Ver¬
sammlung am Freitag , dem 15. Mai , 20 Uhr,
im „Siebethsburger Heim". Wegen der Wich¬
tigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen aller
Genossen unbedingt erforderlich. Der Obmann.

Achtung, Sprechchöre! Die nächste Uebungs-
stunde für all; Chöre ist am Dienstag, dem 12.
Mai , abends 8 Uhr, in der Turnhalle Lesstng-
^ Frauenturnen im 1. Bezirk. Allen Frauen¬
turnwarten hiermit zur Kenntnis, daß der
Kreislehrgang für Frauenturnen eine Woche
später, also vom 20. bis 22. Juni , stattfindet.
Meldungen sofort an den Vezirksfrauenturn-
wart H. Mehrings, Rüstringen, Fortisikatrons-
straße 169. vom 16. Mai an Rüstringen, Schul-
straße 9.

Arbeiter-Kud-
und Kraftfahrer-Vund-

-s. Versammlung der Motorradfahrer . In
der letzten Versammlung des jadestädtischen
Motorradklubs „Solidarität " konnten sechs
Sportgenossen in den Klub ausgenommenwer,
den. Für den bisherigen Kassierer H. Maeder,
der in den drei Jahren des Bestehens der Ver¬
einigung die Kasse zur vollsten Zufriedenheit
führte und dem dafür gedankt wurde, wählte
die Versammlung den Sportgenoffen H. Haar
auf diesen Posten. Darauf nahm man einen Be¬
richt über den Verlauf des Eautages entgegen
und beschäftigte sich anschließend mit einem
Ausschlußantrag. gegen das Mitglied Nüster
wegen Verrichtung von „Streikbrecherarbeit
bei der „Wilh. Ztg." Der Angeschuldigte wird
zur näcksten Versammlung geladen. Im weiteren
Verlauf der Versammlung wurde einem An-
gebot aus Bezug von verbilligtem Benzin zu-
gestimmt und Dank von Vuchdruckervertretern
für die Hilfe in dem Konflikt bei der Firma
Brune entgegengenommen. Folgende Ausfahr¬
ten setzte die Versammlung fest: 14. Mai , nach¬
mittags , nach Jever zur Begleitung von Mini¬
ster Severing, Abfahrt 1 Uhr ; 17. Mai Propa-
qandafahrt aus Anlaß der Landtagswahl . Tref¬
fen um 2 Uhr ; 24. und 25. Mai (Pfingsten) :
Fahrt nach dem Teutoburger Wald, Abfahrt
am ersten Pfingsttag, morgens 3 Uhr ; 7. Juni:
Causternfahrt nach Wesermünde, Abfahrt mor¬
gens 7 Uhr. Alle Abfahrten erfolgen vom
Klublokal „Siebethsburger Heim". _

Vereinskulender.
Freie TurnerschastRüstringen e. V. Mitglieder¬

versammlung am Sonnabend, dem 16. Mai,
um 20 Uhr, in den „Centralhallen". Wich¬
tige Tagesordnung, daher ist vollzähliges
Erscheinen Pflicht. — Unser Himmelfahrts-
ausflug findet nach Rüstersiel statt. Antre¬
ten der Kinder-, Frauen - und Männerabtei¬
lung um 7 Uhr bei den „Lentralhallen ".
Die männliche und weibliche Jugend macht
eine Frühtour und trifft dann in Rüstersiel
mit dem Verein zusammen. Abmarsch der
Jugend um 5 Uhr vom Friedrich-Ebert-Platz.
Zahlreiche Beteiligung beider Touren
wünscht der Vorstand.

ATV. Germania . Am Sonnabend, dem 16. Mai,
Handballspielerversammlung (8 Uhr) bei
Heinken. Sämtliche Spieler müssen erschei¬
nen, auch die Jugendspieler.

Freier Turn - und Sportverein Schaar. Fami¬
lienausflug am Himmelsahrtstage. Antr«
ten um 8.30 Uhr im Vereinslokal „Elysium",
bzw. um 9 Uhr Schaarer Marktplatz. Be¬
teiligung aller Mitglieder mit Angehörige«
ist erwünscht. Für die Kinder wird wiedeis
Milch und Kuchen serviert.

Arbeiter-Turn - und Sportverein Heppens. Ant
Himmelfahrtstage : Ausflug nach Marien¬
siel. Abmarsch7 Uhr vom Vereinslokal.

Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven»
Zum Himmelfahrtsausflug treffen sich un¬
sere Mitglieder um 7.30 Uhr an der Schul«
Friedrich-Ebert-Straße.

Freie Turnerschast Rüstringen (Handball-Abt.).
Montag , den 18. Mai , 20 Uhr: Spielerver¬
sammlung bei Dekena. Vorher um 19.30
Uhr : Spielausschußsitzuna— Die U^ ungs-
stunden für Hand- und Faustball frnden ab
18 Uhr jeden Montag und Mittwoch auf dem
Sportplatz an der Genoffenschwstsstratze statt.
Spielabend der Turnerinnen Mittwochs
ab 19.30 Uhr. ^ ^

Freie Turnerschast Neuengroden. Zu unserm
Himmelfahrtsausfluz versammelt sich alles
um 7.15 Uhr bei der „Nordseestation. Ab¬
marsch Punkt 7.30 Uhr mit Spielleuten.

rlTV. Germania. Himmelsahrtsausflug. An¬
treten 8 Uhr beim Vereinslokal. Alle Mit¬
glieder weiden gebeten, mit ihren Familien¬
angehörigen an dem Ausflug teilzunehmen.
Endziel ist unser Sportplatz. Daselbst Kin-
derverwnstaltungen. — Ab Montag, den 11.,
bis 22. Mai täglich Arbeitsdienst auf dem
Sportplatz. Erscheinenunbedingte Pflicht.

Freie Waffersportvereinigung „Jade ". Da das
Anschwimmen am Donnerstag, 14. Mai, nicht
stattfindet, macht die Kinderabtrilung eins
Tippelsahrt nach Schloß Gödens (Besichti¬
gung). Abmarsch: Donnerstag morgen 7 Uhr
ab Badeanstalt, Rückkehr gegen8 Uhr. Lang-
mack, 1. Kinderwart. — Das Anschwimmen
findet vorläufig wegen des niedrigen Hafen-
wasserstandesnicht statt. _

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Wsrrba » ken.  RMrinaen.
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FadeftSdtische Umschau.
Unfall in der Vismarckstraße. Am gestrigen

Sonntagabend, kurz vor 9 Uhr, stießen auf der
Straßenkreuzung der Bismarck- und Brommy-
stratze eine Radfahrerin und ein Kraftwagen
Mammen . Das junge Mädchen kam so unglück¬
lich zu Fall , daß es eine schwere Schenkelver-
letzung erlitt . Mit Hilfe seines Begleiters und
des Autoführers wurde das Mädchen dann in
dem Wagen fortgöschafft.

Das Maienfest der jadestädtischenWander¬
gruppen. „Der Winter ist vergangen, ich sah
des Maien Schein!" Auf diesem Ton war das
Maienfest abgestimmt, das die bürgerliche
Wanderjugend unserer Städte am gestrigen
Sonntage in Moorhausen feierte. Schon am
Abend vorher rückten mehrere Gruppen hinaus
in die Büsche des Landwirts Mettcker, der Wald-
und Wiesengelände freundlicherweise für das
Fest freigegeben hatte. Der Sonntag begann in
Grau, die Wiesen waren naß — aber der Maien
sollte seinen Einzug halten, und wenn Jugend
mit 300 und mehr jungen Menschen daher¬
marschiert kam, dann mußten doch die grauen
Regenwolken weichen. Und das Singen und
Klingen durch den Wald, der Maireigen , die
Fesselung des Winters durch den Lenzing, nicht
zuletzt auch der fröhliche Singwettstreit und die
Tänze und Spiele um den mit grünem Vuchen-
laub geschmückten Maibaum, sie alle haben
Wunder gewirkt — um 3 Uhr nachmittags brach
die Sonne durch und verklärte so das Fest. Sie
blieb auch den heimwandernden Gruppen treu,
die von 4 Uhr ab durch die in Grün prangende
Geest- und Marschlanoschaftstadtwärts zogen,
und deren Lieder auf den Wanderstratzenbis in
den späten Abend hinein ertönten.

Aus dem Verein der Brandenburger. Der
Heimatsverein der Brandenburger hielt seine
Monatsversammlung im „Augustiner" ab. Zur
Neuaufnahme hatte sich ein Landsmann gemel¬
det. Die Herren beschlossen, am Himmelfahrts¬
tage eine Herrentour zu unternehmen. Treff¬
punkt 9 Uhr bei Heinken („Siebethsburger
Hof"). Die Damen beschlossen, ein Kaffeekränz¬
chen .am 27. Mai bei Eulen abzuhalten. Um
11 Uhr schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Wetternachrichten aus See. Nutzens ade:
Wind S. 2, heiter. Kimm dunstig, See ruhig,
Temperatur 9 Grad. Minsenersand: Wind
SSO . 2, leicht bewölkt, See ruhig, Temperatur
10 Grad. Wangerooge: Wind SSO . 2, heiter,
See 0, Temperatur 12 Grad. Voslapp : Wind
SO. 2, dunstig, Hochwasser wenig, Temperatur
11 Grad. Arngast: Wind SSO . 3, dunstig, Hoch¬
wasser 3,48 Meter , Temperatur 11,5 Grad.

Jever . 25jähriges Jubiläum des
Neuen Vürgervereins.  Bei schönem
Wetter veranstaltete der neue Bürgerverein
gestern sein 25jähriges Jubiläum . Um 2 Uhr
nachmittags versammelten sich die beteiligten
Vereine aus der Umgebungaus dem Schloßplatz.
Vorsitzender Genosse Lünemann begrüßte die

zahlreich Erschienenenund gab dann dem Fest¬
redner, Oberbürgermeister Dr. Paffrath,
Rüstringen, das Wort. Oberbürgermeister Dr.
Paffrath wies in seiner Ansprachedarauf hin,
daß der neue Bürgerverein vor 25 Jahren ge¬
gründet wurde, um auch an dem kommunalen
Leben der Stadt teilzuhaben. Es ist ihm wäh¬
rend dieser Zeit gelungen, die Mrtgliederzahl
auf 270 zu bringen und die Vertreter in der
Stadtverwaltung von einem auf vier zu er¬
höhen. Für jeden Bürger sei heute ein drin¬
gendes Interesse an der kommunalen Selbstver¬
waltung gegeben, denn es mehren sich die
Stimmen, die da rufen : „Fort mit dem Für-
sorgestaat!" Dieses sei aber eine gefährliche
Parole und lasse erkennen, daß man auf dieser
Seite schon wieder vergessen hat, daß über zwei
Millionen Volksgenossen im Kriege gefallen
sind und dadurch Tausende von unmündigen
Kindern den Vater und Ernährer verloren
haben. Ebenso vergessen diese Rufer, daß
Millionen fleißiger Hände unverschuldet aus
dem Produktionsprozeß der Wirtschaft ausge¬
schieden wurden. Außerdem hat die Inflation
vielen die Ersparnissegenommen. Es darf daher
nicht soweit kommen, daß die Klein- und Sozial-
renter, die Kriegerhinterbliebenen und Ar¬
beitslosen sich selbst überlassen bleiben. —
Es darf keine Jnteressenpolitik getrieben wer¬
den. Darum ist es no-tweidtg, daß alle Bürger
zur Mitarbeit herangezogen werden und ihre
Rechte wahrneHmen, die ihnen der Umsturz1918
gebracht hat. — Nachdem der Redner noch die
verschiedenen Ursachen der heutigen Not erwähnt
hatte, schloß die Ansprache mit einem dreifachen
Hoch auf die Republik. Nachdem noch ver¬
schiedene Jubilare durch eine Ehrung bedacht
wurden, erfolgte ein Umzug durch die Straßen
der Stadt nach dem Festlokal „Zum grünen
Jäger ", wo die Feier durch einen Festball ihren
Abschluß fand.
Aus dem iadettödtlfcherr Sport.

t. VfL. Liga — MSB . Liga 1 : 0 (1 : 0)
Ecken8 :7 fl : 5). Nur wenige Zuschauer hat¬
ten den Weg zum VfL.-Platz an der Genossen-
schaftsstraße gewagt, nm Zeuge eines ab¬
wechslungsreichen Spiels zu werden. Alles war
pünktlich zur Stelle, nur kein — Ball Zwanzig
Minuten genügten aber, um das Leder herbei¬
zuschaffen. VfL. legte gleich mit einem unge¬
stümen Angriff los, ein scharfer Schuß, der Tor¬
wart kann das Leder nur abprallen lassen und
in der ersten Minute sitzt das erste und einzige
Tor des Spieles. — WSV . hatte die Sturm-
slügel mit zwei Jugendlichen besetzt. Während
sich der Linksaußen annehmbar aus der Affäre
zog, bot der Rechtsaußen eine derartige Minus¬
leistung, daß dessen Aufstellungin einer Jugend¬
mannschaft kaum gerechtfertigt wäre. Im übri¬
gen hatte WSV. bis auf den linken Läufer,
auf sämtlicheMarineangehörige verzichtet. Der
Spielverlauf zeigte, daß auch eine Zivilmann¬
schaft bei genügendem Training die Leistungs¬
kurve der ehemaligen Ligamannschaft erreichen

kann. Man kann dem WSV . nur raten, auf
diesem Wege fortzufahren, denn nur auf diese
Weise wird eine Mannschaft von gleichbleiben¬
der Spielstärke herangezüchtet und nur auf
diese Art besteht Aussicht, den Titel eines
Pokalmeisters oder Oberligavereins nach Wil¬
helmshaven zu holen Für den VfL., der zu
den Punktspielen im Herbst mit einer spiel¬
starken Zivilmannschaft starten wird, gilt das
gleiche. — Zum Spielverlauf ist noch zu sagen,
daß der knappe Sieg der Platzbefitzerdurchaus
verdient war und bei etwas weniger Pech noch
höher ausgefallen wäre. Der Schiedsrichter
war gut.

Schiedsrichtervereinigung — MSB . „Alte
Herren" 3 : 3 (1 : 2). Die Flötenmänner zogen
sich mit obigem Resultat noch annehmbar aus
der Affäre, denn die Eigenbrödeleien des WSV.-
Halblinken verhinderten weitere Erfolge der
Platzbesitzer. Im Sturm der Schiedsrichterge¬
fielen besonders der Mittelstürmer und der
Halbrechte. Elfterer schoß das schönst« Tor des
Tages nnd gefiel diesmal durch überlegtes, be¬
sinnliches Abspiel. Der Halbrechte war die
treibende Kraft , der seine Nebenleute immer
wieder mitriß und durch energischesNachsetzen
seine Mannschaft in Führung brachte.

Polizei „Alte Herren" — Polizei m 2 4
(1 : 2). Sobald es warm wird und auch ältere
Semester, ohne nachteilige Folgen wie Rhenma
usw. befürchtenzu müssen, aus dem Wintersport
des Kritisierens zum aktiven Fußball übergehen,
schießen die „alten Herrenmannschaften" wie
Pilze aus der Erde. Wer allerdings irgend¬
welche qualitative Ansprüche stellt, bleibt besser
zu Hause. Lachen aber kann man.

Polizei I — Frist« I 1V: ü (3 : 0). Frifia
erschien nur mit neun Mann . Die Polizei hatte
es also leicht, einzweistelliges Torergebnis her¬
auszuholen. Die Polizei ist dadurch mit nur
zwei Minuspunkten Meister der ^ -Klasse des
Kreises Wilhelmshaven.

VfL. Jugend — Frifia Jugend 4 : 1 (2 : 0).
Der VfL.-Nachwuchshatte mit seinen Schüssen
viel Pech. Frifia wehrte sich tapfer gegen einen
überlegenen Gegner.

4. HalLflottille — 2. M.-A.-A. 8 : 1. Das
mit Spannung erwartete Treffen der beiden
spieltstarken Marinemannschaften endete mit
dem sicheren Siege der ausgeglichenenTorpedo-
bootsmannschaft.

Humor und Satire.
Mus „Hackebeils Illustrierter Zei¬

tung ":
Gefängnisgeistlicher: „Warum Haben Sie sich

denn nicht bemüht, das Gefängnis zu ver¬
meiden?"

Gefangener: „Das tat ich ja ; dafür haben
Sie mir noch einen Monat extra wegen Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt ausgebrummt!"

Vriettaslen.
Silberhochzeit. Ihre Silberhochzeit feiern

am Dienstag , dem 12. Mai , die Eheleute Otto
Otten  in Rüstringen. Grodenstraße 12.

Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit feiern am morgigen Dienstag die Ehe¬
leute Frerich Bergner  in Coldewey.

B., Einswarden. Mitte April gab es rund
3,7 Millionen Rundfunkhörer.

Aadeftädtische
yarletangelegenheiten.

Distrikt Neuengroden. Montag, abends 8 Uhr,
findet in der „Nordseestation" eine Funk¬
tionärsitzung statt. Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung ist vollzähliges Erscheine«
erwünscht.

Sozialistische Arbeiterjugend. Zentrale:
Montag : Zusammenkunft aller Musiker mit
Instrumenten am „Volksblatt". Dienstag:
Sprechchor im Heim Lesfingstraße. — Jün¬
geren Gruppe:  Mittwoch sehr wichtiger
Zauseabend. — Gruppe Matteotti : Mitt¬
woch: Sport im Stadtpark . Donnerstag:
Frühtour nach den Mettckers Büschen. —
Gruppe Bebel : Donnerstag : Radfahrt zum
Kniphauser Wald. Abfahrt 6 Ahr vom
„Volksblatt". — Sonntag , 8 Uhr : Abend¬
spaziergang. — Mädelgruppe: Donnerstag:
Fahrt nach Zetel. Treffen 5.30 Uhr Bahnhof
Wilhelmshaven. Kosten (70 Pf .) find bis
Montag im Heim zu bezahlen. Freitag:
Sportplatz. Im Heim erweiterte Vorstands¬sitzung. Unterkassierer Donnerstag Maihefte
abholen. — Gruppe Ebert : Donnerstag:
Die Mädels gehen mit der Mädelsgruppe
auf Fahrt . Die Junaens treffen sich5.30 Uhr
bei der Gasanstalt : Fahrt ins Blaue . Abends
7 Uhr beteiligen wir uns an der Severing-
Versammlung. Sonntag , 8 Uhr : Treffen im
Heim. Bei gutem Wetter Spaziergang.

ReichsbannerSchwarz-Rot-Gold.
Wilhelmshaven-Rüstringen. Dienstag, 12. Mai,

7 Wr : Antreten Büro. Musik und Spielleut«
gehen mit . Donnerstag, 14. Mai : Radfahrer
um 12.30 Wr bei Frerichs; Autofahrer^
Musik und Spielleute 1.30 Uhr Büro an-
treten. Abends 7.15 Wr Ortsgruppe mit
Musik und Spiölleuten antreten Friedvich-
Ebert -Platz. — Eintragungslisten für Auto¬
fahrer nach Jever liegen bis Dienstag
aibend im Büro aus.

Kreis Oldenburg - Nord. Zum Kreistreffen
müssen alle Ortsgruppen spätestensum 3 Wr
in Jever sein.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Zofef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Lo . Rüstringen

KNLSigSNlvlI 1ÜI * Snsirs , » oillvnksin u . Umgsgvnü
Hammelwarder ».

Zur Vornahme der Landtagswahl  am Sonntag , dem
17. Mai 1831, wird gemäß 8 47 der Landtags-Wahlordnung vom
14. September 1921 hiermit bekanntgegeben, daß für die Ge¬
meinde Hammelwarden die nachstehendaufgeführtsn Stimm¬
bezirke gebildet sind.

Stimmbezirk I.
Bauerschaften: vor Vrake und Meyershof.
Wahllokal: GastwirtschaftH. Budelmann, Meyershof.
Wahlvorsteher: Bezirksvorsteher Joh . Stamereilers , Meyershof.
Stellvertreter : Malermeister W. Leitz, Meyershos.

Stimmbezirk II.
Bauerschaften: Außendeich,,Harrierwurp und Norderfeld.
Wahllokal: GastwirtschaftB. Freels, Außendeich.
Wahlvorsteher: BezirksvorsteherE. Sonntag , Außendeich.
Stellvertreter : Landwirt Herbert Eloystein, Außendeich.

Stimmbezirk III.
Bauerschaften: Süderfeld und Sandfeld.
Wahllokal : Gastwirtschaft H. Michels, Sandfeld.
Wahlvorsteher: Landwirt Hugo Addicks, Sanofeld.
Stellvertreter : Landwirt Erich Gräper, Sandfeld.

Stimmbezirk IV.
Bauerschaften: Oberhammelwarden I, Oberhammelwarden II

nnd Käseburg.
Wahllokal : Gastwirtschaft H. Hohorst, Oberhammelwarden.
Wahlvorsteher: EememdevorsteherFr . W. Köster, Oberhammel¬

warden.
Stellvertreter ! Schiffer August Jungblut , Oberhammelwarden.

Stimmbezirk V.
Bauerschaften: Kirchhammelwarden und Fünfhausen.
Wahllokal : GastwirtschaftFr . Klinker, Kirchhammelwarden.
Wahlvorsteher: Zimmermann Joh . Meister, Fünfhausen.
Stellvertreter : Maurermeister Joh . Walter , Fünfhausen.

Die Wahlhandlung beginnt um 8 Uhr vormittags nnd
endigt um 5 Wr nachmittags.

Es dürfen nur amtlich hergestellte Stimmzettel abgegeben
werden. Die Stimmzettel enthalten alle zugelassenenWahl¬
vorschläge, die Partei oder ein sonstiges Kennwort und in der
Regel die Namen der ersten fünf Bewerber jedes Vorschlags.
Bei der Stimmabgabe hat der Stimmberechtigte durch ein
Kreuz oder Unterstreichenoder in sonst erkennbarer Weise den
Wahlvorschlag zu bezeichnen, dem er seine Stimm« geben will.
Stimmzettel, die dieser Bestimmung nicht entsprechen, sind
ungültig.

Hammelwarden,  den S. Mai 1931.
Eemeindeoorstand Hammelwarden. Köster.
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Landlagswahlen und politische Lage.
- dieses Thema sprach am Freitag abend
m Oldenburg der Altonaer Oberbürger¬
meister Brauer  im Aufträge der Sozial¬
demokratischenPartei . Er führte aus:

Seit dem 14. September sind sieben Monate
vergangen. Der Reichstagswahlkampf wurde
von allM Parteien gegen die Sozialdemokratie
geführt. Trotzdem gelang es. unsere Stimmen¬
zahl bis auf unwesentlicheVerluste zu halten.
Wenn auch die links- und rechtsradikalen Par¬
teien auf Kosten der Bürgerlichen eine große
Zunahme hatten , so war der Angriff gegen un¬
sere Partei doch glänzend abgeschlagen. Leider
brachte aber dieser Wahlausfall einen schweren
wirtschaftlichen Schaden durch Kündigung von
Auslandskrediten, Fallen von Wertpapieren
usw. Zn drei Wochen nach den Wahlen wurden
der Reichsbank ein Fünftel ihres Goldbestandes
entzogen. Das brachte eine Erhöhung der
Zinssätze, die rund 75g Millionen Reichsmark
Mehrausgabe der deutschenWirtschaft bedeu¬
teten. Weitere 3)6 Milliarden Kredite wären
der Wirtschaft entzogen worden, wenn der
Reichsetat nicht durch das Parlament verab¬
schiedet wäre. (Hierbei wirkten die Nazis nicht
mehr mit.)

Wäre es nach den Nazis gegangen, so wäre
das Ende der gesamten deutschen Wirtschaft

gekommen.
Die Leute, die uns Nationalität predigen wol¬
len, nehmen oft Mussolini als Vorbild für sich
in Anspruch. Mussolini war früher Sozialist
und Kriegsgegner, bis er von Frankreich für
200 Wo Frank gekauft wurde und nun eine Zei¬
tung gründete, die gegen Deutschland auf das
allerschärffte hetzte. Hitler wandte sich an
Hervey in Frankreich, der von derselben Art ist
wie Mussolini.

Der Sozialismus der Nazis ist eins einzige
große Lüge, wie fa auch ihre oben genann¬
te« Vorbilder alles andere als Sozialisten

sind.
Der Eintritt der Nazis in die Regierung

bedeutet das Ende jeder Freiheit des deutschen
Volkes. Darüber hinaus aber auch das Ende
der deutschen Wirtschaft. Das aber wäre

der Bürgerkriegund damit das Ende des
deutschen Volkes überhaupt.

Der Traum der Kommunisten, durch eine Revo¬
lution znm Sozialismus zu kommen, ist und
bleibt ein Phantastegebilde politisch und wirt¬
schaftlich unreifer Menschen oder politischer
Abenteurer. Beide Parteien , Nazis sowohl wie
Kommunisten, die aus solchen Elementen zu¬
sammengesetztsind, wollten das deutsche Volk
da hineinhetzen.

In dieser Situation mutzte die Sozialdemo¬
kratie alles tun, um das deutsche Volk nicht
seinen schlimmsten Feinden auszuliesern.

(Sehr richtig!) Wir stützten die nichtsozialisti-
sche Regierung Brüning und bewilligten sogar
dWW Millionen für den Panzerkreuzer, um das
größere Uebel zu verhüten, das deutsche Volk der
faschistischen Diktatur auszuliefern. (Brüvo,
Beifall.) Es hat sich gezeigt, daß viele Dinge
ohne Nazis im Reichstag besser erledigt werden
konnten als mit ihnen.

Am 30. Sept. 1930, dem Erinnerungstag des
Waffenstillstands, den schwärzesten der Republik,
huldigte eine Stahlst elmabordnung den Kriegs¬
hetzer Mussolini. (Pfui .) Damit nicht genug,
leitete der Stahlhelm den bekannten Volks¬
entscheid in Preußen ein, der niemals Aussicht
auf Erfolg hat.

Wir werden bei den Preutzenwahlen gerüstet
sein und dann mit der Reaktion abrechnen.

Die wirtschaftlicheKrise ist auf zwei Ursachen
zurückzuführen. Einmal die ungeheuer gestei¬
gerte Produktionskraft durch technische Hilfs¬
mittel und der Rationalisierung . Diese Welt¬
krise hat alle kapitalistischen Länder ergriffen.
Unsere Nazis wollen ja immer Frankreich
schlagen.

Wir müssen feststellen, daß Frankreich heute
der Hauptabnehmer der deutschen Industrie

ist.
(Hört, hört !) Die Aufrechtevhaliung der Ar¬
beitslosenversicherungist nichts als die Selbst¬
erhaltung des deutschen Volkes. Ohne diese Ver¬
sicherung wäre längst das Chaos über uns her-
eingebrochen. (Sehr richtig!) Es ist Mlichi
der Länder wie Preußen , Gelder für die Wohl-
fahrtserwerbslosen bereitzustellen. Länder, die
das ans irgendeinem Grunde, vielleichtweil sie
zu klein sind, nicht können, haben eben keine
Existenzberechtigungmehr. (Sehr richtig! Star¬
ker Beifall.)

Die zwischen Deutschland und Oesterreich
angestrebte Zollunion mutz ein Anfang, aber
nicht ein Ende ans diesem Gebiete sein.

Es muß zu einem größeren Jnnenmarkt in
Europa kommen. Die Nationen müssen stchm
friedlicher Weise zu wirtschaftlicher Geschlossen¬
heit finden. Eine derartige Handelsvertrags¬
politik muß das Ziel der Sozialdemokratie sem
und von ihr mit allen Mitteln erstrebt werden.
Ein weiterer Schritt zur Entspannung des
Arbeitsmarktes bildet die Verkürzung der Ar-
Äitszeit.

Diese Forderungenbedingenaber, datz dem
deutschen Volk die Republik und damit die

politische Freiheit erhalten bleibt.
Darüber hinaus gilt es, unfern Einfluß soweit
zu stärken, daß alle diese Notwendigkeilen recht
bald erfüllt werden können. Mit klarem Kopf
und ruhiger lleberlegung wollen wir trotz der
ungeheuren Wirtschaftskrise diesem Ziele zu¬

streben. Wir wollen nicht zuriickgeworfenwer¬
den wie in den Ländern mit faschistischer Dikta¬
tur. Nur die Länder haben eine Diktatur , die
sich aus Analphabeten zusammensetzen. (Sehr
richtig!) Wir wollen die bürgerlichen Freihei¬
ten und die völlige Demokratie und über das
freie Wahlrecht hinweg werden wir uns den
Staat aufbauen, wie wir ihn für richtig halten.
Alles schaut heute aus Oldenburg. Deshalb
helfe jeder mit. zum 17. Mai der Sozial-
dem okratie  einen Sieg zu verleihen,
(Langanhaltender Beifall.)

Noedwes1de«Me
Rundschau.

Jever , Reichstagsab,geordneter
Tempel zur Landtagswahl.  Hier
sprach Reichstagsabgsordneter Genosse Tempel,
Leer, im „Erb " über: „Soll Oldenburg ein
zweites Vraunschweig werden?" — Die Ver¬
sammlung war gut besucht und der Redner
erntete für seine klaren und leicht verständlichen
Ausführungen lebhaften Beifall. Einleitend
wies er auf die Wichtigkeit der Landtagswahlen
hin, weil die Besetzung des Landtages für die
Durchführung der Reichsgesetze ausschlaggebend
ist. Es könnte daher sehr leicht möglich sein,
daß der oldenburgischeLandtag mit einer
Rechtsmehrheit verschiedene Reichsgssetze so
durchführt und auslegt , daß die Arbeiterschaft
yur Schaden davon hätte, obwohl dies im
Reichsgesetz nicht zum Ausdruck käme. Diese
Tatsache sei daher zu beachten und bei der Wahl
am 17. Mai zu beherzigen. — Weiter führte der

Redner aus, daß die Gefahr des Nationalismus
durch die Radikalisierung des bürgerlichen
Mittelstandes, der von der früheren Herren¬
schicht der Prinzen, Generäle, Großgrundbesitzer
und Großkaufleute, die alles daran setzten, um
ihre alten Vorrechte wieder zuriickzuerobern,
als Stoßtruppe gegen die Demokratie benutzt
und ausgenutzt werde, akut geworden sei. In
der Aussprachemeldete sich ein Kommunist zum
Wort. Seine Ausführungen, die ziemlich kurz
waren, schlossen mit der Aufforderung, die KPD.
zu wählen, weil sie mit ihrem Antrag auf Ein¬
stellung der Tributzahlung im Reichstage die
Nazis fortgejagt hätten. — Im Schlußwort wies
GenosseTempel darauf hin, daß die Kommu¬
nisten die Arbeiterschaftspalten und die Gewerk¬
schaften unterminierten. An brauchbaren Füh¬
rern wäre aber kein einziger bei ihnen zu fin¬
den. Sie wären nicht einmal imstande, einen
Konsumverein zu verwalten, wie das Beispiel
in Halle zeige, um so weniger könnten sie es
fertig bringen, einen Staat wie Deutschland
zu regieren. Der deutsche Arbeiter fei nicht mit
dem russischen zu vergleichen. Unsere Arbeiter
würden die Knute der Diktatur bestimmt nicht
willig hinnehmen. — Nachdem der Redner über
die neuen Zollmaßnahmen der Regierung und
über die drohende Gefahr einer neuen Gehalts-
und Lohnkürzung gesprochen hatte , wurde die
Versammlung geschlossen.

Jever. Und sieh , es waren statt
sechs sieben.  Einen elenden Reinfall er¬
lebten Die Nazis gestern mit ihrer in größter
Aufmachung angekündigten Versammlung im
„Parkhaus " in Moorwarfen. Ganze sieben
Mann ihrer Anhänger waren gekommen, um
ihren Redner Wildner zu hören. Der gute

^01

Mann erklärte nun zwar, daß er der SPD . den
„zweiten Mann" schon abgejagt habe und jetzt
auch den ersten holen werde, doch dürfte sich
sein Jagdeifer bei seinen „Erfolgen" im Jever¬
lande recht bald abkühlen.

Humor rmd Satire.
Aus dem „Illustrierten Vlatt "k
„Hast du den fabelhaften Zauberkünstler

schon gesehen?"
„Ach was, ist ja doch alles Schwindel."
„Sage das nicht. Ich habe ihm gestern einen

falschen Zehnmarkscheinzum Zaubern geliehen
und er hat mir einen tadellos echten zurück-
gegeben."

„Schlimm steht es mit Ihnen . Aber witz
konnten Sie auch nur zum Fenster hinausspriu-
gen? Warum taten Sie das ?"

„Weil mich meine Frau belogen hat ."
„Darum springt man doch nicht aus dem

Fenster!"
„Doch! Sie sagte, ihr Mann sei nicht zu

Haufe." ^
„Karl , wenn du ein Geschäft eröffnen möch¬

test und du brauchstdazu fünftausend Mark, ds
hast aber nur zweitausend — was fehlt dir
dann?"

„Ein Gläubiger, Herr Lehrer!"

Anneliese: „Sag ' mal, Tante, gehst du noch
zur Schule:"

„Nein, nein, mein Kind, wo denkst du hin/
Anneliese: „Aber Vater sagte doch gestern,

du würdest wohl sitzen̂bleiben!"
„Wie kommt es, daß man Lilli gar nicht meht

auf Tanzunterhaltungen antrifft ?"
„Das kann ich mir erklären: wahrscheinlich

hat ihr der Hausarztdas viele Sitzen verboten?
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Panzerkreuzer ^ »um Stavellauf bereit.Panzerkreuzer ^ zum Stavellauf bereit.
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(To liegt der Panzerkreuzer ^ in Kiel auf Stapel .) Am 19. Mai wird der Reichspräsidentdas jüngste Schijif der Reichsmarins taufen und wenige Sekunden später wird das Schiff ins
Wasser gleiten. ,, . ,

Eröffnung der Pariser Kolomal-Ausstellung. 25  Fahre Simplontunnel.

' k k k
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(Präsident Doumergue,  begleitet von Mavschall Lyautey, dem Leiter der Kolonial- (Der Nordeingang des Tunnels .) Vor 2S Jahren , am 1. Juni 19W, wurde der last 20 Kilo-
Ausstellung, ans der Besichtigungsfahrt.) — In Paris wurde die große Koloniak-lAiisstellung, meter lange Srmplontunne'l, der unter dem Simplonpaß im SchweiizerKanton Wams hrn-
die eine umfassende Uobevsicht über das Kulturleben der exotischen Völker bietet, in Gegen- durchfuhrt, für den Eisenbahnverkehr geöffnet. Die Strecke wird mit elektri>chen Zügen

des jetzt aus dem Amt scheidenden Präsidenten Doumergue feierlich eröffnet. befahren, seit 192̂ zweigleiW.

Die Usedomer Väderbrückewird zu Pfingsten eröffnet.

>̂k
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Die große Straßenbrücke über die Peene, die erste Verbindung der Ostseebäder auf Usedom
mit dem Festland, ist jetzt völlig sertiggestellt und wird zu Pfingsten feierlich dem Verkehr

übergeben werden.

Glänzende Erfolge der deutschen Offiziersreiter in Nom.

—
. . z

^-tiK

Oberleutnant Barnekow  gewann auf „Ge- Oberleutnant Sahla,  der Leiin Esquilin-
neral " das Kanonen-Jagdspringen. Jagdspringen fehlerlos über die Hindernisse kam

und den sechsten Platz belegen konnte.
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Abh. gek. 1 Schüler-

Mütze, gez. I . D., a. d.

Hepp. Sportpl.̂ Abzug.
Herrenrad, rnedr. Rah¬
men, gegen Kngbenrad
zu tauschen ges.
Ostsriesenstr. 34, I l.

l vmruS
kostet nur wenig bei

3rm. Part.-Wohnung
gegen 3rm. Etg.-Wohn,
zu tauschen gesucht.

Bohlsen, Telefon 623,
Auguststr. 19, u. Wird

la, ausgsführt.
Grenzstr. S5, Pt. l.

«erd lMen
Buchhaltungsbüro und

AmMillM
Telefon 183. D-tchstr. 20
Bürozeit 14 biß IS Uhr

Suche 4r. Pt.- o. 1.
Etg.-W, Biete gr. 3r.
abgeschl. 2. Ct. (27 M.).
Off. m. Pr . u. V. 7374
an die Exp. d. Bl.
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Verloren eine gold,
Armbanduhr auf d. W.
na ch Mariensiel. Der
ehrl. Finder w, geb.,
dieselbe geg. Belohnung
abzugeben. Musikhaus
Karg, Marktstr. 63.

Kl. Acker zu pachten
ges. Ausges, Arb. werd.
vergütet. Ofs. unt. V.
7368 an die Exp. d. Bl.
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wLtzler and wüstlevinnenr
Am Freitag , dem 18. Mai , abends 8 Uhr,

spricht in öffentlicher Versammlung im „Grünen Hof"
Aermstagsavgeoodaereo Lehveo
Hermann Lemsel , Lee»

über

„Der Rumpf um öle Macht
ln Reich uni»Staat"

Anssprache l Eintritt frei!

GoUaidemotratischv Partei
Äüstvkngen - Wttyelmstfavvn

^ufo - l.oclc >si > Xns1oIe
mit « lelctr. kstrisb ' i '

max uocirsi ^ ör
7s !skc>o 720 --- 9B37KIHsQ8dt ,> vöresä ^ r. 80
Osl-  un «k Gitro - LelluIoss - 3pritrlvcieieruNI
Laobsrets ^ vrkubrvng , bllligrte ösrecknvng 6egr . 1LOO

Betrifft:Landtagswahl.
Gemäß Z 43 der Wahlordnung für die Wahlen zum olden-

burgischenLandtag gebe ich folgendes bekannt:
Die Wahlvorschlägesind durch Beschluß des Wahlausschusses

vom 1. Mai 1981 in folgender Form zugelassen worden:

aj Wahlvorschlag Nr, 1: (Deutsche Volkspartei).
1. Franz Har tong,  Direktor , Delmenhorst.
2. Wilhelm Nieberg,  Kaufmann , Oldenburg.
3. Richard Suhrkamp,  Amtsgerichtsrat , Varel.
4. Hermann Mohr,  Landwirt , Benlefstedeb. Sillenstede.
5. Lisette Timmermann,  Hausfrau , Rüstringen.
6. Adolf Geldes,  Malermeister , Jever.
7. Gerd Meyer,  Hauptlehrer , Grabstede.
8. Johannes Müller,  Kaufmann , Brake.
9. Albert Weerda,  Landwirt und Gemeindevorsteher, Lange-

, ,, .werth, Gem. Accum.
10. Friedrich Hader,  Kaufmann , Oldenburg.

-11. Friedrich Christians,  Rechtsanwalt , Jever.
12. Cmmy Abel,  Witwe , Oldenburg.
13. Heinrich Sonntag,  Landwirt , Süd-Edewecht.
14. Friedrich Lohse,  Justizrat , Oldenburg.

b) WahlvorschlagNr. 2
(SozialdemokratischePartei Deutschlands) :

1. Friedrich Frerichs,  Parteisekretär , Rüstringen.
2. Emil Zimmermann,  Rüstringen , Gewerkschaftsange-

stellter, Fedderwarden.
3. Julius Meyer,  Staatsminister a. D., Oldenburg.
4. Adolf Bürgert,  Eewerkschaftssekretär, Delmenhorst.
8. Johann Lahmann,  Bürgermeister , Nordenham.
6. Paul Brodek,  Arbeitsamtsdirektor , Brake.
7. Wilhelm Jacobs,  Oberrealschullehrer, Oldenburg.
8. Hermann Hagstedt,  Maurer , Grüppenbühren I.
9. Hinrich Kaper,  Bahnhofsvorsteher, Schwei.

10. August Krause,  Angestellter, Bardewisch.
11. Jlsa Wübbenhorst,  Ehefrau , Nordenham.
12. Emil Kraft,  Schiffbauer, Rüstringen.
13. Karl Heitmann,  Geschäftsführer, Oldenburg.
14. Wilhelm von der Heyde,  Bauamtsgehilfe , Delmenhorst.
18. Konrad Mertel,  Schlosser, Hasbergen-Stickgras.
16. Johann Sievers,  Seemann , Mariensiel.
17. Karl Michaelis,  Geschäftsführer, Varel.
18. Hinrich Eilersficken,  Kernmacher, Augustfehn.
19. Michael Peschel,  Arbeiter , Delmenhorst.
20. Hermann Wiechmann,  Schiffbauer, Lemwerder.
21. Diedrich Brinkmann,  Werksanaestellter , Donnerschwee.
22. Hedwig Langmack,  Ehefrau , Delmenhorst.
23. Gustav Müller,  Vorarbeiter , Brake.
24. Georg AlLers,  Schriftsetzer, Oldenburg.
23. Luise Meyer,  Ehefrau , Oldenburg,
26. Heinrich Kramer.  Postassistent, Rustringen.
27. Konrad Meyer,  Bohrer , Emswarden.
28. Wilhelm Wendt,  Zimmermann , Nordenham.
29. Richard Adler,  Standesbeamter , Delmenhorst.
30. Franz Kühne,  Bote , Oldenburg.

v) WahlvorschlagNr. 3 (Deutsche Staatspartryr
1. Gustav Ehlermann,  Rechtsanwalt , Oldenburg.
2. Friedrich Alb ers.  Reichsbahnoberinspektor. Nadorst.
3. DiedrichSchmidt.  Ziegelerbefitzer, Zetel.
4. Johann Albers,  Schmiedemeister, Jever.
8. Dora Hörnbüssel.  Ehefrau , Schierbrok.
6. Siegfried Janßen,  Hauptlehrer , Struckhausen.
7. Edmund Bertram,  Angestellter, Oldenburg.
8. Wilhelm Wittj « , Landwirt , Großenmeer-Barghorn.
9. Willy Meyer,  Landwirt , Busch, Gem. Döttingen.

10. Gabriele Pfannkuche,  Prof .-Witwe, Oldenburg.
11. Max tom Dteck , Privatmann , Oldenburg.
12. Gustav Ztmmermann,  Ministerialrat , Oldenburg.

L) WahlvorschlagNr. 4 (NationalsozialistischeDeutsche
Arbeiterpartei sHitlerbewegungf) r

4. Hinrich A Lel,  Landwirt , Vrettorf.
8. Hinrich Janßen,  Arbeiter , Altgarmssiel
6. Dr. Gustav Nutzhorn.  Studrenrat . Rustringen.
7. Otto Herzog,  Handlungsgehilfe , Oldenburg.
8. Otto Thye,  Landwirt , Mansie.
9. Heinrich Thümler,  Kaufmann , Stuhr.

10. Leonhard Niehaus,  Maler , Cloppenburg.
11. Ernst Daun,  Landwirt , Jever.
12. Bernhard Meyer,  Auktionator , Neuenburg.
13. Georg Joel.  Reichsbahnobersekretar, Oldenburg
14. I E Georg Coldewey,  Landwirt , Mitteldeich-Burhave,
jtz. Karl ' Reich . Elektrik»«. Strückhausen.

16. Dipl.-Handelslehrer Martin Kerwitz,  Handelsstudienrat,
Rüstringen.

17. Karl Poppe,  Landwirt , Barel.
18. Johann Gerhard Roggeinann,  Arbeiter , Kayhausen.
19. Max Berno,  Protokollführer , Varel.
20. Heinrich Burmeister,  Kammermusiker, Oldenburg.
21. Johann Onken,  Landwirt , Großenmeer.
22. Gustav Kretzer,  Kolonist , Charlottendorf-Ost.
23. Willi LoLers,  Lehrer , Delmenhorst.
24. Georg Rogge,  Landwirt , Dalsper.
28. Wilhelm Kronsbein,  Elektrikermeister, Rüstringen.
26. Karl Gottschalk , Studienrat , Jever.
27. Friedrich Damke,  Dachdeckermstr., Colmar L. Strückhausen.
28. Heinrich Timme,  Landwirt , Oldenbrok.
29. Dr. Hermann Schröder,  Arzt , Edewecht.
30. Wilhelm Hillen,  Landwitt , Dangast.
31. Dr. phil. Wilhelm Müller,  Studienrat , Stickgras.
32. Emil Schee lje,  Gastwirt , Schweiburg.
33. Friedrich Hitzegrad,  Arbeiter , Hüllstederdiele.
84. I . Hinrich Aodicks,  Landwirt , Oldenbrok.
38. Hinrich Stüven,  Kaufmann , Golzwarden.
36. Friedrich Petermann,  Landwirt , Kirchhattsn.
37. Fritz Wagner,  Studienrat , Delmenhorst.
38. Gustav Duhme,  Holzwärter , Barnsführerholz.
89. Dipl.-Jngenieur Wilhelm Bast,  Rektor , Oldenburg.
40. Heinz Spangemacher,  Schriftleiter , Oldenburg.

e) WahlvorschlagNr. 5
(KommunistischePartei Deutschlands) :

1. Gerhard Mül ler,  Kupferschmied, Oldenburg.
2. Heinrich Wagner,  Schmied, Delmenhorst.
3. Johann Eilts,  Arbeiter , Rüstringen.
4. Agnes Menke,  Kassenbotin, Oldenburg.
8. Felix Kirsten,  Werkmeister, Varel.
6. Fritz Döpke, Kupferschmied, Oldenburg.
7. Hermann Janßen,  Siedler , Nethen.
8. Marie Willms,  Ehefrau , Einswarden«
9. Paul Klaus,  Elektriker , Brake.

10. Meta Oetken,  Hausfrau , Delmenhorst.
11. Josef Hormes,  Hafenarbeiter , Nordenham.
12. Reinhard Herrlein,  Arbeiter , Rüstringen.
18. Albert Schulte,  Kriegsinvalide , Middelsfähr.
14. Alice Brauer,  Hausfrau , Rüstringen.
18. Paul Stolle,  Eisenbahnarbeiter , Oldenburg.
16. Diedrich Buck , Arbeiter, Edewechterdamm-Behnemoar«
17. Otto Hägebarth,  Invalide , Varel.
18. Heinrich Bleckwehl,  Eisenbahner , Delmenhorst.
19. Wilhelm Zimmermann,  Kernmacher, Oldenburg.
20. Annette Weyers,  Ehefrau , Rüstringen.
21. Hugo Henke,  Schmied , Rüstringen.
22. Hinrich Oetken,  Maurer , Delmenhorst.
23. Anna Kloppenburg,  Hausfrau , Rüstringen.
24. Hermann Hinrichs,  Arbeiter , Varel.
23. Georg Ziegler,  Arbeiter , Himmelreich.
26. Johannes Gerdes,  Nieter , Schortens.
27. Auguste Döpke,  Hausfrau , Oldenburg.
28. August Spannhake,  Arbeiter , Wildeshausen.
29. Johann Penning,  Kranführer , Phiesewarden.
80. Georg Rowold,  Maurer , Rastede-Südende.
81. Elisabeth Fiedler,  Hausfrau , Delmenhorst.
32. Wilhelm Finke,  Kranführer , Ganderkesee.
33. Georg Hedden,  Bauarbeiter , Heidmühle.
34. Friederike Schulte,  Ehefrau , Middelsfähr.
88. Bernhard Hinrichs,  landw . Arbeiter, Tang«,
86. Albert Mondorf,  Maurer , Varel.
37. Anna Liebert ^ Arbeiterin , Nordenham.
38. Heinrich Erbe,  Maurer , Brake.
39. Erich Klemenziak,  Schmied, Einswarden.
40. Theodor Freudenberg,  Händler , Delmenhorst.

1) Wahlvorschlag Nr. K (Wirtschaftspartel) :
1. Rudolf Röder»  Tapeziermeister, Oldenburg.
2. Martin Zimmermann,  Geschäftsführer, Rüstringen.
3. Hans Sagehorn,  Schmiedemeister, Delmenhorst.
4. August Haskamp,  Kaufmann , Varel,
8. Dora Weber,  Damenschneidermeisterin, Jever.
6. Carl Rademann,  Gastwirt und Kaufmann, Rüstringen.
7. Johann Barckhan,  Schlächtermeister, Nordenham.
8. Heinrich T a p ke n , Kaufmann, Oldenburg.
9. Ernst Tietjen,  Tischlermeister, Varel.

10. Wilhelm Möntmann,  Schuhmachermeister, Oldenburg.
11. HeinrichKlimm,  Tischlermeister, Rüstringen.
12. Gerhard Schwengel,  Schlossermeister, Zetel.
13. Dirk Viel,  Bauunternehmer , Oldenburg.
14. Ludwig Wellhausen,  Kaufmann , Oldenburg.
g) WahlvorschlagNr. 7 (OldenburgischesLandvolk (Christlich,

nationale Bauern - und Lanovolkparteis) :
1. Heinrich Tebbenjohanns,  Landwirt , Burwinkel«
2. Dr. Heinrich gr . Beilage,  Landwirt , Osteressen.
3. August Oloerding,  Eigne «, Westerbakum.

4. Fritz Knollenberg,  Colon , Neuenkirchen.
3. Arthur Tapken,  Landwirt , Jaderaußendeich.
6. Iah . Wilh. Böhmann,  Eigner , Hammesdamm b. Lastrup.
7. Martin Mock , Kolonist, Ellerbrock.
8. Heinrich Riemöller,  Vollmeier , Apeler b. Eoldensted..
9. Heinrich Götting,  Zeller , Bokel b. Cappeln.

K) WahlvorschlagNr. 8 (Christlich-Sozialer Volksdienst) :
1. Dr. phil. Eduard Hollweg,  Studienrat , Oldenburg.
2. Heinrich Bargmann,  Buchhändler, Elsfleth.
3. Alexander Schmeling,  Pfarrer , Oberstein.
4. Ernst Schütte,  Landwirt , Tweelbäke.
8. Otto Heinz,  Vermessungsinspektor, Delmenhorst.

1) WahlvorschlagNr. 9 (OldenburgischeZentrumspartei ) :
1. Franz Meyer,  Colon , Holte bei Damme.
2. Anton Themann,  Geschäftsführer, Vechta.
3. Heinrich Wempe,  Oberstudienrat , Cloppenburg.
4. Anton Göhrs,  Schneidermeister, Essen i. O.
3. Wilhelm Sante,  Ministerial -Oberinspektor, Oldenburg.
6. Alois Brendebach,  Schriftleiter und Generalsekretär,

Vechta.
7. Bernard Sieverding,  Eigner , Bakum.
8. Heinrich Fröhls,  Zeller , Hammel b. Lastrup.
9. Dr. Josef Schulte,  Syndikus , Cloppenburg.

10. Johann Bley,  Zeller , Osterloh L. Bösel.
11. Johannes Pitz , Hofbesitzer, Eckelsdorfb. Gleschendorf, LäN-

desteil Lübeck.
12. Bernhard Lange,  Rektor , Cloppenburg.
13. Sophie Haßkamp,  Ehefrau , Vechta^
14. Willy August Althaus,  Schlosser, Delmenhorst.
18. Friedrich Taphorn,  Fabrikant , Lohn« i. O.

k) Wahlvorschlag Nr. 10 (DeutschnationaleVolkspartei) :
1. Carl Albert Bunnemann,  Landwirt , Colmar, Gemeind»

Strückhausen.
2. Dr, Ernst Osterloh,  Studienrat , Oldenburg.
3. Diedrich Dannemann,  Landwirt , Gut Hundsmühlen»

Gemeinde Wardenburg.
4«Adolf Bender,  Werkmeister, Friedrich-August-Hütte, Ge¬meinde Blexen.
8. Friedrich Janßen,  Landwirt , llssenhausen, Gem. Tettens.
6. Karl Oeltjen,  Steuerinspektor, Varel.
7. Hermann Schünemann,  Inspektor , Rüstringen.
8. Heinrich Müller,  Gemeindevorsteher , Neuenkoop, Ge¬

meinde Berne.
9. Toni Vorchers,  Haustochter, Oldenburg.

10. Hermann Lemme,  Kaufmann , Wildeshausen.
11. Georg Sch len ge , Landwirt , Beckhausen, Gem. Rastede.
12. Wilhelm Spanhake, Bäckermeister, Oldenburg.
13. Meinert Dierksen,  Landwirt , Havendorfersands, Ge¬

meinde Esenshamm.
14. Hugo Blume,  Hafenkapitän, Brake.
18. Rudolf Schmeden,  Landwirt , Luekenhof-Jever.
15. Georg Büsing,  Landesgeschäftsführer, Ovelgönne.
17. Emmy Züchter,  Hofbesitzerin, Meyerhausen, Gemeinde

Zwischenahn.
18. Gerhard Looschen,  Lehrer , Rastsde-Hostemost.

Die Verbindungserklärungen sind vom Wahlausschuß in
folgender Form zugelassen worden:

Es werden innerhalb des Wahlkreisverbandes (Landesteile
Oldenburg, Lübeck und Birkenfeld) miteinander verbunden:
1. die zwei Wahlvorschlägeder DeutschenVolkspartei in den

Lanoesteilen Oldenburg und Lübeck und der Wahlvorschlag
der Lifte Weyand im Landesteil Virkenfeld;

2. die drei Wahlvorschläge der SozialdemokratischenPartei
Deutschlands;

3. die drei Wahlvorschlägeder Deutschen Staatspartei:
4. dis zwei Wahlvorschläge der NationalsozialistischenDeut¬

schen Arbeiterpartei (Hitlerbewegung) in den Landesteilen
Oldenburg und Lübeck und der Wahlvorschlag der Httler-
bewegung im Landesteil Virkenfeld;

5. die drei Wahlvorschläge der Kommunistischen Partei
Deutschlands;

8. die Leiden Wahlvorschläge der Wirtschaftspartei in den
Landestetlen Oldenburg und Lübeck;

7. die drei Wahlvorschläge des Christlich-Sozialen Volksdienstes;
8. die drei Wahlvorschlageder Zentrumspartei;

sämtlich (zu 1 bis 8) nach Maßgabe des 8 18 Abs. 2
Satz 3 des Landtagswahlgesetzes:

9. die zwei Wahlvorschlägeder Deutschnationalen Volkspartei
in iwn Landesteilen Oldenburg und Lübeck mit der Maß¬
gabe, daß die Reststimmen aus dem Landesteil Oldenburg
dem Wahlvorschlag aus dem Landesteil Lübeck zuzuteilen
sind» falls auf den i-kteren mindestens 2300 Reststimmen
entfallen.
Oldenburg,  l, . .. ^

Der Wahlkommifsarfür den I. Wahlkreis.

s
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Wtl . BttjsmüiSWg
sprechen am Sonnabemd»dem 16.Mal,
20 Uhr, in den „Ci'ntralhallen ",
Peterstraße

KeÄchsarbeitsministera. D. NN- Az, e»

und

LMASibs . FkM
Thnm: Ein M « WM in letttt Slnnde.

Aussprach»?. Eintritt 30 Pf.
SoZmLde mokratlsche Partei Deut schlands

TMrLugen -wichelmshaven.

Zu den

MMMLZMM8 MZllKgLK
empfehlei ch meine

vvW .-MWMMLZLMMW
p . t L̂eiKLE » Sanderbusch

SwsrsgsosLWekgsvArrs.
Am Dienstag , dem 1L Mai 1931. nachmittags

4 Uhr, sollen im AuktiomBlokale im Amtsgericht
Rüstringen folgende Gegen stände öffentlichmeist¬
bietend gegen Barzahlung persteigert werden:
1. 2 Büfetts , 1 Sofa , 1 kvmpl. Schlasztmmer-

einrichtung. 6 Wartestühle, 2 Föns. 1 Kontroll¬
kasse. 1 Kredenz. 1 Ausziehtisch. 1 Bücherschrank,
6 Stühle mit Ledersich, 2 Ledersessel, 1 Gasherd;

2. 2 Standappasate , 7 Tischapparate, 8 Geigen, 6
Mandolinen , 1 Mandola , 1 Geigenkasten, 1
Laute, 5 Zithern, 1 Tuba, 2 Waldhörner, 1
Kosseropparat, 1 Metronom , IHandharmonikas,
2b Mundharmonikas , 3 Geigenbogen, 7 Alben,
11'Platten (große), 36 Platten (kleine), 1 Eello,
1 Glaskasten.

Die unter 2 ausgeführten Gegenstände werden
voraussichtlich bestimmt verkauft.

Bartch , Obergerichtsvollzieher.

k MeumustzM der JadeWte. 8
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Humgrtgen .'
Gib für ein warnnes Mittagessen l

66WL86ll6NS guts

Lemea pmrlsppcn
niolit unlsr 10 Kilo,
kuufsn ru jscisi- ^s>1

Pani KM L c « .

Sitzliszcwagen
mit Kappe für 5 RM.
zu verkaufe;».

Erenzstr̂ 28, Pt. r.

Boxhandschuhe
u. Mikroskop, lövfache
Bergrötzerung, zu verk.
Siebethsb. Str . 20b, Pt.

iLWMMille
zu verkaufen.

Giese, Pauk,str. 14.
2 Herrenfahrräder,

Stück 15 RZsr.,
zu verkaufen.

Schillerstr. 13, Hths.

k.v.
Am Himmelfahrtstage:

Wanderung
aller Abteilungen nach

Knyphausen.
Abmarsch8.45 Uhr v

„Schützenhof".

Sonnabend, 21 Uhr:
Versammlung.

Der Turnrat.

verreist
ür. ÄIMk -llkMti

Zum Reinigen d. Ge¬
schäfts u. Häusl. Arb.
saub. jg. Frau od. ält.
Mädch. f. '/- Tag ges.
W'havener Str . 6, I l.

Stellengesuche
Jg . Mädch., 25 I .. s.

Stell , bei 2 einz. Leuten
a. g. o. -/» T. E. Kupke.
Genossenschaftsstr. 98.

21jähr. Mädch. sucht
Stell , i. Haush. Zeug» ,
vorh. Offerten u. V.
7333 an die Exp. d. Bl.

Lu verknusen

8 Legehühner
und 1 Hahn zu verk.
Siebethsburger Str . 10,

Part, links.
FestsiHende
— Glucken  —

zu verkaufen.
Störtebekerstr. 18.

Gut erh. Kinderbett
zu verkaufen.

Huntemann,
Werststratze102.

AM
Allerseinsteausgesuchte-

Kavwffeln
10 Pfund . 0,55 ^-:
Ab Lager . 1 Ztr. 5,25
Frei Haus . 1 Ztr. 5,50
Bestellungen in den Berkaufsstellenund telefonisch
Gammelrmmmss 1347.

Wein-Sauerkraut 1 Psd. 0,14

Kuv Sttmts , MSVgen
und MtttworSfr

Lee-
Verve - Lage!
Broken Tee II . V° Psd. 2,00 ^7

dto. I . V2 Psd. 2,10 „
Blatt Tee I . Psd. 2,20 „

dto. tl . Psd. 2.10 „
Trotz der vorzüglichenMischungenund der billigen

Preise erhalten Sie

WPPsd . L«

Und dann habe ich noch eine Ueberraschungfür
Sie , respekt für die Kinder. Was das ist? Das

erfahren Sie in den Verkaufsstellen!

LLMLvekkelitiickie

Gebrauchte
Dachziegel

billig zu verkaufen.
HeppenserBatterie 26.

Oelgemälde
(Stilleben), 60:90, für
15 RM. zu verkaufen.

Grenzstr. 19, II. r.

Prima
weichschalige Bohnen

zu verkaufen.
K. Faß, Jadestr.

Lautsprecher
s. Radio zu verkaufen.

Zu erfragen in der
Expedition d. Blpttes.

8 Woch. alte reinrass.
Blaue Wiener

zu verkaufen. Thäle,
Genossenschaftsstr. 20.

1 Schrank-Grammophon
mit ca. 40 Platten

zu verk. Pr. 45 RM.
Wo? sagt d. Exp. d. Bl.

Dahlien-
Knollen

billig abzugeben.
Schmidt, Abc-Str . 1.

2 Friseurstühle, gebr.,
zu kauf. od. zu leih. ges.
Offerten mit Preis u.
V. 7368 an die Exp.

Gut erhaltene
Chaiselongues

preisw. zu Verkäufen.
Börsenstr. 81, I l.
1 zu 12 Hühner

zu verkaufen.
Arndt. Karlstr. 14.

Fußball- und Handball
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraße 21.

Lebende
Schollen

am Schlachthofund
an d. K.-W.-Brücke.

Nicht nur im Sommer,
sond. auch im Winter
leg. meine erstkl. wß.
Leghorn viele Eier. Mai
u. Juni geschlüpfteKü¬
ken leg. b. norm. Füt¬
terung ab Okt./Nov. d.
Winter durch. Brutei
15 u. 20 Pf ., SO Proz.
befrucht., gar., gibt ab

Joh. Wübbenhorst,
Adolsstr. 3,

früh. Alinenhofer Weg.

MlllWSII:

llSMtSWM:

Montag, den 11. Mai. abends 8 Uhr» bei
Zanssen. Rednerr Staatsminister a. D. und
Landtagsabg. Julius Meyer-Oldenburg. —
Thema: »»Der Kampf um die Staatsmacht in
Oldenburg«.
Dienstag, den 12. Mai» abends 8 Uhr» bei
Criselius. Redner: Landtagsabg. Frerichs-
Rüstringen. Thema: „Der Kampf um die
Staatsmacht in Oldenburg«.
Mittwoch» den 13. Mai» abends 8 Uhr» im
„Fürst Bismarck«. Redner: Landtagsabg.
Krause-Bardewisch. Thema: „Der Kampf
um die Staatsmacht in Oldenburg«.

Sn allen Versammlungen ist freie  Aussprache vorgesehen.
Der Eintritt ist frei.

Zu zahlreichem Besuchl det ein

Sorial - emotv . Vaewr De « ifchla « ds.

VMierrglWlllilg
am Montag, dem 11. Mai, abends 8 Uhr
im Saale der „Stadt Heppens".
keiÄlLtsgrLibs.

Hovinann » Stuttgart
Zentralvorsitzenderdes Reichsbundes für
Kriegsbeschädigte, spricht über

8oll Mellblirg ei«rveiler
Miiilsüiiseig yerSev?

Freie Aussprache. Eintritt frei
Zu zahlreichemBesuchladet ein

SoTisI0smoIrrsitörrko Partei.

M8Uö ^WM „8tgi!t !MsiMn"
rum 8IgpkIIgus llss khnruslli 'Sliröls A.

Binkabrt Lontag , 18. Mt;
Büekkabrt Donnerstag, 21. Lai.
Babrpreis einkavbs Babrt ULI. S.—,
Büekkakrt ULI. 10.—.
Vorverkauk bis Brsitag den 15. Lai.

Iscke-SeobäckorcksenLtU.-V.
gegenüber äsm Ladubok, Dsrnsprsebsr28.

KSWlinLS-jlliktioii!
Morgen nachmittag, 3.30 Uhr, versteigere ich

Gerichtsstr. 3 neue Kinderkleider (weiß), Kleider¬
und Blusenstoffe, Möbel aller Art, 1 Wäscherolle,
2 Tresen, Gasherd mit Ständer , Wanduhren,
Sprechapparate, 1 Posten neue und gebrauchte
Platten , Werkzeuge, elektr. Lampen, Glas -,
Porzellan und Haushaltsachenu. v. a. mehr.1.NuMiiltisI.

Gerichtsstr. ».

DSl -w'

Katt tisartsn.
kAr cüs antäüLak anssrsr VsrmcLkungs

srwtsLsnsn übsraas aaktrstodsn Äat^
rnsr^Lllinksttsn LllAsn E allsn anssksn
üsksltsüstsr ! Dank.

Zrna, ssb . Boslssb.
Vrsmsn , sttoäartstr. 17.

Ibrs am 2. Nai stattAskundsns Ver-
mäblnnAZeben bekannt

kri>8t SvckliLÄ imi! km
Bissei , xeb. Bisebsr.

TVilbelmsbaven. Neustadt i. 8a.

Ilunlrsnglrng.
Dur dis vielen Beweise berrliebsr Teil¬

nahme beim Binsvksidsn msinsr lieben
Drau sage ick allen Beteiligten innigsten —
Dank. Knstnv Lange . D

I

Knsulvr
In

>ti. LnlWIIlI « « !!

SSM, K, c.

in den Zentralhallen(Peterstraße)»
spricht am 14. Mai, 19 Uhr, der
Preußische Innenminister

Kurl Smmg.
M.h. R.
über

Zer Kam! um die Matzt in Reich
und Ltaat»gegen lemr. ilaak-ua-
ardeiterieindlitzes Ireiden.

Aussprache,
SoZmldemokratischêPartei Deutschlands

Rüstringen-Tvichelmstsaven.

Freundlich
möblierte Zimmer

sofort zu vermieten.
Gerichtsstr. 3.

Frdl. möbl. Zimmer
zu vermieten.

Offerten u. B. 7383
an die Exp, d. Bl.

Abgeschl. 2rm. Part.-
Wohn. m. Zubehör zu
vermieten. Off. u. B
7347 an die Exp, d. Bl
Sonn , nettes Zimmer

möbl., mit Kochgel. an
Herrn o. D. sos. z. vm.
W'havener Str . 1, II l,

Suche ein leeres sep.
Zimmer mit Kochgeleg.
Offerten mit Preis u.
V. 7402 an die Exp.

Laben mit Wohnung
zum 1. Juli zu mieten
gesucht. Off. u. V. 7393
an die Exp. d. Bl.

Rentner sucht
leeres Zimmer.

Offerten mit Preis u.
V. 7332 an die Exp.
Brautp. s. eins. leeres

Zimmer, a. l. Nähe K.-
W.-Brücke. Ang. unt.
V. 7335 an die Exp.

4r. Pt.-Wohn. geg. kl.
3r. Etg.-W,. mgl. Bant,
zu tausch, ges. Off. u.
V. 7376 an die Exp.

Suche 1 bis 2 leere
Zimmer mit Kochgeleg.
Offerten u. B. 7377 an
die Exp. d. Bl.

M »dm

I.
Montag, 11. Mai,

7°/» bis geg. 10 Uhr: *
„Aus einem Toten¬
haus".

Dienstag, 12. Mai,
7.45 bis 10.15 Uhr: L
33. „Elisabethvon Eng¬
land".

Mittwoch, 13. Mai,
3.30 bis 6.15 Uhr: Aus-
Wärt.-Vorstell. Nr. SO
„Der Wildschütz".

7.45 bis 10.15 Uhr-
Elisabeth von Eng¬

land".
Donnerstag, 14. Mai,

7.30 bis 10 Uhr: Außer
Anrecht! „Das Spielzeug
Ihrer Majestät".

Freitag, 15. Mai,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
6 32. „Aus einem To¬
tenhaus".

Sonnabend, 16. Mai,
45 bis geg. 9.30 Uhr:

v 33. „Der Vagabund
und das Mädchen".

Sonntag , 17. Mai,
bis 6.15 Uhr: „Meine

Schwester und ich". Kl.
Preise 0,50 bis 3 Mk.

7.30 bis 10.15 Uhr:
„Der Vogelhändler". Kl.
Preise 0,50 bis 3 Mk.

äm 7. Llai starb plötrliob und uner-
rvartst unser lieber 8obn

im blübsndsn Liter von 19 ckabreu.
In tisksr Trauer

Weert 8vlr « «1mai>i» m »ckLruu
nebst Lngsbörigso.

liüstringsn , den 11. Nai 1931.
Dis Beerdigung Ludst am Dienstag,

dem 12. Uai , naekm. 2.30 Ilbr, von der
DsiodsnbaUs Lidsnbnrg aus statt.

Beute naobt 3 Bbr erlöste der Tod
meinen langfäbrigsn treuen Osbilken

Psklks
von seinem »ebweren Beiden, 'leb "werde
sein Lndsnbsn stets in Bbrtzn halten,

kimo ölim
BoonstraLs 34.

Lin 8. Nai, inorMus 7 Bür, starb
inkolZs BnglüeüskuIIss mein lieber,
unverAsLIiebsr Uunn, unser §uter
Vater, der Nasobiuist der Viriua
UAIsr in ^Vilbslrusbaveu

l<urt Vvebef
Leins Belebe konnte noob niebt

FsborZen werden,
ln tieksin Loliinsrrs

^iriia Weder
und Linder

rrt . Lddsrsbeira/Vrankkurt a. U.

DockvsaZrrsIll« .
Lm 9. Llai starb uaeb kuresr, sobwsrsr

Lrankksit meine liebe Brau, unsere gute
Lutter und Bebwiegermuttsr

ine vmelmsiii
im 69. Bebsnsfabrs.

Bube sankt!
Herrn . Wsrrslruaiu »nebst Lngsbörigsn.

Beerdigung am 12. Lai , naebm. 8 Bbr,
ank dem Bsppsnssr Brisdkok.

Lm 1V. d. N., inor^ens 8 Ilbr , ent-
seblisk sankt naob sobwersrn, bektiAena
Beiden und arbsitsreiobsinBsben insins
liebe Brau, unsere treue , Zuts Nutter,
LobwisAsrniuttsr und KroLmuttsr

frsii LMg »Mer
^sd. Kaiubalis

im 62. Bebsnszabrs.
ln tieker "Trauer

Uejiirlelr vsiurer
nebst L.NAebSriben.

küstrinAen, Bremen, Linswardso,
den U. Llai 1931.

vis LesrdiKunK ündst Nittwoob,
naebmittaAs 3 Bbr, von der Bsiobsu-
balls in Heppens aus statt.
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